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I. 



Erklärung der Kupfertafeln. 



Jll. Th. 



A 



Erste KupfertafeL 



jjie Figur r. stellt einen Rocken dar, der 
auf einem Brettchen mit kurzen F,üfsen zu 
ruhen pflegte, worauf die Spinnerin die Fils- 
se stellte , um ihm eine feste Lage zu ge- 
ben. Sie ist entlehnt von der Kupfertafel 
Donna GrcQa da JVRcont , isola delV Archive* 
lago , des auf der Herzogl. Bibliothek in 1- 
dcnburg befindlichen Werks : „Recueil d^au 
de la de 100 figures enluminees representant 
les Coutumcs des differentes Nations publie 
Sans ihre ä Venise fol/' Fig. 2. ist die aus 
Halle's Leinenmanufaktur (Berlin 1788) T a f. 
IV. Fig. 12. h. genommene Abbildung einer 
Spindel, die, wie die beigefügte Fig. 3. 
lehrt, ein langes an beiden Enden spitz ge- 
drehtes , am dritten Theile seiner Länge et- 

I * 



4 Erste Kupfertafd, 

-was dickeres Stäbeben war, durcb dessen Tcr- 
xnittelst eines an der untern Spitze befestig- 
ten runden scbwei-en Ringes erleichteites 
kräuselförmiges Umdieben die recbte Hand 
den mit der linken Hand aus dem Flach« 
oder der Wolle gezogenen Faden auf die mittle- 
, re Dicke kegelförmig aufwickelte. Das dane- 
ben stebende Spinnkörbchen Fig. 4. ist, 
weil dem Verf. keine Abbildung aus dem 
Asiatischen Alterthunl und orientalischen Rei- 
sebeschreibungen zu Gebote stand, -* um we- 
nigstens eine alterthümliche Form zu einhal- 
ten — aus Böttiger*s Sabina Th. II. 
T a f. IX. (vergl. ebend. Gelehrten Erkläi'. der 
Hamilton^schen Vasengemählde Taf. xo* 
Hefts.) geborgt worden. Um dem Ganzen 
ein gefälligeres Ansehen zu geben, hat der 
Jlüustler den Faden über das Körbchen ge- 
leitet. Fig. 5. bezeichnet einen senkrech- 
ten in Palästina üblichen Weberstuhl nach 
der Abbildung auf dem Titelkupfer zu 
B r a u n^ s Vestit, SacerdotU Hebrr, a. ist daf 
aufrechte Gewand , welches von unten nach 
oben gewebt ward. Mit dem giöfstentheiU 
wie ein Messer gestalteten dünnen Stück 
Holz oder dem Spat«l b^ den die Webeiia 
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ErsU KupfcrtafeL 5 

in cler recliten Hand Hielt, TViirde der mit 
dem Webschiffe o^er der Schütze e durch 
den vorderen Theil der Kette d durchge- 
schossene Einschlag zu samni engedrängt und 
dichter geschlagen ; zu welchem Zwecke man 
tich bei uns der Kammlade bedient. War 
dieses geschehen, so ging die Webeiin in 
einem Kreise um den Weberstuhl herum/ 
um «if eine gleiche Weise denselben Ein« 
schlag durch den hinteien Theil der Kette e 
zu -werfem» und so d und e in Eins zu rer- 
Yveben, Die der Ljlnge nach ausgespannten« 
gekreuzten und durch Kolu'Stäbe getrennten 
Fäden der Kette oder des Aufzugs wurde» 
durch Gewichte oder Steine/. /, (s. S chn ei- 
der *s Index zum 4, B. der Scriptcr. Bai 
Rusticae p. 373 u. 380.) befestigt. Wenn das 
Gewand a, das bis g geschlossen und Ton 
dort bis d und e offen war, vollendet und 
Tom Weherstuhl abgeschpitten worden, so 
wurden die obeshalb hervorragenden Fäden 
hhy die einen Theil des Aufzuges ausmach- 
ten» an ihren äufsersten Enden, hh abger 
schnitten, umgewandt, angezettelt und auf 
gleiche Weise w^ie d und e von neuem imd 
zwar zu den Aeimeln des Gewandes verwebt* 



Zweite Kupjertajel, 



Zweite Kupfertafeh 



Hier erscheint die Hebräerin mit Verlan« 
gerten Augenbraunen in dem ersten Unterge- 
wandte , das kaum bis auf die Kniee hinab- 
reiclit und den obern Theil des Anns 'be- 
deckt, wobey die männliclie äbnlicbe Klei« 
dujtig in Niebuhr^s Besclu*. von Arabien 
Taf Xy. mit den nötbigen Abänderungen 
zum Grunde liegt. Die unter dem Halse 
anhebende mit einer Stickerei geschmückte 
Oe£Fnung desselben ist aus ebend. Keisebeschrei« 
bung nach Arabien Th. I. Taf. LXIV. aufgenom» 
men und die dieifache Perlenschnur ebendaher 
Taf. LIX. liinzugefügt worden. Der Schleier, 
Ohrring, der unten ^ine besondere Stelle erhalten 
hat, und die beiden metallenen Ringe, die an der 
rechten Hand und dem unteren Theil des Arms 
erblickt werden, aber auch an dem linken 
Ai*m und Handwurzel befindlich w^aren, sind 
eben daher entlehnt worden. Der Naseming, 
der unter der Hauptfigur besonders gestochen 
worden , ist nach Pococke's Dsscription of 



Dritte Kupfertafel. 7 

ihs East. London 1743. fol. Tli. i. Taf. LIX. 
aber vergröfsert dargestellt. Die Schnür« 
sohle Nr. 3. ist aus Balduin tU Calceo 
p. 148« vergl. Bynaeus de calceis Hehrr. p. 140. 
geborgt. Die Spange über, dem Knöchel 
Nr. 2. mit dem daj-an befestigten Kettchen» 
das beim Gehen ein klirrendes Getöse mach- 
te, nebst dem goldenen Ringe Nr. i. ist theils 
nach eigener Erfindung» theils nach einem 
ähnlichen Sclunuck bei Host (!N[ac brich« 
ten von Marokos und Fes. Kopenha- 
gen 1781O Taf. XIX. gezeichnet worden. 



Dritte Kupfertafel. 

Die erste Büste mit einer Locke auf der 
Stiin und herabhängenden Haaren an^ den 
Schläfen» die das Gesicht beschatten, und ei* 
nem Haai'schmuck , der sich theils durch ge* 
krauste Locken auf dem Vordertheile des 
Kopfs, die diuxh einen wulstigen Knoten 
verschlungen sind , theils durch 3 lange hin* 
ten herabhängende Flechten auszeichnet, ist 
aus Niebuhr L Taf. XXIH. Nr. 45. 47. 48» 



I 

g Dritte KupffrtafeL 

aus L e Bruy c Voyages pär Im Moieovh etc. 
Tome I. (Amsterdam 1718» foL) Taf. 87; aus 
Chardin Voyages en Perse etc» (Amsterdam 
1711. 8) No, XXIJI, T, I. und aus Jahn'» 
Bibl. Arcliaeologie Th. I. B. II, Taf* 
IX Nr. 5, u. 6 zusammengesetzt und gebildet 
worden. Die in diesem Werke mitgetheilten 
Abbildungen sind von einer Denkmünze aus 
Fröhliches (^uat^ Tsnt. in re nummar^ 
^et^ 1737- ^iennae* p. 192. und einer Kupfer* 
nen Medaille von Sido» copirt worden. 

Der zweite H^aischnauck , wo mehrfache 
Binden Tuit den Haarzöpfen sich verschlin- 
gen, die einen kreisförmigen Wulst auf dem 
Hintertheile de$ Kopfes bilden un4 «ich un* 
ten in zwei Flechten verlieren , ist theils nach 
Fröhlich's Jnnahs H^gum ^t Herum Sy» 
riae» Taf, 7. Nr, 14 «nd 18; Taf, j2. 
F i g, 18 ; theils nach den eigenen Angaben des 
Verf, entworfen worden. F i g, 3 und 4 «in4 
% Arten von Rauchfässern , um die Zimmert 
Kleidungen ,\ Haaie oder auch Gäste, die 
man vorzüglich ehren und erquicken wollte, 
mit Wohlgerilchen zu erfiischen» abgebildet 
nach P o e o c k e, L c, Taf, 57 Buchst. S und 



Vierte JiupfertaftL 9. 

NiebtthT BeBdireiimng Ton Arabien Taf. x. 
S^uchst. £. Fig, 5. ein metallener Spie* 
gel mit einem Griff nach Pitturs D^Herrolmno 
T. III, p. 13s« od, BöttigeT8 Sabina 
TbJ, Taf,in. od. Tb, IL Taf. IX. Fig. 6. 
ein Bstenzenfläsobgen und Fig. 7. ein Sal* 
benbflcbsgen sind ebenfalls von Pococke 
and Niebuhr Lc, entlehnt i^orden. 



Vierte Kupfertafel. 

Fig, X, stellt eine Büste mit einer netz* * 
förmigen Haube dar, die mit einer buntge* 
-vvebten oder gestickten Binde umzogen und 
liinten mit Schleifen befestiget ist, nacli 
Kiebuhr Th, i, Taf, 59- und 64, oder Th. 
2, Taf, 92, Nr, 8-1 wo eine ühnliche Abbil* 
düng von den Trümmern zu Persepolis mit*» 
getheilt ^worden, Vergl, Pitture d'üercglßnQ 
T, I, p, 76, T, IV; p, 225. 

Fig, fi« eine Büste mit, einem Tulbend, 
der in Gestalt ^einer eingedrückten Kugel 
Xiach yielfachen Sohlingimgen um dea Kopf 



10 Fünfte KupfertafeL 

gewunden worden. N i e b u br I. T n f. ÄJ. 

Nr. 36. ist mit den erfordeiliclien Abände* 
rungen zum Grunde gelegt worden, Fig. 3- 
eine lielmartige Bedeckung des Kopfs nach 
den eigenen Angaben des Verf. mit Benu- 
tzung der Taf. 3. J, Fig. I. 3. fl. Fig. i. 
lunter WahTs Vorder- und Mittela- 
sien; Niebuhr Tb. i. Taf, 83* Nr. 46. 
Fig. 4. ein goldenes mit Edelsteinen gezier- 
tes Stirnband, woran duicb kleine Oebre ei- 
ne Perlenschnur befestigt wto', die um das 
Kinn lief und woiin das Gesicht gleichsam 
ruhte. Ch ardin Th. 4. Taf. 23 und Nie- 
• buhr I. Taf. XXIII. Fig. 48.. «o wie Po- 
cocke Taf< LJX, sind luer benutzt worden. 



Fünfte KupfertafeL 

Figt I. bezeichnet einen Halsschnauck« 
wo goldne Kugeln mit Edelsteinen von ver- 
schiedenen Farben und Silberblättchen ab- 
wechseln; zum Theil mit Kücksiclu auf Po- 
cocke 1. c. Taf, LVlII. fT'\ ent^vorfen. 
Fig. 2. ist aus einer dreifachen Halskette 



Fünfte Kupfertaftl II 

oder Busengeschmeide gebildet, wo an der 
obersten aus Golddratli geflochtenen Schnur 
ein goldener halber Mond und eine goldene 
ßonne prangt; die zweite aus Edelsteinen zu- 
sammengesetzt, ist mit depi kunsti'eich ge*» 
formten»' Amulett einer goldenen Schlange 
geschmückt ; und an der dritten < aus höst* 
liehen Perlen zusammengereilieten Schnur 
hängt ein goldenes , zuweilen mit Edelstei- 
nen verziertes Riechbüchagen , das sich tief in 
den Busen verbirgt. liier ist der Verf. sei* 
nen eigenen Ideen gefolgt. Bald ward die 
obere, bald die mittlere, bsfld die untere 
Halskette mit dem angefügten Schmuck oder 
Talisman gewählt, bald auch einige Verän-» 
derungen beliebt , ähnlich denen , , welche die 
erste Figur oder Host 1. c, Taf, XIX. 
und Focooke Taf. 57. X. augeben, Fi^ 
g u r 3. deutet einen OhiTing an nach P o •< 
CO cke Taf. 58. K, H. mit einigen Vei^n^ 
derungen, der entweder unmittelbar am Oh« 
re oder an einem ähnlichen Ringe» wie ihi) 
die zweite Kupfertafel bezeichnet, befestige^ 
wurde, Fig. 4, eine Gattung von Nasen-» 
schmuck in der Hauptsache nach P o c o c k e 
ebend. N* (>, geformu» Fig. 5» endlich» «i«* 



12 Sechste KupfertafeL 

aus Gölddrath geflocbtener Armschin iicli» be- 
findet sick ebenfalls aUf der genannten Ta- 
fel r. 



Sechste Kupfertafel. 

Die hier geeeiolinete Hebräeiin im zrwei- 
fen Untergewande ist ^- aber mit grofsen 
Abänderungen -— copiit nach der „A r a b e« 
tin von Loheia" bei Bruce (Reise nach 
Abyssinien Th, i. Leipz, Ausg.) T a f, 6. Das 
Gevirand mit "weit herabflieCsenden Aermeln 
yon bunt gewebter oder reich gestickter Ver- 
brämung ist mit einem prachtvollen Gürtel 
umschlossen und prangt mit mehifachen Fa« 
beln von bunter Fracht; am Rande des bis 
auf die Fersen herabfliefsenden Gewandet 
bUnht eine Verzierung von Goldblättchen und 
Ahnlichem Flitterstaat, womit an<;b «iwei* 
len Edelsteine abwechselten, Die Kopfbede« 
ekung ist von der 4ten Kupfei*tafel hier wie« 
derholt; die Finger sind mit Ringen geziert» 
jkber die Hand- und Armbänder, die man sich 
$1^ einen nothwendigen Schmuck nach einer 
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früli<^en Knpfertafel eben so , als die Na- 
•euinge, Ohrringe und die anderen bereitt 
l^enannten Verzierungen immer hiiizudeukea 
Boufs .sind * um die Figur nicht allzusehr zu 
überladen, weggeUssen worden« Die Z'weit^ 
daneben stehende Büste, die mit einer an- 
deren Gattung von Schleiern ^ welche bei den 
Hebräerinnen üblich waren, geschmückt ist, 
findet man bei Niebuhr I. Taf. XXIIJ. 48* 



Siebente KupfertafeL 

Fig. X. erscheint die Hebräerin in dem 
vreiten Ob^rgewande i welches über die eben 
beschsiebene rollständige UiLteikleiduiig bi» 
siir gänzlichen Verhülluägj wovon die bei^ 
gefügte kleinere Figur eine klare Vorstellung 
giebt, geworfen wurde. Disese letztere isc 
«115 Ohardin 1. c* Th. IV« p* tU* gewftiilt 
worden, und wurde beliebt.^ Wenn die He- 
bräerin öiFentlich erschien. Der Schleier, dtx 
$0 künstlich über deii Kopf geworfen ward« 
k dafs er fast das ganze Gesicht mit Ausnah* 

mc der beiden Augen verdeckte, und an 
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zwei Zipfeln auf der Seite lierabhing, ist 
tum Theil nach dem Titelkupfer tu der Col^ 
lection portative de voyages T. III.; theils 
nach B r u y e 1. c. T a f. 9O4 mit einigen 
Abweichungen gezeichnet worden. 



Achte KupfertafeL 

Das prachtvolle, in weiten Falten herab- 
fliefsende Gewand, in das die Hebräerin bei 
feierlichen Gelegenheiten sich einhüllte , und 
das zugleich eine vornehme Geburt und gro- 
fsen Keiohthum beurkundete, war mit einer 
langen Schleppe geziert, worinn die glänzend- 
sten Fai'ben von Pui-pur, Gold u. 8. -w. 
Strahlten* Das Gesicht war auf die in der 
vorigen Kupfertafel angedeutete Weise dicht 
verschleiert. Einzelne Züge zu dieser Figur sind 
entlehnt au% Le Bruye Th. z. S. Si6. ; das 
Uebrige gehört der eigenen Anp;abe des 
Vei'fassers. 



/ 



Neunte Kupfer tafcl oder Titelkupfer. I5 



t 



Neunte Kupfertafel oder 
Tit elkupf er. 



Hier stellt sich die Hebräerin als Braut 
in einem dicht verschleierten Prachtkleid un- 
ter dem Traghimmel dar, umgeben von meh- 
reren ihrer Gespielinnen, die sie unter dem 
Klange helltönender und rauschender Insti-u- 
xneute zu dem Hause des Bräutigams gelei- 
ten. Die wegen des beschränkten Raums 
knieende Figur schüttelt Triangel zum Ge* 
sauge ; die daneben stehende schlagt Cym- 
beln oder metallene Becken gegen einander; 
die zunächst hinter der Braut folgende Freun- 
din hat sich mit Castagnetten versehen, und 
die unmittelbar hinter ihr schreitende hält 
eine Adufe in der Hand. Die Idee zu die- 
sem festlichen Zuge ist vonNiebuhr Th. x. 



l6 Neunte Kupfertafel oder Titelkupjen 

Taf. 28- und die Abbildung der Instrumen- 
te ist theils' aud Niebulir i» Taf. 27.; 
theils aus H ö s t L c. T a f. XXXL Nr. 7. und 
ifi. mit Ausnahme des Triangels« geborgt 
•worden. 
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IL 



Verzeichnifs der Quellen 



nehst 



ausführlichen Erläuterungen 



zum ersten Theile, 



in. Th. 



S. 6. (l) in der trefilichen Abhandlung 
über die Moden, der zweiten in seinen V e r-*. 
suchen über rerschiedne Gegenstände aus 
der Moral u. s. w. Th. i. Breslau 1792. 
S. 100. vergl. S. 227. 145, 1S6* 19a. 222. 254* 

Audi verbreitet sich lelirreich über die- 
sen Geg'enstand Meiners in seinen „Betrach- 
tungen über den Ursprung und Wechsel der 
Moden" in dem N. HannÖv. Magaz, 1798« 
8t« A8. S. 436. 445. u. 8. w« 

S. 7. (2) Muradgea d^OlisS on in det 
>vA.llgemeinen Geschichte des Otho< 
ma'nni sehen Reichs*' nach der Deutschen 
Ueber Setzung von Beck Th. 2. (Leipz. 1793.) 
S. 265. „Im Orient ist fast immer derselbe 
Kep^utz, derselbe Schnitt der Kleider, die* 
«elbe Art Zeuge. Man sieht aber auch we» 

2* 
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der zu Constantinopel , nocli in einer andern 
Stadt des Reichs Modehändlerinnen , deren 
y ortheil es 'wäre, durch stets abwechslend« 
Erfindungen die Eitelkeit zu nähien/* 

Sonnini^s Keise nach Griechenland uiid 
der Türkey, übers, von Weyland, (Berlin 
xgox.) S. XI2. 

Ebend. Reisen ili Ober* und Nieder Ae- 
gypten (Leipz. und Gera isoo) B. A. S. 235. 

Chardin, Foyages en Perse etc. T. IV. 
(Amsterdam Z7XZ. 80 p» I47« 

Lüdeke*s Glaubwürdige Nachrichten 
von dem Türkischen Reiche u. s. w. (Frkf. u. 
Leipz. 1771) p. 279 X „Weil bei der Hartnä* 
ckigkeit der Morgenländer an dem alten Her- 
kcfnunen auch die Kleiderti-achten im Allge- 
meinen unverändert bleiben, so kann man 
ohne IiTtlium die vormaligen Gebräuche an 
den itzigen wahrnehmen." 

Bestes &iefe übet Ostindien u. 8. w. 
herausgeg. von Küttner (Leipa, b. Göschen 



i 
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1807.) S. 24. „Auch in Indien bleiben die 
Trachten sich gleich: Keine Veiäuderung der 
Mode findet Statt/« 

Vergl. noch m. Aufklärungen über Asien 
B. 2. (Oldenburg X807.) S. 463. *). 

S. 9. (3) Troilo's Oriental. Reisebe- 
schxeibung (Leipz. u, Frkf. 1717») S. 718. 845' 

Ch ardin 1. c. p. 154. 

Tavernicr's Reisen nach der Deut« 
sehen XJebers. (Genf 1690 fol.) Th. i. S. 276. 

Voyage eu Relation de UF.tat Present du 
Royaume de Perse, par Mr. Sanson (Paris 
1695. 80 P- 89. 

*) EbeThard in s* Oeist des fTrchristenthums 
Th, z. (Halle 1807.) S. 9p. ennnen sehx trefflich; „die 
Vergleicbung der nnaufhdxlichen VeT'indcningen der 
Bmopäüchen Moden mit der stauen Unheweg* 
lichkeit der mofgenländischen Sitten und des ewi* 
gen Einerley in ihren Gebräuchen und Umgebungen 
giebt eine Erscheinung , die dem weniger Unterrich- 
teten auffallen muTs** n. s» fr* 



"■"-^ 
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Voyages de Mr. De Thevcuot etc. 
(Amsterd. 1717.) T.L p. 175. 

Voyages li^Tietro Della Vallee «tc, 
(Paris 1745.) T. IV. p. 305. 

Rüssel^s Natui'gcscliiclite von Aleppo, 
nach der Deutschen Uebers. von Gmelin. B. i. 
XGötting J797.) S. 1:^8. 

Hartman n^s Erdbeschreibung u. Ge- 
schichte von A&ika (Hamb. 1799.) ®* '• 
S. 466. - 

Olivier's Reise durch das Tüj-kische 
Reich u. .8. w. überp. von B erghh-CLeipz. 
I805.} B. z. S. 426. 

Mehrere andere Stellen aus Reisebesclu'ei- 
bungen nebst ti-elllichen Erläuterungen befin- 
den sich in J a h n ^ s Biblischer Axchaeologie 
Th. I. B. a. (Wien 1797.) S. 130. flF. weichem 
gründlichen, reichhaltigen Werke der Ver- 
fasser manchen schätzbaren Beiti^ag zu seiner 
Hebräerin, wie er mit Freude gestehet, 
verdankt. 
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S. 2ft. (4) Das jOngere Alter der Motai« 
sehen ScHiiften kann hier» wo keine Einlei« 
tungin das A. T. geliefert werden soll, nicht 
bewiesen, sondern * blofs angenommen, 
werden. Indessen kann für diese Behauptung 
triftige, in d« Haupttad.» gegründete und 
bis jetzt noch nicht widerlegte Beweise der 
Leser in Vater^s nnd De Wette's be- 
kannten Schriften verzeichnet finden. Wir 
dürfen daher keine karmesinfarbigen Fäden 
(Genes. 38» 28«) • keine gewebten Schleier wie 
Genes. 94, 65. 38» 14 • keine Siegelringe 38f 8 » 
keine Hebammen nach K. 38, 29« annehmen, 
und ans den Stellen K. 13, 3. 23, 9. Z3. I5* 
t6. 24, 35 n. 43. K. 35. 4. nicht auf einen 
grofsen Ueberflufs an Gold und Silber und 
goldenen und silbemen GTefäfsen, Nasenrin- 
gen und Ohrringen in jenem Zeitalter schlie» 
fsen. Oben im Texte ist eine Darstellung 
▼ersucht worden, die mir im Geiste so frü- 
her Zeiten und in der Beschaffenheit des ^ 
Beduinenlebens gegründet zu seyn schien.. 

S. 23. (5) Ueber die ersten Anfänge der 
Kleidung und des Putzes bei allen rohen 



^tmt^m^^^ 
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Völkern verdienen folgende Schnften zu Kä- 
the gezogen zu w^erden» ids: 

a) Caroli Piischi^lii Corouße. farisiis 
l6lo. 4. p.647, 

h) TertuUiani lib§r ds PoUeq, $4. Sal- 
in a sii L. 3> 1656. p, SI0. $q<l. 

r) Braun dt Vestitn Saemrdd, Hahn, 
p. 3*4, sqq» ♦) 

c{) Förster d« By^io j^nti^u0rmnt Z«6ii* 
^9i.X774* p<3z* sqq» •• 

• ' • 

e) K r ü n i t z^ e u 8 Oekonomisch r techno* 
logische Encyklopidie B. 4p. Are Kleid« 
S. 21 ff. 78* ff* 

f) Busches Handbuch der £i>findungen 
Th. 3 (Eisenach 1792.) S. X20. Th. g. (1798.) 
S. 294. 



. *) Vergl. Ooguet <^< tOrigme äst Loix etc. Paris 
I7S8. 4- p. 114» 6W' 
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S. 31. (6) Dafs die obijg^en Voraussetzunt 
gen nicht ans der Luft gegriifen sind, davon 
wird man sich überzeugen» wenn man er- 
wägt, dafs die verschiedenartigsten Dornstau* 
den, z. £. Wegdorn, Stechdorn, die auch in 
der Bibel vorli09imen, in Palästina sowohl 
als in dem angränzenden Arabien einheimisch 
sind; und dafs Palästina, Arabien und Ae^ 
gypten nicht nur einen Ueberflufs an Pflan- 
zen haben s dere<i herber, unreifer und- zusam- 
menziehender Früchte man sich noch jetzt 
zum Gerben des Leders bedient (s. s. B. 
r o r s k a 1 Flora Aegyptiaco - Arabica, Hauniae 
1775- p.XCyi. undebend. Pescriptiones Anima* 
lium, Hauniae 1775« p. XXIII.) sondern auch 
mehrere derselben, z. B. der Terpentinbaum, im 
A. T. namentlich aufgefühit werden. Hierzu 
fuge man noch, dafs schon Genes. 3(^ S^• 
warme Bäder *) DO'^n in der Wüste er- 
Wähnt werden, dergleichen sich auch (s. Mi« 

*) Nicht nach Miohaelis'i unitatthaf ter Ab« 
leitung in s. Supplementis ad Liexx, Hebrr, T. IV. p. 

XC90. Ton dem arab. ^^ in- navo pxojici t sondcTo 
von dem «Tab. ^^^ oaliiit, ferbuit. S« die weiteren 
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chaelis^s Spicüegittm Gecgr, Hehrr» exterm^ 
T. II. p. 63.) bei KaUiniiod* in Palästina be- 
fanden. 

S. 32. (7) Ziegen- und Scbaffclle wur- 
den wegen ihres kleineren Umfanges und 
weil sie gescbmeidiger waren, vorgezogen- 
ScHon die RebekKa umwand nach Genes. 
27, 16. die Hände und den glatten Nacken 
Jacob'» mit Ziegenfellen , 'welches auf eine 
älinliclie Anwendung schliefsen läfst. Auch 
der Verf. des Briefs an die Hebräer K. XI, 
37» legt den bedrängteil Gläubigen der Vor- 
w^elt Schafpelze und Ziegenfellc bei. 
Und wenn ich eine Stelle im Philo p. 8ä5« 
der Frkf. Ausg. 169I. fol. lichtig deute, so 
wurden noch zu seiner Zeit Widder feile 
zur Bekleidung des Körperi gebraucht. 

S. 33« (8) 8. Zimmermann*^ Taschen- 
buch der Reisen für das J. 1308. S. 191. Die 
früheren Jahrgänge dieses schätzbaren Ta- 



Bemerkun^n Scheid*» in dem Spe€tmen L Th€» 
tium philol, exegetic, ad V, T. (Harderrici 1776.; 
4. p. 2x* 
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sclienbuclis haben dem Verf. zu seiner obi- 
gen Schilderung des Putzes roher Völker 
mehrere Beia-äge geliefert. 

S. 35. (9) Von der Gewohnheit, aus 
Kohr und Binsen Fufsdecken und Teppiche 
zu verfertigen, "wird weiter unten im Zu- 
sammenhange mit anderen ähnlichen Mate- 
rien die Rede seyn. Hier mögen nur aus 
Forskai Flora Aeg, Armh, p. XCVX. u. p.75. 
zur Vergleichung stehen ! 

S.36. (10) s.Torläufig Forskai 1. c. p. 42. 
142. Z99. 203. Mit den Blättern und unreifen 
Früchten des Mastixbaumes, der in Palästina ein- 
heimisch ist 5 färbt man noch jetzt die Häute» 

S. 38. (ix) Ueber das hebr Wort D^GQ 
Genes. 37, 3. welches ich bei Gelegenheit 
einer andern Stelle näher erläutern werde, 
erlauV ich ,mir hier blofs die Bemerkung,, 
dafs die ältesten Uebersetzer an eine bunte 
Kleidung gedacht haben, und dafs Philo I.e. 
p. 598. ausdrücklich sagt: „Xs^iroti yccf» ort 
(sc. I(«0'if(p) x'T^voc irefxiX.cv i<X^^'** 



/ 
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S. 39« (12) Genes. K. 30, 17. 

S. 41. (13) So 40II nach Genes. 23 , 16. 
Abraham dem Chi täer Ephron 400 Se- 
liel Silber zugewogen und nach K. 24, 53. 
soll der Sklav Elias er goldene und siU 
berne Geräthschafcen oder Schmucksachen als 
Geschenke ausgespendet haben. 

S. 45. (14) Pie Stellen, worauf oben lün- 
gedeutet wird, sind O'dyss. 4. 331 S. 14, 
23^' 17* 432* 4» 226 S* und Ilias 9, 332. 384« 

S. 46. (15) 8. die yortrefHichen Ideen 
über die Politik, den Verkehr und den 
Handel etc. Zweiter Theil. (Göttingen 1804O 
S.459fF. ' 

Ebend. (16) Für diese von mir in dem 
Iten B. der Aufklärungen über Asien 
(Oldenburg 1306.) S. 300 ff. aufgestellte Be- 
hauptung läfst sich aufser den viel bewei- 
sehden Belegen, die man in Jablönskii' 
opusoula academica ed. De TVater Lugd. Bat. 
T. I. p. 3. u. 33. T. IL p. 208 sqq. 319. 320. 
323« 327. 332. 344. 351. 353. wird auIEnden 
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können» dne merkwürdige Nachricht als Be- 
stätigung anfühi'en , die Langles p. 176. 
der Voyage pittoretque de Ulnde T. L (Paris 
1505.) mittheilt^ welcher zufolge in meh» 
reren Gegenden an der Indischen Küste un- 
geheure unterirdische Höhlen sich befinden» 
woiinn man kolossalische und allegorische 
Figuren antrifFt, die alle lauter Züge der 
Aethiopischen Physiognomie an sich 
tragen. Aber bemerkenswerth ist «ugleich, 
dafs mehrere achtnngswürdige Forscher bei 
ihren völlig unabhängigen Untersuchungen 
«ich in dem Resultat vereinigen« dafs die 
Aegypter aus Aethiopien gewandert 
seyen , und dafs die Aegyptische Cultur den 
Grundzügen nach aus Vorder -Asien abstam« 
rae. Vergl. z. B. Hüllmann in seiner 
Theogonie (Berlin, 1804.) S.dg» Wahl in 
Büsching^s Asien Th. 5. Abtheilung 3. 
(Hamburg 1805O S. 277. und Eberhard im 
Geist des Urchristenthums Th. x. S, i6o* 

S. 47. (17) s. m. Aufklärungen u. s. 
w. (B. 2. Oldenbiug 1807.) S. 5Ö ff. vergl. B. i. 
S. .263 ff. wo von den Kuschiten ausführlich 
gehandelt worden ist. Adelung in s.JMithri- 
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d a t e s B. I. (Berlin i8o6.} S. 403. läf st ebenfalls 
die Aethiopier von den Kuschiten in 
Arabien zunächst abstammen« Dieser Vor« 
Stellung gereicht nidit wenig zur Empfeh? 
lung, dafs sie fast zu gleicher Zeit ein scharf-* 
sinniger holländischer Gelehrter, nämlich Pa<* 
rean in seiner gelehrten Schrift (Joheidis 
Caput XXVIIL Daventriae 1807*) p. 337. 
herrlich ins Licht gesetzt hat. 

S. 4«. (X8) J e 8. 43. 3. 45, 14. 

S. 49. (19) Zu den . S. 57 ff* m. angeführ« 
ten Schiift gesammelten Beispielen füge man 
noch Jes. 20, 3. 37« 9 ff . ^Daniel XI, 43. 

S. 53. (ao^ Vcrgl. Krünitzens Ency« 
Uopädie Th.76. S. 22 ff. 

Ebend. (21) 8. Cl. Salmasii Hiniana^ 
Exercitationts etc. T. I. (Parisiis j62g* foL) 
p. 299 sqq. H e r o d o t. 1. II. c. 37. 38* 92. 96. 
Theophrasti Historia Plantarum. Amste* 
lod. 1644. fol. 1. ly. c. 9. p. 413 mit den An* 
merhungen p. 428* sqq. Homer^s Odyss« 
^. 390. 391* 
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S. 54. (22) 8. Herodot. IJ, 8i* Z05. PH- 
nius. N. G. B. 19, i. Has lelquisc's Rei- 
te nacli Palästina (Rostock 17^.) S. 500. S o u* 
nini u. s.w. Th.«. S.ax. Olivier Th. x. 
5. $10. vergL JLettres sur V Egypte par Mr. 
Sa Vary T.III. (Piais S786.) p. 41- 89- 

Ebend. (23) s. ForsterL c. p* 59* »qq* 

S. 55* (24) s. Förster p. 7 sqq. 41 sqq. 
VirgiTs Landbau 11, 120. mit Vossens ge- 
diegenen Erläuterungen; Sammlung der 
merkwürdigsten Reisen in den 
Orient von Paulus Th. x. (Jena 1792.) 
S. 214. yergl. Pi'osper Alpinus ins. Hist, 
Nat* Aegypti Pars IL L. B. 1735* 4« p« 38* »qq« 

S. 56. (25) ». Forster p. Ö4. sqq. 

8. 57. (26) s. Jakob s^s Tempe (Leipx. 
X803.) Tb.x. S. 269. Tei'gl. S. 448 oder Jntholo" 
gia graeca a Consta Cephala, «d. Reisk« 
(Leipz. 1754*) p* 34- Auch O vi d in der Art. 
Am« I«.i. 77» 

»»Neu fuge limgeroie MemphitkA Umpla 
juvencae** 
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lelut, dafs diese GeTrohnheit bis in die spä- 
testen Zeiten unwandelbar fortgedauert hat, 
wie noch deutlicher aus den von Burmann, 
hier gesammelten Stellen erhellt« 

S. 58* (^7) Damit ich nicht Stellen, die 
weiter unten füglicher einen Platz erhalten 
können , schon hier anzuführen brauche« stehe 
hier vorläufig Thalmud B. 2. S. i80. nach 
der üebersetzuhg von Rabe (1761.) wo wir 
lesen: »»Der Hohepiiester lieset darauf den 
Absatz, welcher von dem Versöhnungsfest 
hani^elt. Will er denselben in Kleidern 
von Leinwand lesen^ worinn er den Dienst 
veii'ichtet hat, darf er es thun** u. s. w. 
Üeber. die weifsen Kleider der Priester 
im Alterthum überhaupt verbreitet sich weit- 
läuftig Paschalis 1. c. p. 577 sqq. Ein 
merkwiirdiges Beispiel von der späten Fort- 
dauer dieser Mode findet sich in einer Stelle 
beim Tertullian dö oorona militit, .wo er 
das feine Gewand» woiein Jesus «gehüllt 
worden, ein Gewand des Osiris nennt, s* 
Guidonis Pancirolii rerum m&morahi» 
lium s* deperditarmn V* h ed. Salmuth.(Fef. 
j66o.) p. ztf. 
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Ebeud. (28) 8. Apost. Gesch. i> zö« . zo» 8a 
vergl. Mattli. Z7, 2* 28» 3* Und aus der Offenb. 
Joh, Kap. xs, tf. 4, 4. 3t 7* In diesem zu* 
Jetzt genannten Kap. v» Z8* wechselt ^ol- -. 
d e n e Fracht als gleichbedeutend mit der 
weifsen Kleidung von Leinwand ab. Und 
nach Kap. 7, 11« stralilten die beglückten Mär- 
tyrer der Wahrheit > die den Thron Gottes 
umgaben, in diesem festlichen Sclimuck* 

S. 39» (^8) KjTünitz^ens Encycl. A)rt 
Kleid. S. 45. 46, und Lorsbach' s Mu- 
seum £. biblische u. orieht. Li tt* B. i. 
Sux. 8*38: »Die weifse Farbe- ist die Frachk- 
iind Liebüngsfarbe vieler morgenl.V&lher»** 



Ebenda (36) S. 347« "der üebersctzung 
. 8 1 (Leipz. Z8c*a.) 



von 



Sk 60k (31) Forster h e. 69. sucht 
zw^ar zu Gunsten s« Hypothese. deH ausdrüch* 
lieben Zeugnissen alteret Schiiftsteller und 
neueren Ei'fahrungen zimi. IVotz zu beweisen« 
dafs blofs baumwollene Gewebe, zu 
Mumienbandagen gebraucht worden seyen; 
vielleicht irrt man am wenigsten , wenn man 
JIJ. Tb. 3 
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4Uinimm€» daft die rerscliiedensten Arten tob 
Leinwand g.ewöhnlicli zur Bekleidung 
d«r Todten angewandt worden, aber sehr 
£eine Gattungen von baumwollenen Zeugen 
oder hänfener Leinwand nicht ganz aus- 
schiiefat. Yergl. die lehrreichen Betrachcun« 
gen yron Wahl über die Mumien und die 
Einbalsamirung todter . KOrper S. 247 ff. der 
Denkwürdigheiten Aegyptens von Abdai* 
latif (Halle 1790.) ferner S. 22z. ff. Jahn^s 
lidbl. Archaeologie B. a. Th. i. S. 521 ff. 

S. 62. (32) 9. Forst er l. c. p. 6a sqq. 
▼firgl. Jablonskii opuseula academica T. I. 
p. 20z. 448. -^ 

$* <$3. (33) Dafs .das hebr. Wort TÜtÜ 
ursprünglich Baumwolle oder B ^ u xn* 
Wollenstaude, wie Forster p. 47 sqq. 
zu erweisen bemühet ist, angedeutet und 
nachher baumwollene Zeuge überhaupt 
bezeichnet habe, läugne-ich so wenig, dafs 
ich vielmehr diese Behauptung durch nach- 
stehend« Beweis» zu bekräftigen versuchen 
will. 
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(a) Noch j.etzc nennt der Araber kiach 
Niebuhr*8 Beschreib, ron Arabien 
S. 62. das grpfse feine Nesseltuch, das 
er um eine Menge Mützen windet > Sasch, 
T^-orinn der Sprachgeübte das genannte hebr. 

Wort nicht verkennen wird. 

> 

(b) Dapper in 8. ausführlichen 
Beschreibung iiei Reichs des grot 
fsen Mogols u. s. w. Nürnberg 16Q1. foL 
S. 134 meldet: ),die Hassanisten oder Moh* 
reu tragen auf dem Haupt Scheeschs od« 
Xiilbeude auf türkische Manier , so Ton f e i- 
n er, gemeiniglich rother öder w^eiTser Baum* 
wolle mit Gold durchwirket, verfertiget 
sind. Mithin werden von der feinen Baum- 
wolle in Indien die Tulbende Scheesch 
genannt! — 

(c) Makrizi in 6. historischen uüd to- 
pographischen Beschreibung voti Aegypten 
(s. p. zoi. der meisterhaften Chrestomathie 
Arahe par Silvestre de SacyT. I. Pa* 
ris Z8o7*) nennt eine ähnliche wollene 
Mütze ^.AJyvVAw imd nach einer Anmerkung 

* 

des grflndlich gelelurtea Heraiugeb«rt zu die- 

3* 
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ter Stelle T. IL p. Z13. werden feine wol* 
1 e n e Mutzen nach Art der Tunis^sclien und 
Fez^sclien Mützen, die ge-wöhnlich scharlacli- 
roth sind und einen wesentlichen Theil des 
Arabischen und Tüikischen Kopfputzes aus- 
machen, mit diesem Namen belegt. Eine ahn- 
liehe Nachlicht theil t auch S. de Sacy aus 
W auslebet Beschreibung; von Aegypten 
nach der itaL Ausgabe mit, welcher zufolge 
die Türken eine weifse rings um die Mütze 
gewundene Binde Scias, d. h* Sch^asch 
nennen. 



' In der ])eut8chen Aussrabe in Paulus 's 



Sammlung der merkwürdigsten Reisen in den 
Oiient Th. 3* Jena Z794. S. 107. nennt er das 
uin den Hopf gewundene Nesseltuch aus- 
drücklich S c h a 8 c h. 

I 
(d) Host in s. Nachrichten von 

M arokos und Fes S. Z14., welche SteUe 
Sacy anführt, sagt: „dafs die rothe wolle- 
Mütze, die die verheiratheten Mauren tru- 
gen, den Namen Sesia KiguMV«« führe. 

(o) Eine Hauptstelle« die. ich deswegen zu- 
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letzt anführe, tlieilt Prosper Alpinus 1. 
c. p. 38* in den merkwürdigen Worten mit: 
,,/n arahia ex hac xylini lanugine telas illas 
ientässimas (quas sessa Uli apellant , atque 
multis byssorum antiquorum esse persiiasum 
est) parant» quae utique 6h pulchritudinem »b 
Omnibus oommendantur. 

Zu diesen Beweisen rechn^ ich auch alle 
die biblischen Stellen, wo von purpurrother, 
karmesinfaibiger und ähnlich gefärbter 
Schesch die Redeist, aus Gründen, die in 
dem besondern Abschnitt über die Färbe* 
reien der Hebräer gehörig geordnet ei'schei* 
iien werden. 

Aber gleichwohl behaupt^ ich ge^tn 
P o r s t e r , dafs die hebr. Schriftsteller nichtt 
desto weniger die feinste Gattung von Lein- 

w^and 90W0hl durch das Wort ^^ , als das 

••• 

gleichbedeutende später üblich gewordene 
V^3 (2 Chron. 11,^3. III, 13.) benannt ha« 
ben. . Denn 

(«) £xod. 39> 28' erscheinen Beinkleider 
von Leinwand HJ) aus gezwirntem tCiV 
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gearbeitet. Mitliin wird hier ganz besdmmc 

der Stoff, woraus feine Leinwand gewebt 

ward, tttt£) genannt. Dafs aber das Wort 

diese Bedeutung wiiklich hat, erhellt son* 

nenklax aus den beiden Stellen Exod. 2$, 42, 

Levitic 16, 4. weil zu den hier genannten 

Kleidungsstücken leinene Zeuge genom- 

tnen wurden. Vergl. Braun de vestitu S. H, 

p. 153* und vorzüglich des gelehiten Prof. 

Kosenmüllefr gründliche Anmerkung zu 

Ezech. IX, 3. (in s, trefHichen Scholien Th. 6. 

B. I. Leipz. i8o8') > welche deutlich erweist« 

dafs die Priesterkleidungen « o Levitic. VI, $• 

Xyi, 4. 23. als I3^i|3 aufgeführt werden, 

Ezech. 47, 17. DTW^Q d. h. Gewebe aus 

• • • 

Flachs genannt w^orden. Unter diese Ru- 
brik gehören auch die Stellen Daniel X, 5* 
XII, 6, 7. , wo der Engelfürst Gabriel geklei« 
det in 0*^3 erscheint, welcher aber als 
•i^ hjUnmlischeSi Wesen, wie uns oben un-. 
tex andern die aus der Apokalypse (s. An- 
xnerk. 23.) niitgetheilt«| Stellen überzeugt 
haben , nur in strahlender Leinwand 
als in seinem Prachtkleide auftreten durfte. 
Bertholdt in s. musterhaften Erklärung 
dkleses Propheten (Th..2. iSoQ.) S. 700. u. 796. 
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hat ^e Wakrheit in so fern nicht rexletact. 
als er gekleidet in Byssus übersetzt^ 
indem «las griech, ßv^^of gleichen Umfang 
dei' Bedeutung mit tÜQ^ und }PO theilt, 
und die Alexandriner beide Mal das Wort 
ßvc9ivm gebraucht haben, inrelches nach Theo* 
d o r e t dem Worte ßahhufn entspricht » »> 
Jablonskii opusenla cet. T« I. p*x8« Annt* 
von De Water» 

(fi) erklären die jüdisohen Gelehrfeen, »• 
Celsii Kierohotanicon T. z. p. 5X0. das Woit 
^H durch eine feine Sorte vi^n Flachs^ 
^e in Aegypten wachse und ^eichbedeu* 
tend mit VQ d. h. tÖtI$ \ in welcher Hin- 
sicht der Syrische Uebersetzer von Ezech« p^ ^« 
mit Recht das Wort | ^O!^ gesetzt hat. 

(y) Der Chaldw Uebevtfetzer hi^t Jes. 43» 
17. imd Ezech. 44, 18. das hebr. Wort 
nntti^B Flachs durch y^ d. h. ßv^^o; 
übersetze. 

(5) Estkey x, 6. entspricht das Wort 
VO dem hebx. Wort DSr^l!) » welches ev* 
xni« dta» grieah» Wort iwif ßftfof und 
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\txa lat, carhasus eine Art Klarer^ LeinTirand 
bezeichnet , wie die von Celsius 1. c. T. II. 
p. 158* 159* i6a beigebrachten Beispiele au- 
f&er Zvsreifel setzen, obgleich nicht geläug-r 
net werden kann, daf& unter diesem Tielum-» 
fassenden Worte zuweilen auch, s. p. idi. ids. 
die feinsten Gespinn ste von Baumwol^ 
1 begiiffen- worden. Entscheidend für L e i nr 
wand sind Virgils Aeneis B. XI. 775. 77^' 

-f« „tum cröceam chlamydemtjue sinusque erc^ 

jfantis 
Carhasäos fuho in nodum conlegerat aurö* 
Picbus aou tunicas etc.*^ 

und P r o p e r t, L. IV. Eleg. III. v. df. > 

„Ne, jnrecor, »dmensts tanti sit gloria Baetris 
Mhptav» ödorato oarhasa lina duci** etc. 

(e) Philp 1. c,- p. 597. ».wenn* der Hohe- ; 
priester in das Allerheiligste geht , zieht er 
seine buntgewebte oder gestickte Kleidung 
aiiis und legt eine andere leinene Xivifv sc. 
BffS^Tti an, die aus dem reinsten Byssus 
ßv&eöö Tills K«5«^wTftTi|j verfertiget 



\ 
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"virOTden. Hier reicht also de)* reinste Bys- 
6 US das Materi^le oder den Grundstoff zu 
einer leinenen Kleidung dar. P. io5i« 
bemerkt er: ,,k«i reu /Mymkm itQU Sirr«; mvtlwHB 
er^Xttf, ri|v /bicv X<vi|v ivSov rtjv ^a iroiKiAijv» 

(Q Noch "wichtiger für unsern Zwecls, 
ist eine andere Stelle eben dieses Schnft« 
stellers p. 667,, yfo er den ßv^^of oder tC^, 
^viroraus der Vorhang zwischen dem Heili- 
gen und Allerheiligsten gewebt worden^ 
desw^egen mit der Erde vergleicht , weil 
er aus der Erde unmittelbar hervorsprosse^ 
-wie die Purpurschnecke aus dem Meer, wel* 
che« genau auf den. Flachs pafst, 

(S) An dem zuletzt genannten Orte fülirt 
Philo die aus Iß^ gewebten Decken oder 
Tapeten, womit das Gotteszelt behängen 
y/var, als X a irrotg o!^o9tts auf, welcher Ausdruck 
aber feine Leinwand bezeichnet, wie 
eben dieser Schriftsteller p. 779* zu erkennen 
^ebt, wo er eine leichte Sommer beklei« 
d-ung X<vi)v oSavifv nennt. Poch dafs 
oSpvt/i zunächst L e i n w a n d bezeichne 9 , lälsp 
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sich durch die gültigsten Beispiele aus den 
griecliischeii Schriftstellern bündig erweisen. 
So yvird von L u c i a n Th. 2. S. 931. der Aus- 
gabe von R c i 1 2 (Amstelod. 1743« 4-) in ^en 
Worten himwkvei S< s) «50 vif x«f r« B^tm 
das Wort 5 9 tj von s^<« ausdrücklich unter- 
schieden; an andern Stellen z. £. S. I32. wird 
eSovi) von SchifFssegeln gebraucht, wobei 
man an baumwollene Zeuge nicht den- 
ken darfi Vcrgl. B.I. 8.620. 788. H- 693. 
Vorzüglich entscheidend aber dünkt mir cbcnd. 
B.I. S. 399. die Stelle: aerak/Awoi ratq o5o- 
VÄif, welche Worte, wie die unterstehend« 
Anmerkung lehrt, Pausania» durch x^^^^* 
f v^tSvMw^ X < y u y ausdrückt ; eben ' so B. Ü. 
S. 404, wo die Segel in awci unmittelbar 
aufeinander folgenden Zeilen das eine Mal 
fr5ev«i, das andere Mal X«yov d. h. Lei- 
nen genannt werden. Ferner wird das Wort 
cSovjj Job. 19. 40. völlig gleichbedeutend mit 
dem Matth. 27, 59- vorkommenden SivioM 
K«5«^a gesetzt; diese» letztere Wort indessen, 
bedeutet, wie ich unten in einer • besondern: 
Anmerkung zu erweisen hofie, feine Lein^ 
wand. Auch haben, um dieses hier vor- 
läufig zu bemerken, die Alexandriner Hos.2,Si 
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das Wort nJ7.0B durch oSovtcv überseut. 
Vergl. Pollux Ononuuticum T.II. p.llTS» 
• cd. Hemsterhuis od. Lib. X. C. VII. und 
Hesycbius, der O'^ovioc duxcli Xivm 
i/bKoeri« verdolbaaetsclit. Docli sclxeineu zu« 
inreilen andere ähnliclie feine Webereien 
durch •5oyi« angedeutet worden zu seyxu 
wie die von Forst er 1. c. p. 75. sqq. ge» 
sammelten Stellen nicht undeutlich verrathen; 
und hiermit stimmt auch der grofse- Sal* 
masius überein, der p. 5i7* 9. Ausgab« 
de Clitoj)honth et Leucippes jimoribms (L. B« 
1640. 12.) die feine Bemerkung macht: „Scio^ 
Oraeeis oSoviov more omne tenue vestimentum 
appellari xav /xi) Jl/yovv if. Sed jnroprie lin» 
teum sie appellatuT^ Et quia lintea lanis sith^ 
tüiora, ideo etiam ad lanea traductum est» 
qnae tenuia essent. 

Nach diesen mit meinen Lesern über 
die Yieldeutiglieit .des Worts ßvcr^of und 
tEJtE) angesteUten, Untersuchungen wird es». 
hofiT ichj weiter keinem Zweifel unterwor* 
fen sejrn» daijs weder blofs feine Lein« 
mrand, wie Celsius 1. c. T. II. p. i73* 
und die daselbst a^gefüluten Gewährsmänner 
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od. die von Förster 1, c. p.4' 3qq. namhaft 
gemachten Scliriftsteller behaupten» noch 
blofs bauDi'woIlene Zeuge, wie Forster, 
Böttigerin s. Erklärung der Vasengemähl- 
de B, I. Heft 2. (1798.) S. 93. , und die von 
C e 1 s i u s 1. c. p. 261. 262. aufgeziüilten Doll- 
metscher verlangen« unter diesem Ausdrucke 
begriffen werden düi'fen; sondern dafs die 
feinsten Gewebe aus Baumwolle 
und Lein und späterhin aus jedem zarteu 
Gespinnst, weil bei einer auffallenden Ueber«- 
einstimmung im Allgemeinen die wenigen 
Abweicliungen im Einzelnen den Blicken der 
nicht sehr geübten Beobachter so früher Zei-* 
ten sich fast ganz entzogen, unter dem Gat^ 
tungsnamen B y s s u s zusammengefafst wur- 
den. Fafst man diesen Gesichupunkt auf» 
so begreift sich leicht, wie mehrere ältere 
Schriftsteller den Indischen Byssus als 
, die feinste Gattung von Leinwand auf- 
führenkonnten, und die Forster daher, der 
mit Ftecht p. 11. behauptet, dafs in Indien 
kein Flachs wachse, nicht ohne -sichtbaie 
Freude als gültige Zeugen füi* seine Meinung 
darstellt, und wie zugleich Byssus (s. For- 
st er p. 3- nnd Celsius 178. 179.) von dem 
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Purpur oder einer älmliclien pracHtvollen 
Farbe versundeu "werden konnte, weil man 
sich^ wie -wir zu seiner Zeit sehen werden, 
dieser Farbe fast ansscliliefsend zu bedienen 
pflegte , um den feinen durchsichtigen baum- 
wollenen Gewändern, Teppichen u. s. w. ei- 
nen blendenden Glanz zu verleihen. Dann 
dürfte es auch nicht schwer fallen, in die 
von P o 1 1 u X 1. c. T. IL p. 741. in dem Kap. 
Xl^qt ßvffO'iytttv zusammengetragenen Erklärun- 
gen und Nachrichten einen natürlichen Zu- 
sammenhang zu biingen» „Wenn, erinnert 
Poppe in s. Geschichte der Techn o- 
log-ie B. I. S. 3Ö6. (Göttingen 1807.) sehr 
wahr, auch das Wort Byssus oft von 
baumwollenen» Zeugen gebraucht ward> so 
verstand man doch gewifs ebenfalls nicht 
selten eine feine Leinwand darunter, die map 
vielleicht mit unserm Batist vergleichen kann,'* 
welche Bemerkung sich dem Kenner mehr 
«npfehlen wird, als die S« 3x2. geäufserte 
Vermutliimg; „es sey allerdings w^ohl mög- 
lich , wie F o r s t e r versichere , pbgleich noch 
lange nicht mit Gewifskeit dargethan, dafs 
Byssus ebenfalls nicht von Leinen, son- 
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<Lem blofs von Baumwolle zu rerttehtH 
sey.«« *) 

Ebend. (34) 9, Exod. IX, 3x. 

S. 71. (35) Vergl. S o n n i n i Th. t. 8. 174. 
und 01irier*s Reisen, übers, ron Bergkk 
Th.i. S.312. 

Ebend. (36) s. Sonnini 1. c. S. 171. und 
Blumenbach in s. Anmerkungen zu 
Bruce' s Reisen Tb. S. S.252. : „Ick besitze 
einen Mumienfinger mit rotkgebeiztem Nagel, 
und das nämliche haben auch Hanfs Ja- 
cob Breuning von Buochenbach in 
seinen fünf Meerfahrten und neuerlich Graf 
Caylus an Mumien gefunden.** 

S. 78. (37) Ber obigen Schilderung liegt 
ein mühsames Studium der wichtigsten äl- 
teren, neueren und neuesten Beschreibungen 



*)Ttxt.ulli^n, de culiu/oeminarum c.x3«p.a68* 
ed. Paris. x6i6. fol. scheint den Byssus als ein hei* 
liges Gewand in den Worten zu betrachten: 
»»Vestite yos bysso sanctiutis.'* 
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Ton Aegypten, Terbunden mit einer steten 
Vergleicliung; der von Theoplirast, Diot* 
Korides und Pollux in ^. Onomaslicun^ 
uns mitgetheilten Nachrichten zum Grunde. 
Zunächst aber sind Abdallatif, Pros per 
Alpinus, Hasselquist and Forskai 
benuut tvorden. 

S. 79. (38) 9. Bergius über die Le* 
ckereieu Th. i. (Ilalie 1792.) S. 28* ff» 

S. 82. (39) Zu den in der vorletzten An* 
tnerkung aufgeführten Hülfsmitteln fOge man 
noch hinzu: Celsius Hierobot,, Sprengeis 
lehrreiche Historie, Ret Herbariae (Amsterd. 
Z807. ) Tom. I. den Abschnitt Flora Bihliea und 
Arabum Ree Herharia und Bruce's Rei» 
•en u. 8. w. 

■ 

S. 8^. (40) Meiners in s. all gern ei* 
jien kritischen Geschichte der Re- 
ligionen B.2. (Hannover X807.) S. 13. vergl. 
S, 8. 15. 

S. 91. (41) Vergl. Heeren's Ideen 
u. s. w. B. 2. S« 708. ff>. wo die iN'achricht des 
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Agatharcliides, die Dio dor B. 2>]4:i2.iF. 
«u» ihm entlebnt liat , treülicli erläutert ^vor- 
den » und P a r e a u in s* Commentatio über 
Hiob 28- S. 235. » "WO eine schätzbai^e Nacbl«*- 
8e aus sptltem Aiabisclien Schriftstellern mit 
einer feiheu Beiutheilung gegeben worden. 
Ibn al-Wardi S. 32. in .«. Beschreibung 
von Aegypten nach der Ausgabe von Fr ahn 
(Halle 1804.) nennt unter den Schätzen» die 
in dem Gebirge Mokattem , das sich bis nach 
Essuan (Sycne) erstrecke, vergraben seyen* 
aufser kostbaren Steinen auch Sil b er. Auch 
verdient die Nacluicht einige Aufmerksam- 
kieit, die Nprden (s. F'oyagö d'Egypto et 
de Nuhie T. IIL par L. Langlfes. Paria 
1798. 4* p. 115.) aus dem Munde eines K i an- 
sehe fs,d. h. eihes Unterbefehlshabers von 
einigen Dörfern» mittheilt, dafs .in den be^ 
nachbarten Bergen von Esneh, einer Stadt 
in Öberägypten, Silbergruben seyen. 

S. 92. (42) S.Heeren S. 423. 5,Das Öst- 
liche Ah'ika enthielt die -Goldländer 5 die man 
noch jetzt zu den reichsten der Erde zälilt." 
Vergl. B-runs 's Versuch ein ci> syste- 
matischen Erdbeschreibung der 



Erster Ahschn, Zweiter Zeitr, ^g 

entferntesten Welttheile u. s. w. Th. 
2. (Fikf. 1793.) S. 7. u. S. 116, S. 

Ebend. (43) Langl^s hat in 8. No- 
tes et Eclaircissemens sur le voyage de 
Norden T. III. p. 348- svv. — welches man 
als Zusatz zu der i6ten Anm. beti'achten 
ViroUe, seine Behauptung: »»qu^ä une epoque 
tres recuUe les habitants de ISlnde et de 
JJEgypte avoient la meine origine, la mime 
religion et les mhmes art*,*' durch eine Reihe 
von Thatsachen einleuchtend erwiesen. I^ur 
dünkt mich , brauche man kein Oedipus zu 
sejn, (s. p. 351') um wahrscheinlich ausmit- 
teln zu können: „ä laquelle de ces dcux na' 
tions doit appartenir le droit d'^ainesse» et 
quelle peut avoir ete leur origine?*' weil die 
ganze Richtung des Indischen Handels« der 
gemeinschaftliche Name und mehi'ere ande- 
re Erscheinungen, die ich hier aus meinen 
Aufklärungen über Asien nicht wieder- 
holen mag, den ruhigen Forscher bestimmen 
müssen , Indien als die Wiege der 
Ae thiopi er anzunehmen. Ist aber die.- 
ses der Fall» so kann man sich auf mehr 

ni. TJi. 4 
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als eine AYelse die fi'ilh.e Bildung der Ae< 
gyptier befriedigend erkläi^en. 



S. 93. (44) Aufser m. Aufklar ungen 
über Asien B. 2. S. id. ff. und einem nach- 
tragenden Aufsatze von mir in dem I n t e 11. 
Blatt zur N. Leipz. Lit. Zeit. J. igofi. 
St. 23. bitt' ich Pareau's gründliche Unter- 
suchungen 1. c. p. 257. sqq. zu vergleichen, 
die man mit Vergnügen lesen "wiid. Auch 
Bau in s. Dissertation: „de iis» quae ex Ära" 
hia in usum Tahernaculi fuerunt petita p. 32. 
33. des SchröcV sehen Abdinicks (Leipz. 
1745.) liefert einige andei^ Stellen aus Hie- 
r o n y m u s und Eus^bius. 

S. 95. (45) Ueber die Abstammung der 
Aethiopier finden sich lehiTeiche Betrachtun- 
gen von Langlbvs zu Norden 1. c 
p. 296. 297. 

Ebend. (4Ö) *)s.Pro8pcrAlpinu8 Hist* 

*) Ueber den Heichthum Aethiopiens an solchen 
Schätzen läTst sich yielleicbt ans dem Griecb. 
Roman des Hcliodor MTheafe&cs und Cba* 
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jieg, Nat, F. I. p. 144* 145: Salmasius in 
den Exercitt, Plinn^ T. i. p. 558 ; Forster 1. c. 
p. 117. aqq. ; S avary ih s. Lettret sur Egypte 
T. III. p. 89.; Hartmann's Aegyptcn 

s. 157. 159. 

S. 96. (47) Aufser Prosper Alpinus 
I, c. p. I43> : *i9Vi hoo (jcÜ, Alahastritö) qui caif 
didus, sed varius est et ad unguis colorem in» 
€linat (Thebani montes ^bundant) praesertim 
vasa parantur, in quibus et Nobiles Aegyptii 
et pharmacopolae medicamenta composita con* 
jervant.** s. W ans leb in Paulus's Sammlung 
B. 5. "W. Th. 3; S. 187. S avary 1. c. Bru- 
cc*s Reisen u. s. -w. B.a. (Lpz. 1790.) S. 542. 
Bro^wn^s Reisen in Africa, Aegyp- 
ten und Syrien B. i. (Weimar I800.) 
S. 132. P a r e a u 1. c. p. 3ia. 

i 

S. 100. (48) s. Bapper^s umständli- 



yiclea" folgende Stelle ans dem pten B. 3ten K. 
Jyenutzen: „Unsere Beute ist weder Gold noch 
Juwelen» Dinge, die in Aethiopien für ei« 
nea geringen Preis zu kauf en sind." Th. 
3. S. 945. der Deutschen Ueberfetzung. Leipz. 1767. 

4* 
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che und eigentliche Besclireibuug 
▼ o n A si a. Nürnberg lögi- fol. S. 412. ; F a- . 
ber's Archaeologie der Hebräer (Halle 
1773.) 3. 105. ; Sonnini 1. c. Tli. i. S. 3Ö4. 373. 
Vergl. B jr a uin I. c. S. 194. fF. B o 'c h a r t ^ 8 
Hierozoicon T. I. p. 9. 10. mit Rosenmül- 
1 e r 8 lelirreicllBr Anmerkung ; D a p p e r ' s 
ausführliche Beschreibung des 
grofseh Mogolsu. 8. "w. Nürnberg i68i- 
fol. S. 240. Troilo orientalische Rei* 
sebeschreibungu. 8. w. S. 845> 

S. 102. (49) Vergl. Bochart 1. c. Th. i. 
S. 707. fF. ; Braun 1. c. S. 199., wo zahlrei- 
che Beispiele aus der Bibel mitgethcilt wor- 
den sind. 

S. 103. (50) s. S. 83Ö. der angefülirten Aus- 
gabe , vergl, L o n g i Pastoralia de Daphnide 
et Chloe Lib. IV. ed. Boden. Lipsiae 1777. 8- 
L. ni. cjl. p. 274. mit der angeführten Stelle 
aus V a r r o und d. G e o p o n i k. 

S. 105. (51) Vergl. Poppe's angeführte 
Schrift S.301. 



t 
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S. 107. <52) Die biblisclien SfcUen, wel- 
rlie von der Wolle handeln, hat Bochart 
S. 535« ff- vollständig gesammelt , auf den ich 
dah«T mein« Leser getrost vei*weiscn hann. 

S. IQ8. {5%) VergJ. den TUalmud nach 
der Deutschen Uebers. von Kabe Th. I. 
S. S5» 105. 

S. 109. (53) Spruch Wort er K. 27, 26. 

S. 110. (54) Ezechiel Kap, 34j 3. 

S. 115. (55) lieber die ganze in diesem 
Kap. abgehandelte Materie bitt^ ich eine 
der schätzbarsten antiquarischen Untersuchun- 
gen, die wir Deutschen besitzen, die gründ- 
liche Schneider''sche Abhandlung im Re- 
gister zu dem 4ten Bd, der Scriptores Rei 
Rusticae unter dem Worte; tela jugalis zu 
vergleichen, Ihr verdankt der Vwf. vorzüg- 
lich die Aufklärung, die über diesen ver- 
"worrenen und wegen de;r dürftigen Nach- 
richten, die aus dem Hebr. Alterthum auf 
unsere Zeiten gekommen sind» dunkelen Ge- 
genstand oben im Text hat crtheilt wfcrdcn 
können'. 



54 Erläuterungen, 

S. Ii6. (56) Vergl. 3- B. Mos. 13, 48- 
5te8 B. K. 22, IX. J e s. 19, 9. 42, 3* 43» i7> 
J e r. 13, I. E z e c li. 40, 3. 44, i8* Hos. 2, 7. 
Pi'orerb. K. 31, 13. 

Ebcnd. (57) s, Thalmud 1, c. B. VI, 
S. 189. 

S. 117. (58) s. die bereits angeführte Stelle 
aus den Proverb, und dem Hoseas. 

S. 118. (59) I Samuel. 25» II* 2 Sam. 
13, 24. 

S. 119. (60) 3 B. Mos. 13, 47. fF. 5 B. 
Mos. 22. 12. 

Ebend. (61) Thalmud I, 85- und 109. : 
,,W olle und Leinen ist allein als Cila- 
jim unter einander verboten. Wenn Wolle 
von Kameelen und Wolle von Schafen unter 
einander gemengt -worden, so dafs der meiste 
Theil von Kameelen ist, so ist es erlaubt, 
Leinen darunter zu würken.** B. VI. S. 187. 
„Wenn Kameel- und Schafwolle unter einan- 
der gemengt worden, wird es , so lajige der 
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Kameelwolle mehr ist, nicht durch den Aus- 
satz rerunreinigt'* V ^* "vr. 

Ebend. (6a)^0 8ea« an der angeführten 
Stelle : 

„Sie spricht ; ich folge meinen Buhlen ; 

Sie geben mir ja Brot und Waascr, 

und Woll' und Leinen, Oel und Salben." 

V. 9. ; „Entrcifs' ihr meine WolP (Jehova 

spricht) und meine Leinen, 
Womit sie ihre Scham bedeckt.'* 

nach BöokeTs Uebers. 

S. 121. (03) Vergl. P o p p e ' » 1. c. S. 365. 
iF. lehiTciche Bemerkungen^ 

Ebend. (64) Hier -wolle man die feinen 
Bemerkungen eines unserer geistreichsten Ken* 
ner des Alterthums , des H o f r. B ö 1 1 i g e r 
in seiner geschmackvollen Erklärung des zehn- 
ten y asengemähldes , die schöne Spinne* 
rin betitelt, Heft IH. S. 39* ff- nachlesen. 

S. 123* (ö5) 8. jinthologiae Graecae a 
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Constantino Cephala conditae lihri tres. Lips. 
1754. p. 45. 46. und AN0OAOrrA s. Florile- 
gium Epigramtnatum interprete Eilhardo Lu" 
bino p. 885. 88<^. 887. > wo das Spinnkörb- 
olien (üakaBiffKOs) „vreifjLOVog «VKi^rou' 
Kfti roXviroc^ (püXaf«* d, h, der Bewahrcr 
der zubereiteten und auf einen Knaul ge- 
wickelten Wolle genannt "wird. p. 888« > wo 
das Spinnkörbchen als ein r »kocf og ^X®'* 
^ft9tv v(p9ifftJiSvog ersclieint« 

O vi d in s. K u n s t zu lieben B. I. V- 693* 

„Quid tibi cum ealathis? clypeo manni 

apta tfinendo est, 

Pensa quid in dextra, qua cadet. Bector, 

habes ? 

Rejice süccinctos operoso stamine Jusos, 

Quassmnda est ista Pelias hasta manu% 

Ebend. (6(5) Dieses scheint, mix der Sinn 
der liebr. Worte Proverb. K. 31, 19. 

I » T : T T y "• : , - t ; . r vt 

zu seyn. Denn das Wort T^ steht hieir in 
der Mehrzahl gebraucht offenbar für Finger, weil 
in der zweiten Abtheilung de» Verses von der 
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andern Hand besonders die Rede ist. Das 
gebrauchte Zeitwort H^^ bezeichnet eine 
mit ciper- gewissen Anstrengung oder Heftig« 
Jieit rerbundene Ausdehnung oder Ausstre- 
ckung. Das Wort SD hingegen kommt» 
Tvenn es von der Hand gesetzt wird, in 
der Bedeutung vom gekrümmter, ge- 
wölbter Hand vor> welche auch die Ab- 



oi, '- 



stammung von\ ftOD Arab. OtS^ (s. Hir- 
tii jinthologia Arahica p. 197.) begünstigt. 
Da nun TjOH ein festes, herzhafte'S Er- 
greifen, ein Festhalten ausdi'ückt , so 
-wird sicli die Kichtigkeit des oben in den 
T«xt aufgenommenen Sinnes hoffentlich recht- 
fertigen. Dem Verf. sind die Auslegungen 
eines Ziegler, Mün tinghe und anderer 
nicht unbekannt, sie haben ihm aber keine 
Befriedigung gewährt« 

S. 124. (67) 8. Catulli Carmen de 
nttptiis Pelei et Thetidis ed. Carl Gotthold 
Lenz Altenburgi 1787. V. 3l2. sqq. 

S. 127. (68) 8. p. 804. der angeführten 
Ausgabe. 
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S. 148. (69) VergL Lenz'cns scHätzba* 
r« Bemerkungen S. 37* ff* >* Geschiclitc 
der Weiber im heroiftclien Zeital- 
ter. Hannover 1790. 

S. 132. (70) 8. Athenaeus ed. Lugd. 1612. 
fol. Tom I. p.528. lib.XII. Cap.6. Nicol. 
Damasceni Fragmenta , ed. Oiell ( 1804) 
p. 20. Fropertii Carmina L. III. £leg. XI. 
y.j7 sqq. und das, KuinoeU 

S. 133. (71) Vergl. das Wort ^^^ 
in Buxtorfs Chald. Wörterbucb, wo sich die 
Bemerkung findet: apud Thalmudicos; JUw 
Her 'cum sermone colum tractat, 

S. 134. (72) Die beiden ersteren Beispiele 
sind aus V o s s ' e n s gehaltvollen Erläuterun- 
gen zu Virgirs Landbau I. V. 292, 293. (Al- 
tena 1800. S. 141.) imd das andere aus Böt- 
tigers Sabina B. IL S. 103. der zweiten 
Ausg., wo ich die weiteren treulichen Be- 
merkungen zu vergleichen bitte, von mir 
entlehnt worden. 

Von den Parzen erzählt Catull an der 
in der 67Sten Anmeirk. angeführten Stelle: 
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„Hell ertönender Stimme trieben sie iuo die 

Spindel 
Um» und sangen das kommende Schicksal 

, prophetiscken Sanges» 
Sanges« dem nie die Zukunft Unwahrheit 

zeihen wird können/* 

S. 135. (73) s. Daphnis und Chlo« 
von Longus p. 282. der angefahrten Aus« 
gäbe oder B.III. K. 2 wo die Ohioö von 
der Frau, die ihr Mutter dünkte» solche 
Winke erhielt, 

Ebend. (74) s. Aristaeneti epistolae, ed. 
A b r e 8 c h, Amstelodami 1752. L. II. Epist. V. 
p*8o. ? ,,8vloit/Miv va^5ay*(> ijiTif aviu ^^ovrt' 

Oder der Ausgabe von Pauw. (Traj. ad 
Rhen. 1737) 

Ebend. (75) s. Alciphronb RhatorU Episto» 
lae, ed. Wagner, X.ips. 1798* Tom II. p.i28* 
od. Lib. III. Epist, 4X. 

Ebend. (76) Arist&net B. I. Br. 19. 
S. 136. der Ausg. von Pauw mit der Anm. 
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des Herausgebers und die Lsctiones Aristaene* 
Uae von Abrescli p. 126. 127. 

S. 138. (77) Es "Wäre unbegreiflich , "wie 
die neuesten Ueber&etzer .und Ausleger der 
Froverbien , als Ziegler, Müntinghe und 
Schellingin s. lateinischen Uebersetzung 
der angeblich Salomonischen Schriften (Stutt- 
gard I806) 4en I2ten Verß unseres Abschnitts 
(von den übrigen schweig' ich hier!) so auf- 
fallend unrichtig haben deuten mögen, "wenn 
man nicht wüfste, dafs Sachkenntnisse mit 
Spi'achkenntnissen nicht immer bei unseren 
Gelehrten gehörig verbunden sind. Indessen 
hätte doch die lichtige Ansicht, die der be- 
rühmte Schultens von dieser Stelle in 
seinem Commentar gegeben hat, besser beach- 
t«t "werden sollen! Denn hier ist walirlich 
nicht die Rede von Speise oder Unterhalt, 
den die gerühmte Hausfrau schon beim An- 
bruch des Tages ihren Hausgenossinnen und 
Sklavinnen daigereicht habe — welches Ge- 
schäft ohnehin eigenen Personen übergeben 
war — sondern von einer betriebsamen Frau* 
die vor lauter Ungeduld kaum den Morgen 
erwarten kann und deswegen des Nachts ih- 
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rc Lampe nie eiiösclien läfst. Es soll vial- 
melir angedeutet werden, dafs diese geschäf- 
tige Hebräerin, wenn sie kaum aufgestanden 
ist , einer jeden ilircr Ilausgenossinnen die 
bestimmte Portion Flachs oder Wolle, die sie 
den Tag über zu veraibeiten habe, zuwäge 
oder übergebe, und sobald dieses geschehen, 
unverzüglich mit ihiem lehrreichen, wirk- 
samen Beispiel das Geschäft zu spinnen be- 
pmne, w^ozu sie aber nicht eines Sjpinnrades, 
wie Müntinghe übersetzt , bediurfte. Das 
Zeitwort Pl'^Ü bedeutet, wie Kennern bekannt 
ist, unter andern rupfen, und Scheint also, 
"wie da» lat. Woit car-pere , welches - sich 
hier ungesucht zur Vergleichung darbietet, 
von dem Jirempeln der Wolle gebraucht 
worden zu seyn. Dies emn ach wäre das 
Hauptwort fl*^,ID von der g e kr e m J) al- 
ten, zubereiteten Wolle zu verstehen, 
die den Sklavinnen zum Spinnen übergeben 
WTirde. Richtig hat auch diesen Sinn Scheid 
in dem von Groenewöud herausgegebe- 
nen Hebr. Wörterbuch im Ganzen auffre- 
fafst, vrenn er die erklärenden Worte Jiin- 
zufügt: syLßnae vellus» quod compressis 
di gitis carpitur. 
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Das andere Wort pH f welches hier ia 
Betrachtung hommt, zeigt, wie Van Her- 
IV erden in der Sylloge dissertatt, sab prac 
sidio A. Schultens cet. defenss, T. II. 
p. 7oB* sqq. gründlich erwiesen hat, nicht 
selten dasjenige an , ,,w eich es Jemanden 
mit Recht gebührt, die einem zuge*»' 
messen e Portion. Es wird in dieses 
Hinsicht dmxh das trefflich passende Wort 
die zugewogene, in das Spinnkörb«' 
chen gelegte Wolle — das pensum — 
schön bezeichnet, welche der Sklavin als das 
ihr angewiesene Tagewerk zu verarbei« 
, ten oblag, 

Ebend. (78) Ich folge nämlich lüer 
den trefflichen Bemerkungen Ilgens S. 23. 
der von ihm gelieferten und so grofse Vor* 
Züge in sich vereinigenden musterhaften 
Bearbeitung dieser Schrift (Jenft I800.) 

S. 139» (79) Vergl. einen Aufsatz von 
mir: „lieber die Fahrt der Phöniciei 
nachXarschisch'' in dem Intell. Blatt 
der N. Leipz. Lit. Zeitung, Jahrg. I8P8* St. 
21. S. 3^23. 
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S. 142. (80.) Dafs das Wort ^^'^^ Spinn- 
rocken die doppelte Deutung zulasse« 
zeigen die Stellen ^es A. T. , wo das Stamm- 
wort mit s. abgeleiteten Wörtern vorkommt, 
unwidersprechlicli. 

Das Wort mtO spinnen bedeutet, wie das 

entsprechende Arab. C^^Jb und das verwandte 

\1C ursprünglicli herumdrelicn, her- 

iimschlingen, wie Lette in seinen Anmer- 
kungen zu Amralkeis S. 207. klar darge* 
tlxan hat. 

Ebend. (gi) Auf das deutlichste erhellt 

dieses aus den Stellen, wo das entsprecheu- 

5 o i 
de Arab. Wort ^ V^ vorkommt. Vergl. z. B. 

Elnawabig nach der Ausgabe von H. A. 
Schultens S. 70. 92. No. Ii5. u. I58« Ihn 
Doreid V. 24; Tograi mit der Anmerk. 
von Van der Sloot S. 152.; Artiralkeis 
Moallakali V. 79., wo der Ausdiiick 

J^JtC ii^V5 das Um schwingen oder 

Kräuseln des^ ausgezogenen Fadens bestimmt 
bezeichnet. 
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Ebend. (82) Th.6. S.73.: „Wenn Jemand 
die Pik all beiührt« d. li. den meullenen 
lUng, 80 lauge das Gespinnet davon nicht ab 
ist» 'wii*d er unrein. 

Ebend. (83) Dafs dieses distelartige Ge- 
wäcbs, im Grieclüschen ttfAagvkXii genannt, 
das Holz zu den Spindeln liefeite, hat der 
grofse Saumaise mit seiner überfliefsenden 
Gelehrsamkeit gezeigt in der inon unseren 
Orientalisten und biblischen Exegeten leider I 
noch wenig genutzten Schrift: ExercitqtiO' 
ncs de Honionymis Hyles latricae, Traj. ad 
Khenum 1689. ^^^* P* ^^* ^^1* 

S. 144.. (84) s. I B. Mqs. 14, aS. Jos. 2, 18. 
B. d. Rieht. 16. 12. Hohel.4,3. Pred. Sal. 4, 12. 
wo eine tÖ 7^0 IDIH d. h. eine aus 3 Fä- 
den gezwirnte Schnur vorkommt. Das 
Hebr. Wort tOin scheint im Allgemeinen 
eine jede Schnur, sowohl gezwirnte, 
als gedrehte Schnur bezeichnet zu haben, 
so wie das entsprechende Arabische Wort 

jOj<sS^ von dem Dichter A m r a 1 k e i s V. 50- 
von* dem Bindfaden, w^omit die Knaben 
den Brummkräusel umwinden, und von 
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Dsdieuhari (s. Schröder' s Commentn 
de Vestitu Mulierum Hehrr, p. 195.) von der 
Schnur, worauf Perlen gel'ädeit werden, 
gebraucht wii'd. Doch scheint dieses Wort 
in der Hebr. Sprache häufiger für ge- 
zwirnte Fäden, «o wie das verwandte 
Wort /TISJ, welches auch Schiiuribe* 
zeichnet , mehr f vir gedrehte Fäden oder 
Schnur gesetzt worden zu seyn. Daher 
dasselbe in der Bibel bald eine Mefs- 
schnür, bald die 'Schnur, woi an der Sie- 
geliing befestiget wuide , ' bald einen aus 
Werg gedrehten Bindfaden, s. B. d. 
Richter Kap. 16, 9. u. s. w. andeutet. In 
diesem Kap. V. x6. wii'd ÜIH auch von ei- 
Hein blofsen gezwii'nten , um die Anne ge- 
wundenen Faden gebraucht , so wie an 
der in der SÖsten Anm. angeführten Arab. 
Stelle; aber zugleich von /^HB als etwas 
Gedrehtem ausdi^ücklich unterschieden , so 
wie überhaupt das Stammwort /HO «nd das 
gleichbedeutende VX5 drehen und flech- 
ten anzeigt , s. z. B, A xn r a 1 k e i s V., 12. u. 
V. 72., wo ein gedrehter Docht \V^v3 

VJlJLc genannt wird und Khaab Ben 2o- 
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heit y. aa. mit Lettens Anmerkungen zu 
dieser Stelle* 



Ebend. (85) Daa fiebräisclie Wort ^VÜf 
welches vom Zwirnen die Hebräer zu se- 
tzen pflegen, s. z. B. 2 B. Mos. 39> 5* 24. 
H.28> 3i* ^69 4. IG. scheint nach, dem gleich- 
bedeutenden Arab. Wort js*Jji vergl. Lette 

in 8. Commentar zu Amraikeis S. 194. od. 
V. 35* für eine Art von querschlingen 
oder verflechten von unten nach 
oben' gebraucht worden zu scyn ; daher a u f- 
ge f locht ene Haare und der seitwärts 
ge rieh tete Blich eines Schielenden 
mit diesem Worte bezeichnet werden, so wie an 
einer Stelle, die Kuypers zu Ali Ben Abi 
S. X90. xnittheilt, von stark in einander 
geschlungenen Seilen. 

Ebend. (8Ö) Schanfari V. 25i des von. 
S. de Sacy in s. Arabischen Chresto- 
mathie B. I. S.3I5* mitgetheilten Gedichts 

vergl. B. 3* S. 22. Diese Stelle verdient auch 

f 

deswegen unsere Aufmerksamkeit, weil hier 
vn Ein^ Verse die bereits erklärten Wörter 
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HTD, DIH tind /HSl vorkommen und die 
beigebracliten Bemerkungen trefHicb. auf- 
hellen. 

S. 147. (87) S'elu* mahlensch nennt der 
Hebräer die Kette , deren Fäden gewebt wer- 
den W^ gl. das zuWebende, das Ge- 
webe; indem duixh den Einschlag' 3nj7. 
eig. Verrnischung, jene zu einem Gewän- 
de oder Gewebe vereinigt werden, s. Braun 
1. c, p.3^ä. sqq. Mein gelehrter Freund Ro- 
senmüller in 8. Scholien zu d. ^tcn BtMos. 
13, 4^. £F. dem einzigen Abschnitte, wo diese 
beiden technologischen Ausdrücke vorkotn- 
jüen , deutet nach dem Vorgange D a t h e ^ s 

das .Wort **n^ durch ein einfaches und 

3*^y durch ein verschiedenartiges 
Gewebe, weil nicht abzusehen se^j wie nach 
y. 52 der Zettel und der Einschlag, 
woran ein aussätziges Mahl entdeckt worden, 
hätte können zum Verbrennen verdammt 
w^erden, oder w^ie nach V. 56. hätte befoh- 
len werden können, einen solchen schad- 
haften Fleck aus dem Zettel und dem Ein- 
schlag herauszureifsen , da doch beide Thei- 
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le in dem zu einem Kleide vollendeten Ge- 
webe auf das unzertrennlichste mit einander 
vereinigt wäi'en. Aber diese Scliwierigkeic 
verschwindet bald» wenn man dtirch eine 
nähere Betrachtung unserer Stelle sich über* 
zeugt hat , daf s das Kleid , als etwas Geweb- 
tes, von den Materialien Zettel und Ein-' 
schlag, duixh deren Yeimischung gewebt 
ward, so wie die rohen Felle von den dar- 
aus verfei'tigten Geräthschaften ausdi'ücklich 
unterschieden werden, miijiin blofs an das 
TölUg zubereitete Gespinnst, das zum Zet- 
tel und Einschlag bestimmt oder aufge- 
zogen w^ajd, gedacht und von einer durch 
die Uebereinstimmung der alten Uebersetzer 
in einer ihrer Beobachtung so nahe liegen- 
den Sache bestätigten Erklärung nicht abge- 
wichen weiden darf. Auch der T h a 1 m u d, 
der über diese Art von Aussatz sich verbrei- 
tet» stimmt für diese Ansicht, da er S. 189. 
B. VI. bestimmt Jjemerkt; „Der Zettel und 
Eintiag können sogleich durch Aussatz ver- 
utu'einiget werden.** Weiter: „Siehet man 
ein Aussatz -Mahl in dem stehenden Zettel, 
so ist das, was gewebt worden, rein; und 
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so auch, "wenn man es in dem Gewebe sie- 
liet, bleibet jener I^ettel rein." u. 8. w. 

Ebend. (88) Das bebr. Wort TC&O 

. V y • 

(las die Alexandiiner durcK Si«v/utat d. b. den 
Aufzug des Gewebes, so wie Sia^f/v 
(s, Schneider 1. c. p. 374- 375) die Fä- 
den auf denn Weber stuhle aufziehen 
bedeutet, verdollmetschen , leitet seinen ITr- 
sprüng ab von dem Zeitw^ort 'llpS 9 das , wie 

das Völlig entsprechende Arab. PriV^ ^^' 

sprünglich «in wechselseitiges , in die Län- 
^e und Breite 'sich erstreckendes Durch- 
kreutzen scheint angedeutet zu haben. 
S, Lettens Commentar zu Amrälkeis 
S, ^69. wx) mehrere Beispiele für diesen 
Sprachgebrauch angeführt worden sind. 

8. 150. (89) Aufser den Stellen» die 
Schneider 1, c. u. Vofs zu Virgils Land« 
bau I. ^93. mitgetheilt haben, s. p. 885* und 
988 des FloriUgium- cet. ed. L u b i n L 

S, ?:53. (90) s. anfser den von Schnei* 
4 er angefahrten Schiiitstellom Pol lux Ono" 

\ 
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matsicum lib. X. Cap. XXVIII. T- H- p. l3oö. 
mit den untenstehenden An^le]'k^ngen und 
das genannte Florilegium p. 885> 886., so wi« 
AnthoU graec, a Coi^st. Cephalo edit. cet. 
p. 46. , wo Lykomedes's Töchter unter 
anderen Werkzeugen der vop ihnen so gern 
geübten Webekunst auch die tfx«5a( 9M'* 
ßei5ff( als Weihßescheuk der GOttin dai'-r 
bringen, 

Fibend. , (91) Diese ganze im Text ange» 
deutete Handlung wii'd uns in den merk« 
Würdigen Worten des Propheten Jesaia* 
K. 38 > ^%» geschildert, die also Rauten: 

d* h. buchstäblich: „meiii Leben wird- 
gleichsam w^ie ein Kleid vom Wei 
her abgerollt und von den herab», 
hangenden Fäden abgeschnitten.'* 
Däfs dieses der wahre Sinn der hebräischen 
Wott« sey, davon wird man sich übetzeur 
gen, wenn man in Verbindung mit der 
obigen ausfühi'lichen Darstellung der AxU 
wie die Hebräerinnen gewebt haben und der 
Sc Imeider^schen technologischen Ab- 
handlung über das Wort ^Bfi» rivT ^^^ 
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yjC3 die belehrenden lexikographisclien Un- 
tersuchungen verglichen haben wird, welche 
Lette in 8. Jnimadw. sacrr. ad Tevtum 
Hehr* r. V. edit. tcrt. L. B^ 1759. p. 145. sqq. ; 
Yerschuir in der angefühlten Sylloge Dis» 
sertatt, Pkilol. £xegetU etc. T. II. p.87Z* sqq» 
und vorzüglich Scheid in 8. gründlichen 
Dissert, ad Canticum Hiskiae, L. B. 1769. p. 66' 
sqq. angestellt habest 

Im Thalmud B. VI. S; 189. scheint das 
Wort H 7*1 durch „die am Anfang und En- . 
de herabhangenden Fäden«** die sugleich 
mit der Leinwand, worinn man ein Aus- 
satz - Mahl entdeckt hatte , verbrannt werden 
jnufsten, deutlich bezeichnen zh werden, 
Vergl. B. II. S, 39, 

S. 154. (92) Dieser Rath wird einem 
Mädchen er^heilt in Alciphron's Brief- 
samlnlung B.III. Br. 41, wo ausdrüchlich er- 
innert wird; ,,r« ii yitfJL%qM (sc. %9$v^^»Ta) 
•XfTw ^•^iTTwf r)}( k;omi|(4 MAI «iraxvvSw 
«Xs«y." ^ 

S( 155* (93) Aufser Salmasius zu Yo- 
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pisciis (^Seriptt* il. ^ug, p. 401. sqq.) Braun 
da vestitu etc. p. 357- »qq. vergib Goguct 
ds rOnsins iles Loix cet. T. I. p. II 9. sqq. 
und vorzüglicU Schneider 1. c,^ P'379' sqq. 

S. 162. (94) z. B. Beckmann in s. 
Beyträgen zur Gase liic Ute der Er-, 
f i n d u n g e n B. 4. St. i. (1795.) "vvo ich den 
leliiTeicIien Abschnitt über die Seife meinen 
Lesern angelegentlichst empfehle. 

S. 163. (95) Flora Aegyptiaco • Arahica p, 
LXIII. LXIV. und p. 54. u, 98- 

Ebend. (96) 8. La Chrestomathi» Arahe 
par S. de S a c y T. I. p. 391. 392. mit der 
trefllichen Anmerkung des Heransgebers T^. III. 
p. 216. welche ich in meiner obigen Darstel- 
lung benutzt habe» 

Ebend. (97) 8. Salmasii Homon, HyU 
latr, Cap. CVHL p. 178. 179» Nach den hier 
raitgetheilten Bemerkungen, von denen aucli 
Sacy 1. c. hätte Gebrauch machen können, 
ei'klären Griechisch - Arabische Wörterbücher 
das Wort ovffvccv durch : ,,v99micov Kir^ivov, 
to ratfjieirttt xXüvou^i." Vcrgl. ebend. p. 2Cb. 
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Bbend. (^8) in s. Hhtoria J^aturdlis Ae* 
gypti etc, T. II. p* 58. 59' 

S. 166* (99) s. Celsii Hierohotanicon 
etc» T. I. p. 450. , "WO Maimonides über 
dieses Wort bemerkt: „Borith e$t ttirps gaae^ 
dam 9 quae ^xponitnr nomine AI gasuL Und 
dieses Wort ist gerade dasselbe, welclie& 
H a r i r i gebraucht und F o r s k a 1 nennt. 

S. 168, C'oo) Hutor. plant, XXIX. 4B. 
^47, — "welclie Stelle icb Beckmann 1. c. 
S. 25. verdanke, 

Ebend. (loi) Vergl. B e c k m a n n' s A n- 
leitungzur Technologie 4te Ausg. 
(Götting. 1796.) S. 433. 

S. 170. (loa) Ueber die Eigensciiaften und 
den Gebrauch aes Nitrums bitte ich die 
herrlichen Untersuchungen B e c km a ii.n "* s 
in 8. angeführten Beiträgen u. s. w. B.5* 
St. 4. (igoS-) S. 519. ff. zu Tergleichenv 

Ebend. (103) Mufttinghe übersetzt das 
Hebr. Wort au dieset Stellö nach Schul« 



\ 
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tens's Vorgang durch Wunde» ohne ein 
Woit zu seiner Kechtfertigung , welche ihm 
keineswegös erlassen werden darf, beigefügt 
zu haben. Ein neuer Beweis, wie oft Aus- 
leger unnöthige SchVvierigkeiten sich machen, 
wenn sie, aus Mangel an den erforderlichen 
Fachkenntnissen , die Bildersprache der He- 
bräer nicht zu deuten verstehen ! — 

S. 171. (104) Ausgewählte Reisen 
u, 8. w. 5ter B. (1801.) S.Sg.S,; OÜvier 
Th, I. (1805.) S, 324. 

Ebend. (105) in Histor. nat* Aegypti T. I. 
p.: 140 -142. Sonnini Th. i. S. 2i8. vergl. 
Beckmann 1. c. 8.545*555- 

S. 177. (loö) s. Salmasii Exercitatt, 
PUnu. Tom. II. p. 1161. 

Ebend. (107) Salmasius ibid. p. Il66> 

S. 178, (108) t. Berthollet's Hand»- 
buch der Färbekunst mit Anmer- 
kungen von Göttling, Th.2. (Jemil792.) 

S. 294. 295^ 
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S. I8J' ('09) Vergl. über Riesen Gegen- 
stand SalTTiasius in Homonym. HyL latr» 
Cap. UCXX. p» lio. £z«ch. Spanlien^ii 
OhservatU in Hymnum in Delum, p. 445-447. 
Tom, II, (Ultiaj. 1697.) Beckmann» Bei- 
träge zur Gesc^hichte ^^i I^rfindun- 
gep Jh-L S.337» ff- 

V 

S. 184» (lio) I^er Kürze wegen verweift* 
ich hier auf Hartmann'» Erdbeschrei- 
bung von Aegyptenu. s. w. S. 183. und 
Forshai'» Flora jiesypt, Arah, p. XCVI. 
41). 142. 199. 203. 

S. 188* ■ (ili) Die Midianiter müssen 
wir in der Nachbarschaft von Theman, 
Seir u. 8. w. » also Idumäa suchen; denn 
als n^ch Habak. 3> 7. Jehova von Pharans 
Höhen aufbrach» zitterten die Midianitischen 
Zeltbewohner. Uebrigens vergl. man über 
die oben narhha|t gemachten Arab. Völker-» 
Schäften m. Aufklärungen Aber Asie» 
B. a. S. 32. ff, 

S. SKX). (112) in dem oben angeführten 
Aufsatz in ' dem IntelL BUtc 4^ ^. Leipz« 
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S. 104. (113) Durch diese Untei-schei- 
düng glaub' ich jedem MifsiTJerständnisse und 
den vielen Inungen glücklich vorgebeugt zu 
haben, die sich so manchq Schriftsteller der 
ält-eren und der neueren Zeit haben zu Schul- 
den Jioninien lassen. Weil die biblischen 
Schriftsteller die . Kananiter von einem . 
Stammvater, der Kanaan gelififsen , ableite- 
ten , so nannten sie die Phönicier, weil ih- 
nen kein früheres Volk in diesem Lande be- 
kannt war, dem einmal angenommenen 
Sprachgebrauch ganz gemäfs , den £ r s t g e - 
bohrnen Kanaa^s. Weil aber zugleich 
die übrigeil alten Völkerschaften, die die 
Israeliten bei ^hrer Einwanderung ausAegyp* 
ten in Kanaan vorfanden, entweder eiloschen 
oder von den berühmten Phöniciem gänz^ 
lieh vei-dunkelt. wurden , so wurde späterhin 
der Name, der anfänglich alle alten Bewoh- 
ner Palästinas ^imfafst. Einer Nation^ 
ausschUcfsÜGh beigelegt. Auf diese Weise 
klärt sich ganz natürlich auf, wie ein und 
dasselbp Wort bald ohne Unterschied alle 
Tülk er Schaf ten, die in Palästina ur- 
sprünglich ihren Sitz hatten, wie 'Gen. 10, 16. 
Jos. XI, 20. u. s. w. ; bald einzelne umhcs*- 
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streifende Horden, die man nicht genauer zu 
bezeichnen vermochte, z.B. Jos. XII, 8«» wo 
sie unter den besiegten Königen, welches 
auf die Phunicier nicht pafste, neben den 
Hetitern, Ferisiliern u, «5. w. aufgezählt 
vrerden , odei* B. der Pacht. 3, 3. 5. » wo die 
Kananiter von den Sidonieru, Phili- 
stern, Jebusiten u. s. w. ausdrücklich 
unterscliieden worden sind ; bald die P h ö n i- 
cisclie Handelsnation abgesondert vpn 
^lleu übrigen , z. B. Jes. 23> iz. Hiob 40, 3o. 
Zephan. i, ix. umfassen konnte. Auch in ' 
dem N.T. findet sich dieser Sprachgebrauch, 
nämlich Matth. 15, 22. wo ein Syiopbönici- 
sches Weib, das in der Gegend von Tyrus 
und Sidon wohnte, eine Kananiterin ge» 
nannt wii'd. 

S. 222. (114) Hier nur <^- denn ixA nach- 
sten Zeitraimie werden mehrere Beweise vor- 
geli%c werden — vergl. Erpenii GratHmat, 
jirab. (L. B. 1748.) P» 476; Monumenta Fetw 
stiora Arahiae ed. Alb. S c h u 1 1 e u s. L. B. 
1740. p. 13. 23. 67. 

Ebend. (ll5) fl. La Chr$stomathie Arale 




78 Erläuterungen* , 

par S. de Sacy T. I. p. 63- 403* mit des 
Herausg. ^^niticrk. Carmen IVIysticum Bcrda 
dictum ed» Uli (Tlaj. Dat. 1771.) p. 30. Ha- 
ririi Consess, V. p. I56. vcrgl. IV> 3. 

S. 247. (itö) Vcrgl. meine in, der 798ten 
Anmerkung angeführte Abhandlung mit dem 
ersten B. m. Aufklärungen über Asien 
S. dp. fF. 

Wollte man den Buchstaben ' pressen , so 
könnte man den Verf. des H i o b na<jh Kap. 37, 
122. behaupten lassen, dafs aus dem N o 1 d e n« 
d. h. den nördlichen Gegenden Asiens, Gold 
geholt -w^erdet aber der Zusammenhang und 
der Arabische Sprachgebrauch wideisireiten 
einem solchen Sinn , wie Roseninüller in 
s. trefllichen Scholien zu dieser St. deutlich 
in^s Licht gesetzt hat. 

S. 149. C117) «. Mannert's Gcogta^e 
der* Griechen und Kömer, Th» 6* Heft 3. 
(Nüinberg l8oa.) S. 5ia. 5lö. 

^S. 250. (118) «. m. Aufklärungen L c. 
S; 254^ ff. Ttrgh itüt S. 150. S. und ß. 74. 
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S. 252. (119) Vergl. Mann er t a. a. O. 
Heft 2. S.14. Ueber Cypcrn Heft i. S.S46.S. 
Joannis Meursi Cyprus. Amstelod. 1675* 4* 
p. 84* sqq* Troilo 1. c. S. 48* ß. 

S. 253. (lao) Vergl. Meursi Creta etc. 
p. 83*; Manner t HeftS« S.203. 

S. 255- (121) Eine reiche Sahimlung von 
Beispielen hat Pareau 1. c. S. 255 -257. mit- 
getlieilt. 

S. 2^7* (i^) Psalm 72, 15. wo mehreie 
der reichsten Volker mit den henlichsten 
Huldigungsgeschenken vor einem geweihten 
Fürsten erscheinen > wii'd Gold von Saba 
namentlich aufg«fühi*t und V. lo. die Fürsten 
von Tai'schisch und zerstreuten Inseln. Dafs 
aber diese letztere Bezeichnung jeden Gedan- 
ken an Spanien ausscliliefst , bezeugt eine 
Stelle, die man zu den vielen anderen von 
mir beigebrachten Beweisen für \Cilicien 
u. s. w. liinzufügen wolle , näinlich Jes. 60, 9. 
wornach die Sch-iffe von Tarschi seh 
und Inseln , die also auf dieser Fährt berülirt 
wurden, gefangene Hebräer nach Palästina 
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ztu'ücliliefeni sollten, die man wohl in lo- 
nien und dem oberen Asien, ab«r nicht in 
Spanien ei-warteu darf, indem das erstere ei- 
ne bereits mitgetlieilte Stelle, die den Phö- 
niciern den Voi-wuif macht, dafs sie Juda's 
Bewohner nach lonicn verkauft hätten, als 
geschehen darlegt , und das andere die zu 
verschiedenen Zeiten dmxh ^e Assyi*er und 
Chaldäer erfolgten Wegfühi-iuigen der He- 
bräer aus ihrem Yaterlande unwidersprech- 
lieh beui*kunden. 

S. 1258. (123) Vergl. z. B. Ps, 66, 10. Hiob 
a3, 10. Prov. 10, 20. 17, 3. as, 4* Jes. 48, lo. 40, 19. 
41, 7. 44, ift. ff. Jerem. 6,29. 9,6. i5» 19- Ezech/ 
22, 17. ff. Zach. 13, 9. 14. 4- Malach. 3, 3. 

8. 263. C124) Hauptscluiftsteller über die 
Perlen, das Vaterland dei'selben» und dik 
verschiedenen Arten > wie sie gefischt werden, 
11. s. w.f ftind Bochart in s. Hierozoicon 
T. III. p. 600. sqq. der Ausg. von Kosen- 
müllcr;Teifaschiin s. Schrift de Gent" 
mis et Lapidihus pretiosis ed. S e b. F u 1 c. 
Ravii, Ti*aj, ad Rhen. 1784« p- 67. sqq; Bru- 
ce in. s. Reisen zur Entdeckung der Quellen 
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des Nils B. I. S. 4^8 ; B. 5* S. 221. fF. der 
Volkmaiinsclien Uebers. P a r e a u a. a. O. 
S. 327. ff. vergl. Heeren^ 8 Ideen u. s. w. 
^ B. I* S. 133* 858. 

6* 264. (125) Das Wolt Q*1K an dieser Stel- 
. lö wechselt mit HST und HHÜ d; h. mit 
Zeitwörtern ab, die den reinsten Glanz, den 
Zi B. Weltkörper an einem wolkenleeren 
Himmel , kryscallartige Körpfer und diö fle- 
clienlose Unschuld ausstrahlen, bezeichnen 
(vergl. z. B. Hiob i5, 14. Ps. 73, 13. welche 
Stelle vorzüglich beweisend ist, DeveloppO' 
rhmti des principes de la langue Arabe moderne 
etc. par Herb in (Paris 1803.) "^^ das ent- 
sprechende Arabische Wort von einer reinen 
Himmelsluft gebraucht wird^ und Khaab 
Ben ZoheirV. 4. mit Lettens Anmerk.) 
und in dieser Hinsicht allein bestimmt sich 
von selbst die Bedeutung, welche wii* die- 
sem den Ferien beigesellten Wort zuschrei- 
ben müssen. Richtig bemerkt B o c h a r t 
1. c. p. 6t1* sqq. durch passende Beispiele, 
dafs diesem Hebr« Worte, eben so wip dem 
"LtlI, rubere und ruf i/ar« der Begiiff von einem je- 
den reinen, hellstrahlenden, diuch eine blenden- 
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de Weifse sicli ofiTenbarenden Glanz beige- 
-wohnt habe, welches auch der gi'üudlichc 
Fareau 1. c. p. 328* 333* einräumt. 

Ebcnd. (116) S. il. der ausführli- 
chen Beschreibung des Reichs des 
gr of 8 e n M o g o 1 $ u. 9. w. Nürnberg 
1681* fol. 

Ebend. • (lii7) lü den Notes zii dem To- 
me I. der Voyages d« la Perse dans JOlnde 
(Paris An VI.) p. LXXXiV. suivv, 

S. a65. (i3l8) Wenn man die ron Let- 
te in der Sylloge Dissertatt. PkiloL Exegeticc, 
sub A. Schultens cet, defensarr, Tom. I. 
p. 636. Ö37. zur Erklärung des Worts '!]tÖD 
beygebrachten Stellen aus dem Ai'abischen, 
denen man noch Elnawabig ed. H. A. S ehal- 
te ns p. 44. Nr. 45. beifügen kann, genau mu- 
etert, und alle die Stellen, worihn dieses Wort 
in der Bibel vorkommt , überschauet , so kann 
man sich nicht abläugnen, daJts die Grund- 
bedeutung ist: umklammern, inror- 
aus die übrigen Bedeutungen, z. B. Festhal- 
ten, Ziehen, Schleppen, ganz natürlich 
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fliefsen,' welches aber Lette, der die um- 
gekehrte Ordnung beliebt, nicht scheint ein- 
gesehen zu haben. Wendet man diese Be- 
merkungen auf unsere Stelle an, so wird 
durch das Wort TttÜO 9 gleichsam Aufzug, 
das Mühvolle der Perlenfischerei sehr cha- 
jpikteristisch bezeichnet. Vergl. Pareau 
p. 330. 

S. 270. (129) S. 875 der angeführten Aus- 
gabe. 

S. 271. (t3o) S. Ovid's Art, Am. B. III. 
V. 124. und die von fiurmann beigebrach- 
ten Stellen, welche auch deswegen Aufinerk- 
samkeit verdienen, weil sie gröfstentheils 
Indien und das rothe Meer den Perlen, 
als ihr Vateiland, anweisen. Z. B. Tibull 
B. IL Eleg. IV. V. 30. 

„Hic dat avaritiae causas et Coa ■puellis 
Vestis , et e ruhro lucida concha mar i." 
" Pro.perz. I. VIII. 41. 

0,Hanc ego non auroi non Indis flectere 

con<ihis 
Sed potui hlandi carminis ohsequio/' 

6* 
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Ebend. (i3i) 8. DorTÜle*« Anmerk. 
zu Chariton's Cliärea und Callirrlio e 
(Amstelod. 1750) p. 542i. 543.» ^^o die beiden 
oben angeführten Stellen xnitgetlieilt 'worden 

sind. 



S. 273. (132) Dieses sagt aucb aufser den 
angefülirten Schiiftstellern Eustathius zu 
1 1 i a s XI., welche Stelle 6 o c h a r t 1. c. p. 617 
aufühi't. 

S. Theagenes und Cbariclea. Tb. 1* 
S. 164. der Deutseben Uebers* Leipz. 1767» 

Ebend. (133) s» die All gem. Halli- 
scbe Liter. Zeit. J. X808. N. i84«> "wo der 
oben ausgebobene Auszug aus dem zu Sku- 
t a r i erschienenen Werke betitelt : „Ausgewähl- 
te, wohlgereihte Perlen zur Beiichtigung der 
berücbtigsten Spracbfehler*' mitgetbeilt wor- 
den ist. 

Ebend. (134) Dafs das Wort D'»3*^3D 
Ferien bedeute, hat meines Bedünkens Bo* 
chart in das klarste Licht gesetzt. leb fü- 
ge hier noch die Bemerkung bei« dafs das 
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Griechische völlig übereinstimmende Wort 
'irivva auch 4ie Muschel bezeichnet« aus der 
dje Perlen gewonnen -wuiden, wie unter an- 
dern die von B o c h a r t p. ^17. angeführten 
Beispiele lehren, welches sich ganz bequem 
dahin deuten lafstj^dafs die Giiechen, wie 
dieses mit musikalischen Instrumenten, Stof« 
fcn, Gewürzen u. s. w. der Fall gewesen ist, 
zugleich mit der Sache, di^ sie aus dem 
Orient erhielten, auch den Namen beibehal- 
ten haben. Für welche Vermuthung sich 
ein Nebeiibeweis aus B r u c e ' s Erzälilung 
borgen läfst, der a. a. O. S. 223 eiiunert, 
dafs die im Arabischen Meerbuseil befindli- 
che Ste ckmus che], die Pinna sey, in der 
die Perlen Peninim gefunden worden, 
obgleich ich darinn von ümai abweichen 
mufs^ dafs mir der anfänglidi specielle 
!Name nachher eine allgemeine Bezeiph- 
nung aller Perlen ohne Untersclüe4 gewor- 
den zu seyn scheint, 

Das andere Wort *^1, welches nur 
Esther i, 6, vorkompiü, bezeichnet eine kost- 
bare Gattung Yon Perlen, wie Bochartl. 
c. S, (J39. i^f. ; T e i f a s c h i h c. S. 77. 78. deiu- 
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Hell erwif seh baben, und sich nacli den Aus^ 
zügen, die Saumaise in Homonym, HyL 
latr» p, 191. 192. -— freilich zu einem ganz 
andern Z-wecke — mitgetheilt hat , in ein noch 
helleres Licht setzen läfst. Dürfte man nach 
der Analogie von . ^^JJ und *nSt dem 
Stammworte ^*n dieselbe Bedeutung, wie 
dem Stamm Worte *in beilegen , so würde 
man an runde Perlen, die beliebteste un- 
ter allen Gattungen , zu denken haben. Doch, 
man mag diese oder eine andere Ableitung 
vorziehen, so scheint eine seltenere Art 
von diesen Muschelgewächsen, die man wahr- 
scheinlich aus dem Persischen Meerbusen er- 
hielt, dmch dieses Wort bezeichnet w^orden 
zu seyn. 

S. 275. (135) Vergl. Pareaus giündli- 
che Bemei'kungen p. 32i-39i3<» die die Ab- 
stammung des Wortes mON'^ eben so schön 
aufklären , als sie die Bedeutung Korallen 
dem Kenner befiiedigend enthüllen. 

S. 276. (13Ö) s. das angcfulirte Florile' 
gium variorum epigrammatum cet. p. 951. : 
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lind die von Pareau angeftüirte Stelle aus 
P 1 i n i u s. 

S. 278. (137) Vergl. Exod, 28, 17. flP. 

Ucber die hier genannten zwölf Edel- 
steine ist Braun ein Hauptschiiftsteller» der 
weit fieifsiger,, als bisher gescifatfhen ist, von 
unseren SchrLftfo]*schern verdient benutzt zu 
werden. S. p. Ö28. sqq. des gelehrten Werks 
de vestitu Sacerdott» Hebrr, Aber zugleich 
gebührt dem Josephus in s. jiniiquitt, 
Tj. III. 7, 5* eine vorzügliche Stimme » weil 
dieser priesterliche Schmuck zu seiner Zeit 
in seiner vollen Pracht fortdaueite, und die 
starre Un beweglichkeit der Moden in Asien, 
so wie die allgemein geglaubte» die höchste 
Ibhrfiu'cht gebietende Vorstellung, diese ganze 
Einrichtung rühre von Jehovens eigener 
Wahl und Vorschrift her* jede, auch die ge- 
ringste Abweichung verhindern mufste. Die- 
se Behauptung düi'fen wir um- so dreister 
wagen, da in den übiigen Theilen des Frie-' 
sterschmucks , so wie ihn der bekannte Ab- 
schnitt im Exodus vorschreibt , zwischen dem 
Zeitalter» worinn derselbe abgefafst wor- 
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den, und dem Zeitalter des Josephus niclit 
die kleinste Verschiedenheit obwaltet. Vergl, 
meine Gedanken über das Alter dieses Ab- 
schnitts -weiter unten i^ einer besondern An« 
merkiing. 

5. 280. (i38) S. E zech. 5, i6. X, 9. 
XXVIII, 13. Hohelied V, 14. Daniel X.d. 

Die Stellen aus dem Ezechiel und dem 
Daniel fetzen die oben aufgenommene Be- 
deutung aufser allen Zweifel, indem bekannt-» 
lieh die Ilebr. Schriftsteller alle himmlische 
Gestalten in den blendendsten Lichtglanz ein» 
hüllen. Hätten die Ausleger des Hohenlie*' 
des Velthusen, A m"m on, Brcyer, An- 
ton u. s. w. dieses einwogen, so würden sie 
nicht bald an Amethyst, bald an Hya» 
cinth u, 8. w. gedacht haben. 

6. 281. (139) Dafi das Hebr. Wort TBO 
unserem Lazurstein vollkommen entspreche» 
haben die von P a r e a u I. c. p. 3l3. 3l4« 
angeführten Schiiftsteller unwidersprechliok 
erwiesen. Für diese Ansicht hat auch meh«' 
rere wichtige Bestätigungsgründe mitgetheilt 
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der kenntnifsreiche Beckmann in s. Bei- 
trägen zur Geschichte dcrErfindiin» 
gen B. 3. St. I. S. i82. fF. ; -welche Untersu-' 
chimgen dem sehr belesenen Holländischen 
Gelehrten unbekannt geblieben zu seyn schei' 
nen. Die Stellen, "wo wir den Sapphir- ge- 
nannt finden, sind £xod. 24,10. Jes. 54) Zi. 
E z e c h. X, 26. K 1 a gl. J er e m. 4, 7. — H i o b 
283 19. Hohel. 5, 14- 

In der zuerst angeführten Stelle ist der 
Ausdruck ^^SO ST3D / von der milchweis- 
sen, reinglänzenden Farbe dieses Edelsteins 
zu verstehen , indem das entsprechende Arab. 
Wort ^j^) — um dieses Einzige hier zu be^ 
merken — in der Bedeutung von Milch 
sehi' oft» z. B. bei Ali Ben Abi Taleb 
S.4(5. der Ausgabe von Kuyp er s vorkommt* 

I 

Diesen Sinn verlangen auch die meisten übiiv 
gen Stellen* 

S. 282. (t4o) den Namen QH^JOnysc 
treffen v^ir an G e n e s. 2, 12. E x o d. 25, 7, 
28» 9. 35,27. 39>6* Ezech. !%8» 13. I Chron, 
29, 2. Hieb 28» x<S« 
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Diese Bedeutung des Worts DH^ Hat noch 
ganz neuerlich Pareau auf das Büudij?ste 
S. 310. ff. erwiesen. Hiernach kann meine 
schwankende Erklärung in dem iten B. i a 
Aufklärungen über Asien S. 257. be- 
richtiget werden. Wahl in s. Alten und 
Neuen Vorder- und Mittel- Asien 
Th. I. S. 856. versteht unter diesem Wort den 
Lasurstein, indem er aus der angeführ- 
ten Stelle des Hiob vermöge des Parallelis- 
mus glaubt folgern zu müssen, dafs DTItO 
und ^^BO als gleichbedeutend Eine und 
dieselbe Gattung bezeichneten, Ab«r, wenn 
dieser sonderbare, . bei diesem Kap. ohneliin 
nicht anwendbaie Grund statt finden sollte, 
so würde nicht mur der Zweck des Dichtei'S 
vollkommen zerstört, sondern alsdann könn- 
ten auch mit demselben Recht r\lDN*l,tÜ^33 
und D^3^3D V.I8. als blofse^V arietäten 
aufgeführt werden. Philo S. 51. der Frkf. 
Ausg. übersetzt das Hebr. Wort durch ; „Xi- 
Sos v^otffivoi" d. h. einen lauchähnlichen 
Stein oder den Smaragd. Als Nachtiag 
zu Pareau füge ich noch bey Salmasius 
de Homonym, HyUs latr» p. I8i. 19*» der 



Erster jibsdin* F'unfur Zeitr. 9I 

eben so wie Joseph us für die Bedeutung 
von Quyx «timmc, 

S. 283. (141) Ich habe oben im Text 
das dunkele Hebi*. Wort, -welches nur £ z e c h. 
27, 16. und Je 8. 54* 12 vorkommt, gewagt 
durch den Granatstein zu übersetzen. 
Meine Gründe sind folgende: 

* 

a) Wechselt das Wort T3*1I3 an der zu- 
letzt genannten Stelle mit den mp,S "^JliN 
im z-sveiten Gliede als verw^andt oder ähnlich 
ab ; lind wir sind defswegen befugt , das eine 
Wort »ur Erklärung des andern zu benutzen. 
Nun aber bezeichnet der letzte Ausdruck, 
wenn wir die Abstammung zu Rathe ziehen. 
Steine der Gluth, des funkelnden 
Glanzes, indem das Stammwort mp, 

gleich dem Ai'abischen '^ij3 (s. die von 

Schultens zu Haririi Consess. IIL p. i32. . 
aus dem Arahsiades mitgetheilt« Stelle) ur« 
sprünglich bedeutet anzünden, eig. durch 
das Aueinanden-eiben zweyer Hölzer Funken 
entlocken. Wir erhalten dicsemnach hier ei* 
nen Wink, einen Edelstein aufzusuchen, an£ 
den dieses Prädikat roi-zrüglieh pafst, und da« 
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zu sclieint sich xnir der Rubin besonder» 
zu empfehlen ; dalier ich oben im Text un- 
ter Nr. 14. 'diesen Namen au%enommen ha* 
be. Denn der ächte Rubin hat eine ho- 
he haimesinrothe Farbe, die sich mit einer 
gh'ihenden Kohle sehr gut vergleichen lälst» 
indem, wie weiter unten gezeigt werden 
wild, die verschiedenen Gattungen von Pur- 
•pur, Scharlach u. s. w. durch ähnliche Be- 
nennungen bezeichnet werden. Dazu kommt, 
dafs er, der mit dem Karfunkel zu einerlei 
Gattung gehört, von Innen und von Aufsen 
einen so stachen feurigen Glanz von sich 
wirft, dafs er alle schimmernde Steine weit 
tiberti'iiFt. Auch hat der Verf. der Geschich- 
te Tobi's Kap. 13, 17. wo er oiFenbar un- 
sere Stelle nachgebildet hat,, den Hebräischen 
Au^diuck H*1pN *^33hJ durch avSfotg d. h. 
Rubin verdollmetscht , bei welchem Worte 
sich obendrein eifie ähnliche Vorstellung . of- 
fenbart, 

h) Deutet das Wort "^D^IJ vermöge sei- 
ner Abstammung einen röthlich schim- 
mernden, gleichsam glühenden Stein 
an. Aus dieser Rücksicht möchte man einen 



I 
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Stein suchen, von dem sich dieses mit Recht 
behaupten liefse. Da nun Wegen der eben 
dargestellten Verbindung, woriiin das Wort 
ei'scheint, an einen gleichartigen Edel^ 
stein- wahrscheinlieh gedacht werden mufs, 
der mit dem Rubin zu derselben Gattung 
gehört > so möchte der Granat dztu sehr 
schön geeignet scheinen. Denn seine Farbe 
spielt zwischen mehreren Schattirungen^ von 
glänzend dunkelrothter Farbe und 
sein innerer Glanz ist sehr stark; daneben 
schlägt er mit Stahl Feuer — eine Eigen- 
schaft, welche w^egen des verwandten Hebr. 
Worts ^1^^ mob 41, u. zur Empfehlung 
der angenommenen Bedeutung nicht- wenig 
beiträgt. 

Der Verf. der Gesctichte Töbi's hat 
a. a. O. unser Hebr. Wort durch den Beryll 
ausgedrückt} aber dieser Edelstein pafst un- 
gleich weniger zu unserer Stelle, indem er 
zwar inw^endig starkgläuzend ist, aber 
seine Farbe, statt glühend dunkel zu 
seyn, vielmehr zwischen Grün, Grau, 
Gelb und Weifs mit verschiedenen Abstu- 
fungen schwankt. 



\ 
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c) Diesen Edelstein erhielten die PliÖ- 
niciei' durch die Edomiter, und gei'ade die- 
sen Gr anats tei n, so ■wie den Bai as eins, 
der ebenfalls zum Geschlechte der Kai-fiinhel 
gehört, führt Teifaschi 1. c. p. loo. sqq. 
als Steine auf, die von der Insel Ceylon ans 
über Arabien Tor^glich in andere Gegenden 
gebracht werden. 

Ebend. (14a) So übersetze ich das Ilebr. 
Wort T]1B, das i C h r o n. 29, 2. und J e s. 54» 
II. als Edelstein allein vorkommt. Um 
diese Deutung zu^ rechtfeitigen , find^ ich 
nöthig zu erinnern, dafs dieses Wort an an- 
deren Stellen von dem str ah lichten 
Spiefsglaserz gebraucht wird , dessen sich 
die Asiatischen Frauenzimmer (s. weiter un- 
ten) nach voi hergegangener Zubereitung seit 
«undenkbaren Zeiten zur Augenschminke zu 
bedienen pflegen. Erwägt man nun, dafs 
dieses Spiefsglaserz abwechslend eine lichte, 
blei-, blaugraue Farbe hat, eben so 
wie der Chalcedon, dafs femer seine Ober- 
fläche häufig gleich der des Chalcedons 
mit den schönsten Regenbogenfarben 
pranget und dafs endlich nach L e n z ' e n s 
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System der Mineralkurper mit Benutzung 
der neuesten Entdeckungen (Bamberg 1800.) 
— -welclie Schrift der Verf. in diesem ganzen 
Abschnitte von den Edelsteinen benutzt 
hat — S. 43z. . zuweilen diese Kry'^stalle mit 
Chalcedon überzogen vorkommen: so 
klärt sich mit einem Mal auf das Befriedi- 
gendste auf, wie zwei Arten von Steinen, 
die in den wesentlichsten Theilen mit einan- 
det übereinstimmen , unter Einem gemein- 
schaftlichen Nan>en von den Hebräern be- 
griffen werden konnten. Das Resultat alsOj 
wohin diese Bemerkungen führen, ist kein 
anderes» als: das Wort ^1Ö wiu'dc im 
Hebr. Alterthum , eben so wie das Wort 
HJtÖ für zTrei zwar verschiedene, aber in 
vielen Rücksichten so überaus ähnliche Ge- 
genstände gebraucht, dafs rtian bei den we» 
nig abweichenden und den Blicken ungeüb- 
ter Menschen so leicht sich entziehenden 
Merkmalen, eine Verwechslung zu begehen 
und eine Einerleiheit anzunehmen, ganz na- 
türlich Gefalir lief. Ist diese Ansicht die 
richtige, so verschwinden die Schwierigkei- 
ten, welche Ausleger und Lexikographen 
hi^r gefunden haben, von selbst, so wie 
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Saumaise's Vorstellung p. iia. der HomO" 
nytn, HyL latr, als ungegi'ündet sich dar- 
. stellt. 

Ziir Empfelilüxig meiner Vprstellung füg' 
icli noch bei, dafs dieser Gesichtspunkt auf 
eine ganz einfache Weise die Absicht des 
Propheten Jesaias aufklärt, warum er in die- 
sem Verse eben so Chalcedone mit Si a p- 
p h i r e n, d. h. L a s u r s t e i n e n , als in dem 
folgenden Verse Granate mit Rubinen 
abwechseln läfst. 

Ebend. (143} Mit einem hohen Grade 
von Wahrscheinlichkeit läfst sich darthun,' 
dafs das Hebr. Wort n7*l3 f welches wir 
blofs Genes. 2, 12. Numer Ii, 7. anti-ef- 
fen> den Edelstein Beryll bezeichne. 

Erstens — jum den schw^ächsten Grund 
zuerst anzuführen « — die schönsten Berylle 
kommen ans dein Tauiischen Gebii'ge; nun 
aber beRndet sich das Land Chayila oder 
Kolchis — nach der im ersten Bande^ m. 
Aufklärungen S. 233. vorgeti'agenen Hypothe- 
se — - so genau in dem Bezii'k desselben. 
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dafs von unseriti Hebr. ScJhiiftsteller diesem 
Lande der Beryll als eine Hauptzierde 
fügHch beigelegt werden konnte. 

Z-vVeitens lebrt die Vergleichung des 
Bdolach an der zweiten Stelle ipit Man*' 
na» w^lcbes einzelne dem Coriandersaamen 
äbnlicbe , gelblicb w^eifse , durchsichtige, rein 
glänzende Kömer bildet > die an Reif erin- 
nei-n , dafs wir einen hrystallartigen Köirper 
annehmen .müssen. Daher haben auch, wie 
Bochart 1. c. III. p. 59t* sqq. nachgewie- 
sen hat , die Alexandriner und mehrere Jü- 
dische Ausleger "Krystall übersetzt» wel- 
che Bedeutung man dadurch nicht wenig 
unterstützen könnte, dafs» S.Aufklärungen 
über Asien Lc. p. 256. von alten Schriftstel- 
lern der Krystall, wie von den Hebräern 
das Manna, wirklich mit Reif verglichen 
wird. 

I 
Drittens giebt der Beisatz py einen 
deutlichen Fingerzeig, dafs man nach den 
Beispielen , die £ z e c h. i, 16, 22. 27. Daniel 
10, 6. u. s. w. geben, einen glänzenden« 
hellleuchtenden Körper unter Bdo- 

///. Th. 7 
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lack zu verstellen habe. Denn das Auge, 
als der glänzende, funkelnde Theil des menscli- 
lichen Körpei'S, wifd an allen diesen Stellen 
zu einer älmliclien Verdeutlichung, bald mit 
dem starkglänzenden, krystallaitigen Chry- 
solith, bald mit einem ' Eisspiegel odet 
Krystall, bald mit Messingerz, bald 
endlich mit geglättetem Metall zusam* 
mengesetzt. Eine solche Vorstellung mag 
auch den Alexaudi inern und dem Philo 
p. 51 Vorgeschvtrebt haben, als sie Genes. H. 
Bdolach duich Rubin (Av5^a{) übersetzten. 

Viertens können die bisher zu Gun« 
Iten des Krystalls vorgebrachten Bemerkungen 
ebenfalls sehr bequem auf den Beryll ange- 
wandt werden. Dieser Edelstein nämlich kommt 
oft kry stallisirt vor und hat einen voll- 
kommenen Glas glänz; ja man findet ihn 
zuweilen in Gestalt kleiner gräulich 
weifser Rrystalle. Für den Beryll aber 
lafst sich noch besonders der Umstand be- 
nutzen, dafs dieser Edelstein, so wie das 
Manna, womit er verglichen wii'd, gröfs- 
tentheils eine gelblich.weifse Farbe oder 
ein« nahe verwandte Faibe hat' und die blas- 
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sen unter ihnen oft an Feuer den Diaman- 
ten beikommen. Ein solcher vorziigliclier 
Edelstein konnte mithin den unbekannten 
Dichter noch stärker als der Krystall ver- 
leiten, demselben eine Stelle in dem yon einem 
Paradiesstrom bewässerten Lande einzuiäumen. 

Ebend. (144) Die Untersuchungen Pa- 
reau^s 1. c. p. 323. sqq. haben mich über- 
zeugt, dafs das Hiob* 28» I8-. vorkommende 
\VortTÖ^35 den Krystall bedeute, wel- 

.■r 

eher Meinung auch Rosenmüller zu 
IL zech. XIII, II. seinen Beifall zu geben 
scheint. 

Ebend. (145) Vergl. d^n aten B. m. Auf- 
klärungen u. s. w. S. 15. ff. ; Forskai 's 
Flora Aeg, Arab, p. LXXXIV. ; Teifaschi 
1. c. p.92 ; P a r e a u 1. c. p. 333» «qq. ; F o r s- 
kal p. LXXXII. ; Teifaschi p. 94. sqq.; 
Savary|l. c. Tome IJI. p.89. ; Jlartmann's 
Aegypten S. 159. \ind D a p p e r ' s „Ausführ- 
liche Beschreibung des Reichs des Grofsen 
Mogols" nach der angef. Ausgabe S. 11. 

237. *) 

*) Uct>eT den Topas s. noch den Anlufig su Fot- 
sttr's Schxift dß hysro* 

7* 
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S. 2S4- (]^^) Aufser den ahgef. Stellen 
vergl. noch Teifaschi p. 17. 100. sqq.; 
P a 1- e a u p< 314* » Büscliing's £)rdbesclu*ei- 
bung Tili XL AbtheiL 4* fortgeö. Von Wahl 
(Hattib. I807O S* 741. ff. welches gelehite Werk 
man auch bei den übrigen Nuinxtiern verglei- 
chen wolle, 

Ebend. (147) Neben den verzeichneten 
Quellen 5 die auch hier Anwendbarkeit finden, 
vergl. Sauniaise in den ExercitatU Piinn* 
T. I. 558. sqqi 562. T. IL I106. sqq. T. L 
p. 565* sqq. 

S. 286. (148) Aufser den in der j:i5ten 
Annierk« genannten Schiiften s. Fococke^s 
Description of the East, Vol. IL Ü2g. Lon- 
don 1745-foL Aufklärungen über Asien 
B.i. S. a57. 

S.293. (149) tJm über diesen ganzen Ab- 
schnitt das nuthige Licht zu verbreiten und 
mir künftige Anmerkungen zu ersparen, be- 
merk* ich liier, dafs der Hebräer reine, 
unvermischte Gew^ürze, so wie sie die 
Natur darreichte, sie mochten nun durch 
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einzelne Pflanzentheile entweder gerieben, 
ioder von selbst, oder durch heraus quillende 
Flüssigkeiten ihre Düfte aushauchen, durch 
das Wort QU? 3 nach allen vorkommenden 
Punctationen bezeichnete« Ich könnte mich 
zur Bekräftigung dieser Behauptung auf alle 
die Stellen des A. T. , in denen dieser Aus* 
druck sich findet , dreist berufen ; um indes- 
sen meinen Leseru diese Mühe abzunehmen, 
will ich einige beweisende' Stelleu hier aus- 
heben. Die Aiabischen und Indischen Ge- 
würze, die dem König Salomo die Königin 
-vou Saba> benachbarte £mii*e und Fürsten 
als Gefcheiik und Tribut darbrachten, werden 
.Q^D^Z) genannt, eben so, wie die Wohl- 
gerüche aller Art, welphe nach Ezech 27. 
die Phönicier durch Arabische Kaufleute er- 
hielten, gleichwie auch die Schätze dieser 
Gattung, die Hiskias aufgehäuft hatte, mit 
demselben Namen belegt werden j wo diese 
D^D^3 zugleich von wohlriechenden 
Oeleu i3ll9?l IP^. ausdrücklich unter- 
schieden werden. Vorzüglich erhellt aber 
diese Bedeutung aus dem Hohenliede, z. B. 
K. IV» 16. wo der Nordwind uud der Süd- 
wind aufgefordert werden, den Garten 7.u 
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durchwelien , damit W o li 1 g e r ü c li e sei- 
nen Pflanzen entqnillen 1^0^03 ^ /T^: 
ferner K. V. I. "WO die vi^olilriecliende Pflan- 
ze, die der Bräutigam abj)flückte, 0^3-^ 
bezeiclmet Tviid, und endlich K. VIII, 14., 
wo die mit wohlriecli enden Kräutern 

besäeten Berge D^D^i^S ^H heifsen. 

«« ▼ 

Diejenigen Specereien hingegen , die blofs als 
cinzelnts Räuchwerk oder versetzt und mit 
gewissen duftenden Ingredienzen besonders 
vermischt, durch Anzünden heiTÜche Ge- 
rüche aushauchten, lernen -wir unter dem 
Namen D'^DO Keiyien , z. B. Exod. 30, 7. 
Ü^DQ n'lbp und ebend. V. 34-, wo äie 
Vorschrift, aus den namhaft gemachten 
D^Sp Specereien das heilige Räuchwerk zu 
bereiten, ertheilt wild. 

Jedes Räuchwerk, welches durch Anzün- 
den w^ohlriechender Pflanzen, Rinden, Wur- 
zeln, oder duftender kunstlicher Mischungen 
erlangt wurde , w^iid nie anders als jmter 
dem AusdiTick H^ itOp 9 H'^Dp aufgefülut, 
so \vic das Anzünden und P». ä u c h c r n 
gelbst an allen den unzähligen Stellen, wo 
dieser Handlung, sie mochte nun Jehoven 
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oder einem Götzen ^Iten« oder einen andern 

«hrenden und ergetzenden Zweck habent 

durch, das Zeitwort ^{Dp dargelegt wird. 

Eine Hauptbeweisstelle findet sich Numer« 16, 

6. S. "WO» nachdem der Befehl.ertheilt iror- 

den» Ranchpfann^n herbeizuholen und glühende 

Kohlen darauf zu legen, fortgefahren wird, „und 

dann lafst wohlriechende Ditmpfwolken tot 

Jekoven au&teigen/' etc. H^öp V^^^l, VS^ 

• 
Ebend. (z5o). s. Aufklärungen über 

Asien B.si. 8.^9« ff. rergl. mit S. 19. ff. 

Zugleich bitt^ ich» über diesen ganze« 
Abschnitt zu vergleiclien SprengeT» Fla* 
ra hiblica in dessen Historia Rei H^rhariae 
T. L; Forskais Florm eet. und Wahl 1. 
€. S. 758. if. wo CK sich ober die hidische 
Flora verbreitet. 

S. 300. (151) Das Hebr. Wort» welche« 
Ex od. 30, 23. Jes. 43, 24« Jerem. 6» ao. 
Ezech. 27, 19. Hohelied 4, 14. Torkommt» 
wird entweder als Kohr HSD ohne alle wei- 
tere Bezeichnung oder mit dem besjondern Zu- 
sätze das ^wohlriechende Dtt)3 oder 
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3^D aufgefOlu-e. Hierausgeht allein sclion 
deutlich hervor, dafs das Hebr. Wort in 
seiner Grundbedeutung lieblich duftend 
angezeigt habe, "wie^ich in einem besonderii. 
Aufsätze, der unter dem Titel: „Beiträge zu 
den Hebräischen Wörterbüchern " in den dem 
Septemb. und Octob. Heft i8o8 der N. Theo* 
log. Annale ti beigefügten Nachrichten abge* 
druckt Tvorden, zu zeigen bemüht geviresen 
bin. • Scheinen .die dort vorgebrachten Bei- 
spiele nicht beweisend » so kann ich mit fol- 
genden hier aufwarte^, die keinen Zweifel 
virerden aufkommen lassen. Dahin gehören 
aus dem A. T. 2 Kön. ao, 13. wo SIDH TD^ 
unter den Gewürzen der feinsten Gattung^ 
eine Stelle erhalten hat. Ps. 133* 2. Fred. 
8al. 7, r. Hohelied i, i."». Und aus Arabi- 
schen Schriftstellern die überzeugenden SteU 
len , welche sich in S a c y ^ s Ai*ab. Chresto* 
mathie Th, JH. 4*>7. und in Saumaise^s 
Schrift de Homon* Hyl, Ißträ p. i3o, und 
p» 14a» befinden, 

Hr. Prof. Jahn irrt in 6. Bibl. Archaeo- 
logie Th..3. S. 421., wenn er mit Veit hu* 
sen zu der angeführten Stelle des Hohenlie«- 
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des den Kalmus, der hier in BetracKtnng 
komme, zugleich in Arabien und Syrien 
\irachsen läfst. Celsius in s. Hierohotanic, 
p. 3S6 - 330. Tom II. hätte, aufmerksam gele- 
sen, eines Besseren beleliren können, so wie 
Saumaise in den Exercitt, Plinißti, T« II- 
p. X050. sqq. 1301. sqq. uud ebend. iii den 
Homonym. H, L p. 125. Cap.LXXXVH, 

S*3oi. (152) Vergl. aufs er Cclsii^liitf» 
Tohot. T. I. p. 520. sqq, B r u c e ' s Reisen u. s. wr, 
Th. 5. S. 39. ff, 

S. 303. (153) Das Hebr. Wort, d^s der 
Bxodus Kap. 30, 23. bei dieser Gelegenheit 
gebraucht, ist n^T ^^^d bezeichnet Termögo 

seiner Abstammung ron *n*lT Arab. aO ver- 
glichen Elnawahig ed. H. A, 3chulten8 N. 200. 
und ß^onumenta Vetustiöra Arabiae p. 27. ei- 
lten freiwilligen Ergufs, z. B, des Regens aus 
den Wolken, Nimmt man aber "die Beziehung 

auf das Ar^b. Wort ö -3 -v3, welches in 3?iu- 

la ai s e ^ s zuletzt angefülirter Schrift p, I25* 
von Wo.hlgeruch vorkommt, so erhalten 
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wir eine vorzüglicli ^duftende Myrrhe, al- 
iö ebeufalls einen sehr guten Sinn* 

S, 304. (154) Aufser Celsius 1. c. T. II. 
|>. 350. sqq. 8. Heeren*s lehrreiche Betrach- 
tungen Th. I. 8^4 - 868- Sine kleine Unrich- 
tigXeit, die eigentlich Michaelis in 4« 
Deutschen Uebers, von Jerem. 6, 20. began» 
gen hat, erlaub"* ich mir hier zu berichti- 
gen, indem an dieser Stelle nicht, wie S.865* 
angiebt, von Zimmt, dem Hebr. pQ3p » 
sondern von H^D dem Kalmus (s. oben!) 
die Rede ist. Ich brauche w^ohl nicht zu 
erinnern , daf^ ich manche ii'iige Vorstellung, 
die ich iii m. Aufklärungen 1. c. gewagt habe» 
Stillschweigend zurücknehme, — 

Ebend. (i55j Die Hebr. Sprache besitzt 
für diese -giöbere Sorte zwei charakteiisti- 
«che Namen iTIp und HiV^yp, die beide 
auf eine gleich anschauliche Ait die beson- 
dere Gestalt, in der sie erscliien, und die ei- 
genthümlichen Merkmale derselben bezeich- 
neten. Pachten w^ir nämlich unser Augen- 
merk zuerst auf das Wort nSV^STP , 'welchtt 
allein Psalm 45, ^. Torkomoit, so di-äsckt 
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das Stammwort VJIP t wie das völlig ent- 

sprecliende Arab. Wort f^J03 (s. Haririi 

Consess, 111. p. l68* Kliaab Ben Zolieir 
V. 43. 58- Erpenii Grammat, Arah» ed. A. 
Schulte US p. 502. und AU Ben AbiTaleb' 
cd. Kuypers p. 66.) aus: Ab schneiden, 
Spalten, Abschaben. Diesemnach wäre 
ny^2fp eig. eine abgeschälte, gespalte- 
ne B.inde> welches eine sehr passende Be- 
zeichnung für die Kasia ist; und $0 kLlrt 
sich auch ungezwungen auf, warum das 
Wort an der angeführten Stelle iii der mehr- 
fachen Zahl gesetzt worden , weil zu den 
Köstlichen Wohlgerüchen, wovon ein jedes 
der briinthchen Kleider erduftete, eine ein» 
zelne Zimmtrö ho: e nicht hinreichend 
war, Dafs aber die angenommene Ableitung 
als vollkommen gegründet sich bewähre und 
die beigelegte Bedeutung die richtige sey, 
kann ich lioch zum UeberfluCs aus dem Wort0 
beweisen, welches der Arabische Ueberse- 
tzer 1. c. gebraucht hat. Dieses Wort erklärt 
Avisenna nach dem Auszuge, den uns C e L* 
siu's 1. c. p. 365* mitgetheilt hat, mit deut-* 
liehen Worten von der Kinde eines dem 
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ächten-Zimmt ähnlichen Baums; so 
wie dasselbe auch eig. etwas Abgeschäl- 
tes andeutet , -vrelche Vorstellung auch S a u- 
m ai s e' s Bemerkungen in den Homonym» JI* I. 
p. 141. 142. henlich bestätigen , w^omit auch 
Vesling's Erklärung zum Prosper Al- 
pin us Th. II, S. 161, sich verbinden läfst, 
dafs die Aegyptische Kasia von den 
Arabern Sagiar el selichet, d. h. eben 
so , wie der Arabische Uebersetzer unser Wort 
verdollmetscht hat, genannt würde, 

Das andere Wort Jl*^ stellt, man mag 

■V • 
niui das Syrische Wort |^ und das Arab. 

VJ verglichen mit (J^ *^^ einem ver- 

w^andten Wort zu Hülfe nehmen, etwas Ab- 
gelöstes, Abgeschnittenes dar i;nd 
scheint als ein besonderer Provinzialismus 
neben dem anderen Ausdruck der Hebr. Spra- 
che zur sinnlichen Umschreibung einer aus- 
ländischen Gewürzart herrschend gewesen zu 
«eyn, 



Auch die Bemeikung des Dioskori 
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des I. 12.: 5>viro rwv iif'ixw^'wv ayy naXiirat 
ha(pviTtf xfff ir^o^ayo^ivitoci vvo rwv cy otAaSav 
^^iiac e/ATo^oiv w( xai ^ kirriw Mori 2«M«p xaAou* 
fxivv)** darf hier gar nicht übersehen werden, 

indem • das Wort « x t» d. h. das Hcbr. ^Hht 
etwas llohrarti^es , ha^virig den Laurus 
Cassia L, i dasitirrw und 3 ot x ot p das Hebr. 
n'np ulid np^> 80 wie uaceta das Wort 

nV^STp unwillKülirlicli ins Gcdächtnifs iu*- 

rückruft und diese ganze Anmerkung in das 
klarste Licht setzt; obgleich ich nicht ein- 
räumen kann, dafs die Kasia, deren in der 
Bibel gedacht wiid, ein Arabisches Ge- 
wächs sey. 

S. 305. (156) Den Unterschied des ed* 
len Zimmt von dem wilden oder Mut« 
terzimmt nahen bündig erwiesen S a u m a i« 
se in den Exercitt, Plian, T, II. 1303. sqq[. 
und Joann. BodaeusA Stapel in seiner 
gelehrten Erläuterung zu Theophrasti 
Histor. Plant, X. IX. C. .?. p. 984- «qq* 993. sqq. 
wenn auch gleich einige Irrungen undVer« 
Wechslungen mit untergelaufen sind. 
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S. 307. (157) Dafs , das Zeitwort ftlD^ 
tröpfeln* he ratisquillen, uvd das da- 
von abdämmende Hauptwort ftü3 etwas 
Ausflie fsendes. Tröpfelndes» einen 
Tropfen bedeutet , hat ' seine Richtigkei^. 
Aber dieses allein befugt uns keinesweges, 
dieses Wort Exod. 30, 34. nach der Analo- 
gie des Griechischen ffraKr^ , welches vor- 
zugsweise das aus der Myrrhenstaude quil- 
lende Gummi oder auch Myrrhenöl be- 
deutet, durch üngeritzt fliefsen deMyrr- 
he SU übersetzen, wie Celsius und seinem 
Ansehen folgend die neuesten Lexikographen, 
Hebräischen Pliilolögen und Ausleger, -wel- 
che ith verglichen, 'gethan haben. Denn 
dieser Grund beweist eben so wenig, als 
die Gxieclüsche Uebersetzung des Philo.l. c. 
p. 507. durch CTOiyiTyi, weil dieses Wort auch, 
•wie man au» Schneide r^s vortiefflichcm 
Wötterbnche Aufl. 2. S. 423. ersehen kann, 
von Harzen , Gummi nnd Balsa- 
m e n gebraucht wird. Doch abgesehen hier- 
von — ist es nicht äufserst unwahrscheinlich, 
dafs der Schriftsteller, der in dem angeführ- 
ten Kap. V. 23- bei der Beschreibung des 
Salböls die genannte Art von Myrrhe durch 
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■^l^^^^^^D bezeichnet hatte» V. 34. bei der 
Beschreibung des heiligen Räuchwerks, das-* 
selbe Ingredienz durch P|D2 ausgedrüclit 
haben soll ? Au$ dieser Kücksicht halt* ich 
die ge'wöhnliche Deutung für vei*werflich un4 
bekenne mich zu der oben im Text ange* 
nommenen Eiklärung aus folgenden Gründen« 
die, Yrie ich hoffe, zugleich auf eine befrie- 
digende Art die Ursache aufhellen werden, 
warum gerade dieses und kein anderes Wort 
von dem Hebr. Schiifts teuer gewählt worden. 

(a) D i o s k r i d e 8 i, 7g, bemerkt von 
der feinsten Gsrttung des Storax, die sehe" 
ner zu £nden war: ,,tv^i0'Ker«fi ^f »t«i hayi^vov 
ntcfA/M iotKcg, havytf, fffjiV^vi^ov» Wie schön 
pafst diese gummiartige durchsichtige Thrä* 
ne, die an den Zweigen gerinnt, zu dem 
Hebr. Ausdruck, der auch Perlen in den 
Ohren, gleichsam Ohrtropfen, bezeichnet* 

Zieht man die andere ebenfalls vortreff* 
liehe Gattung vor, die die gelbe genannt 
wild, so rechtfeitiget folgende Beschreibung 
des D. ebenfalls die Hebr. Form: „Xita^o^ 
f^Ttvwlm 5f oftßov$ fx^y vxoXwKOVf iiriSiftfitviMV 
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(b) Hat Sautnaise sowohl in den JEx- 
erckt. Plinn, T. z. p. 540. sqq.; als aach. in 
den Homon, H. latr. p. 149. sqq. durch lehr- 
reiche Untersuchungen, die von unseren. Bi- 
belauslegern besser hätten beachtet "werden 
sollen, lilai* bewiesen, dafs der Ausdruck 
tfrocytro; arvqoii bei den Griech. Schriftstel- 
lern oft sich fuide und to X/ira^ov rov crvfa" 
nog eben eo richtig , als ctockt^ afAV^vi^ — to 
Xcitff^ov r})f CjjLVQVtis bezeicline. *) 

(c) Wurde gerade der Storax itn Alter- 
thum sowohl, als in der Gegenwart zu Räuch- 
werKen so allgeraein gebraucht , dafs man 
sich wundem möchte, von diesem herrlichen 
Ingredienz bei der Zubereitung des heiL 
Räuchwerks keine . Ei*wähnung j^n finden. 



*) Ja, was hier vorzüglich in Betrachtung kommtf 
eben von der oben namhaft gemachten vorz Vi ^liebe- 
ren Gattung des Storax finden -wir die dem Hebräischen 
^Yorc genau entsprechende Bezeichnung crctymv 
tfrufWKCC gebraucht. ^ 



f 
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S. 309. (s58) Uebier die angenommene 
Bedeutimg des Worts H /H^ kann kein 
Z^veifel mehr Statt finden» wenn man die 
Auszüge, die Bockart in s. Hierozoicon 
T. ni. p. 793. ff. vgcgeben hat , verglichen mit 
Rosenmdller^s Nachtrage und S a u m a i • 
se^s ^Bemerkungen in den Homonym. H, L 
p, 153* 154* der gehörigen Aufmerksamkeit 
unterworfen hat. Auch bei Philo I. c. fin« 
det sich der Ausdruck «wS* 

S. 3xi< (i5>9) Jahn hat in s. biblischen 
Archaeologie Th. i. S. 371. gut erw^iesen, 
dafs im Alterthimi die Balsamstaude in Pa- 
lästina einheimisch gewesen. Dafs»' man un« 
ter. ^"^y nicht das Zachai» Oel zu Ter« 
stehen habe» wie Oedmann in 8. Termisch« 
ten Sammlungen aus der Naturkunde n. s. w. 
Heft III, HO. wMl, läfst^ sich aus dem Um- 
stände schon erhärten, dafs unter den wich- 
tigen Erzeugnissen , die Phönicien aus Palä- 
stina zog» TDt^f Oel, ausdrücklich von ^JC 
unterschieden wird. Zweitens erscheint au 
den vielen Stellen der Bibel, wo von wohl- 
thätigen Oel^n» deren man sich in Krank- 
heiten bediente , die Rede ist, immer das Wort 
lll. Th. 8 
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KfW Alt ein allgcmeitiei'' 9 jede ' einzelne Gat* 
tung unter sich begi^eifender Ausdruck. Drit- 
tens ist alsdann nicht klar« -wainm Jakob 
unter den auserlesensten Naturgeschenken 
Palästina^s gerade ^"^SI gewählt und nicht 
vielmehr TDt^ geschickt habe, da hieran Ae- 
gypten einen Mangel hatte, heilbringende Säf- 
te» ^e das Zachäi-Oel gewesen seyu soll, 
aber viele besafs. £s mufs diesemnach 
^"^St etwas Vorzügliches gewesen seyn, 
weil sonst die Fhönicier nicht lüstern dar* 
nach gewesen seyn würden. 

Wäre N33 die Balsamstaude, wie Spren* 

TT ■* 

gel 1. c p. 12. zu glauben geneigt ist, so 
würde diese wichtige Gabe des Palästinischen 
Bodens weder unter den Handelsartikeln, die 
Phönicien aus diesem Lande zog» noch un* 
ter den immer das Auseilesenste umfassen- 
den Geschenken Jakob's fehlen; aber dafs» 
wie ebend. bemerkt wird, QlC)Ü3 der Bai- 
sam selbst sey» folgt so wenig aus der bei- 
gefügten Stelle Exod. 3o, 23.» dafs vielmehr 
gerade das Gegentheil dai'aus herzuleiten seyn 
möchte. Denn das erste Wort Q^QTÖÜS« das 
hier gebraucht worden» bezeichnet im All- 
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gemeinen die Wohlgerüche, die zu dem 
heiligen Salböl genommen werden sollten, 
und die beiden übrigen Male ist das Wort 
DtÜI} als verstärkender Beisatz zu Zimmt 
und Kalmus gesetzt worden« 

Dafs. das Hebt. Wort "nSJ den Mastix- 
ba'um» welclie Bedeutung Sprengel nach 
Celsius angenommen hat , anzeigen k ö n - 
li e , läfst sich nicht läugnen , indem dieses 
Wort von jeder aus einem Baume 
f lief senden Thräne 5 so wie das ver- 
wandte Arab. »«JO nach Saumiaise's Ho»^ 

monym» H» L p. 15« von der triefenden 
Myrrhe gebraucht wird. Es kann diesem- 
nach weiter nicht auffallend scheinen» dafs 
nach eben diesem Scliriftsteller das entspre- 
chende Arab. Wort von der Pistacia Lentis* 
cus erklärt wird. Yergl. Michaelis in s. 
Supplementt» zu diesem Worte* ^ 

Ebend. . (160) Sie findet man noch voll- 
ständiger, als von Jahn gesammelt von 
Ezech. Spanheim in s. lehrreichen» noch 
nicht nach Verdienst benutzten Dissertatt. de 

8* 
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prueitantia et usu numism, antlq, T. I. (Lon- 
dini 1706. fol. ) p. 35i* 352»» welchen Stellen 
bei der obigen Darstellung der Veif. ge- 
folgt ist« 

S. 313. (161) Die Beweise für diese Be- 
hauptung finden sich in Pros p. Alpini Hist, 
nat, Aegypti T. II. p. 32. sqq. und in den 
angellängten ^ Jo. Veslingii Opohalsami 
Vindie» p. 276. sqq. W a r n e k r o s 's schätzba- 
re Untersuchiuigen in s. Commentati da Palae* 
stinae fertilitate abgedr. in Eichhornes Re* 
pertor. für bibl. und morgenl. Litteratur, 
Th.Xy. S. 227 «243« wolle man den über die- 
sen Gegenstand mitgetheilten Schriften noch 
beifügen. 

S. 3x6. (162) Dafs mese Bedeutung dem 
Hebr. Worte DwHN, das wir Numer. 24, 
^. Pror. 7, 17. Psalm 45, 9. und Hohelied 4, 14. 
antreffen, zukomme» davon werden den prü- 
fenden Leser Saumaise^s Untei'suchungen 
•owohi in den Exerciit, Plinn. T.II. p. xo54* 
sqq., als in den Homonym» H» L p. 7. » so 
wie Celsius in js. Hieroh* und J. D. Mi- 
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cliaelis in den Suppl^mm, unter diesem 
Worte rollkommen überzeugen. 

S. 3x9» (x<53) Lehrreiclie Bemerkungen 
hierüber findet man zusammengetragen in 
Krünitz*en8 ökonomiscli- technologischen 
Encyklopädie Th. 78. S. 700 ff. 

. Ebenda (i(54) Aufser Celsius h c. Th* 
n. I. ff. wird man mit Nutzen vergleichen kön- 
nen Jones* 8 treffliche Abhandlung über die 
Narde der Alten mit den schätzbaren An* 
merkungen des gelehrten Orientalisten Lan- 
g 1 ^ s in den Recherohes Asiatiques trad, de 
ISAnglois par A. Labaume T. II. Paris igoS- 
p. 445. suivT. und Saumaise^s Untersuchun- 
gen in den Exerciu, Flinn, II, io59* sqq. und 
in den Homonym, H, L p. 129. sqq. 

S. 321. (165) Ein Hauptschriftstellcr über 
diese Pflanze» die im Hebräischen ^B3 
heilst^ ist Oedmann Heft I. der angefühl- 
ten Sammlung S, 91« iF. und Hefe YI. 
S. 102. ff» 

S. 322. (166) Ueber den Safran oder da? 
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Hebr. tDib*l3, welclie» blofs Hohel. IV, 14. 
vorkommt» und dem das Griecliisclie Wort 
H^OHOf vollkommen entspricht, hat uns der 
kenn tnifsr eiche Beckmann eine gehaltvolle 
Abhandlung mitgetheilt in s. Beyti'ägen zur 
Geschichte der Erfindungen B. 2. St. z. S.79. 
fF. Vergl. Ezech. Spanhein) s observationet 
in Hymnum in ApolL 99. loo. Tom. II. Ulttaj. 
1697. 

S. 324. (167) Uebcr die Kostwurzel 
undKardamom s. Sauxnaise^s Homonym, 
H. L p. 128. 8^9* l3l* sqq. uxid ExerciU, Plinn. 
p. 360. 593. 

S. 326. (168) Aufser ForskaTs ange- 
führter Schrift vergl. Pococke's Descript. 
of the East, nach der angef. Ausgabe T. I. 
p. 281. sqq. » wo ein schätzbares Yerzeich- 
nifs Aegyptischer und Arabischer Pflanzen 
mitgetheilfvvorden ist; und Shaw's Travels, 
London 1738» M» S. 37« des Anhangs, wo 
sich „^ Cataloguß of some of the rarer 
■plants of Barhary, Egypt and Arahia 
befindet« S. noch D ap per 's ,, Um ständliche 
und eigentliche Beschreibung der Landschaf- 
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ten Mesopotamiens u. s. w." Nüi-nberg 16$!. 
fol. S. 333* ff«» "vv-o von den Arabischen Gc- 
-wachsen umständlich geliandelc wii'd , und 
Oedmann 1. q. Heft VI, S. 147. £P. 



S. 328. (169) Vergl. Krünitz I.e. Th. 
58. S.Ö15. %. 

S. 332. (170) Aufser den bereits ange- 
führten Werken vergl. Hasselquist^s 
Reise nach Palästina S. 549' ff* 

S. 333. (171) Vergl. Oedpiann 1. c. 
Heft ni, 173. ff. IV. S. 148. ff., wo die Be- 
richte der wichtigsten Keisebeschreiber über 
den Libanon gut zusammengestellt sind. 

S. 339. (17a) s. B, 15. K. XI, ff. oder S. 
683 ff. der Kasaiibon^schen Ausgabe mit 
den Anmerkungen des Herausgebers. Hier- 
mit vergl. Jul. Polluc.. Qnomasticum L. 
VI. CXIX. T. I. p. 699. ed. Hemsterh. mit 
den unten8(ehcnd(en Erläuterungen. 

Ebend. (173) Vergl. denselben Schrift- 
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steller Atheuäus a. a. O. vorzüglicli 688. 
6g2i 691. und S. 48. loi. 512* 526. 

S. 340. (174) 8. Saum als e 's gelehrte 
Untersuchung in den Homonym, Hyl. latr, 
p. 114. sq<j, 

S. 341. (175) SrTheophrasti Hist, -plante 
L. Vi. C. 7. mit den beigefügten Anmerkun- 
gen p. 687* ^Sl^* ^^^ angeführten Ausgabe* 

S. 348« (176) Ich deute das Hebr. Wort 
HNDJ od. Tielmehr SwJ, "welches 2 Kön. 
20, 13. vergL Jes, 39, 3. vorkommt, durch 
Räuchpulver odet pulverisirte Ge- 
würze, welchen Sinn die Abstammung die- 
ses Worts uud der Zusammenhang gleich 
stark begünstigt. An eine besondere Gattung 
von Specerey dürfen "wir nicht denken, weil , 
eine auserlesene Sammlung von ihnen ein- 
zeln namhaft gemacht wird ( D'^DtÖll ) und 
da zugleich der wohlriechenden Essenzen 
ausdrücklich gedacht wird, so haben wir ei- 
ne ge\vis8e ausgezeichnete Kostbarkeit zu er- 
warten , worauf der König einen so hohen 
Wcnh legte , dafs er sie den Gesandten ^ebßt 
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seinen aufgehäuften Schätzen von Gold und 
Silber u. s. w. zu zeigen bemüht war. Sind 
-wir indessen durch das übereinstimmende 
Zeugnifs der alten Uebeisetzer, des Hiero« 
nymus und späterer Jüdischen Ausleger , wie 
ein blofser Blick in Bochart's Hieroz. 
III, 399. sqq. zeigt, genöthigt» wohlrie- 
chende Substanzen an unserer Stelle statt 
finden' zu lassen, die in einem eigenen Be- 
hälter n^3 aufbewahrt winden, so frage ich, 
ob wir nicht unwillkührlich auf diejenige 
Gattung von fein würzigem Pulver hin- 
geleitet werden, lyomit die Asiaten so gern 
ihre Zähne reiben» und dem Athem ihres 
Mundes einen erfrischenden Duft zu erthei* 
len streben. Wie sehr aber bei allen Völ- 
kern Asiens ein reiner duftender Athem 
von jeher geschätzt wird, liabe ich durch 
eine lange Reihe von Beispielen im 2ten B. 
in. Aufklärungen über Asien $. 53?. ff. zu 
beweisen gesucht, 

S. 549. (177) Eine jede au» wohlrie- 
chenden Substanzen zu irgend einem 
beliebigen Zw^ecke veranstaltete Mischung 
bezeichnet' der Hebräer durch das Wort 
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tUP^f w"ofür man aus den Arab. Sclioliasten 

über das entsprccbende Wort ^ij/» s. Hari- 

rii Conss, VI. p- 209. mehrere willkommene 
Belege» obgleich, nicht auf dem von A. 
Schultens versuchten Wege ,' finden kann, 
welches hier jedoch nicht weiter erörtert 
werden darf. 

S. 350. (178) 8* Aniralkeis Moallak 
V. 62. mit ♦ den Anmerkungen des Scholiasten 
und des Herausgebers Lette. 

S. 355. (179) Nämlich Luc. 7, 46. bestäti- 
fi-en die Worte: „EXacw tijv Hi(^«Xi}y fjiov 

Toö«;" die obige Behauptung vollkommen. 
Hier scheint das Wort ^aiov entweder Oli- 
venöl od. ein jedes wohlriechende» 
Oel, das duidi ^inen natürlichen Ausflufs 
oder durch Einritzungen und Auspressen ge- 
wonnen wurde, zu- bezeichnen; das Wort 
fxv^ov aber von einer aus wohhiechenden Oe- 
len oder gewürzreichen Bestandtheilen zu- 
sammengesetzten Mischung verstanden wer- 
den zu müssen. Dieses Wort ibt, wie Athe- 



\ 
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uäu8 B.15. K. II. S. 688« 1» 0. sehr walir be- 
merKt, in spätem Zeiten nach dem Worte 
Myri'he fxv^^a (Hebr. ^O) gebildet -worden, 
weil man den Myrrhensaft oder das Myr- 
rhenöl als eine rorzüglich geschätzte 
und gewöhnliche Salbe» womit man 
sich beträufelte» aus Asien kennen lernte» und 
xdcht nur, wie "wir dieses bei so vielen an- 
deren Griechischen Bezeichnungen zu beob- 
achten Gelegenheit gehabt haben» mit der 
Sache selbst den Namen beibehielt, sondern 
auch den ausländischen Ausdruck nach der 
ersten genannten Entdeckung , die man ge- 
macht hat(e, mit der nöthigen Umbil- 
dung in eine Giiechische Endung, zu einer 
allgemeinen Benennung jeder Art von Salben 
erhob. Yergl. Casauboni animadvv^ p. 974« 
der sein [billigendes Unheil deutlicher ent- 
wickelt. Der gelehrte E z e h« S p a n h e i m, 
der in s. ohservatt. in Hymnum in AjfolL 
p. 69 auf unsere Stelle im Atlienäus Rück- 
sicht nimmt, erinnert auch, dafs wohlrie- 
chende Oele» $MOBvroc tXaw, vom Kallima- 
chus für Salben vorzüglich 4us Myrrhen 
gebraucht w^ordeii. Und für die Behauptung 
des Athenäus, dafs Homer den Gebrauch 
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der Salben xiiclit gekannt, sondern sie durch 
Gele mit einem besondern Beisatz umschrie- 
ben habe, lassen sich in Ilias 14, 177. I3>599* 
23, Z8<5., zu welcher Stelle Eustathius zu 
vergleichen ist, Belege linden. Noch be- 
stimro'ter tritt der Griechische Sprachgebraucli 
beim Kallimachiis V. 16 des Hynm, in JLavA* 
crum Pallad, hervor, wo die V. I3« genann- 
ten ' fAV^» durch yj^ifxcixoi fiiwra umschrie- 
ben werden, welches Ez. Spanheim p. 540. 
trefflich erläutert. *) 

S. 356. (180) 9. »lAusfalu'liche Beschrei- 
bung des Reichs des Grofsen IVIogdls U.8.W." 
S. 48. (Nürnberg 1681. fol.) 

S. 357. (181) Vergl. Theophrasti Hht. 
-plant, Lib. IX. Cap. YII. mit den Anmerk. des 
Herausg. ; Pfinii Hist, Nat, L. XIII. Cap. i. 
2. mit Harduin^s Erläuter. ; Salmasii 
ExercUt» Plinn, T. I. p. 464. sqq. Tom. II. 



•) Vergl. Pitture d*Hereolano Tora. V. p. öjo, 
TTO in einer lehrreichen Anmerkung diese Materie 
schön erläutert und auf MartiaT. XIII. 96. Bweckmi- 
*hi§ rerwiesen wird. 



Erster Abschn, . Fünfter Zeitr» 123 

1148. 1149. 1329. cjusd. Homonym, H. L p. 57* 
61. 168. X71. Hierzu TOge man JuL Polliix 
Onomastic. L. VI. C. XIX. T. i. p.'tfip. sqq. 
und Philo 1. c. 675* xil6. 

S. 358* (i89t) Paulus's Sammlung der 
merkwürdigsten Reisen in den Orient TI1..1. 
S.217. yergl. mit B. a. S. atfo. 

V 

S. 362. (i83) Uebcr diesen Abschn. vergl. 
Heeren*» Ideen u. f. w. Th. I. S. 146. 
ao7. 374. 

Ebend. (184) Vergl. Oedmann 1. c^ 
Heft in, 10^. ff, Taverniet Voyages etc, 
(Paiis 17^. 8») Tom. I. p. io5. iidw. 

S. 364. (185) 8. Bocharti Phaleg. et 
Canaan lib. I. cap. YI. p. 26, sqq. 

S. 3Ö5. (186) 8. Voss*cn8 Erläuter. z. 
Virgils Landbau III. S. S98. vergl, T e r t u 1 1. 
de pallio ed. Salmasii p. 214-216* und die 
von Wagner zu A 1 c i p li r o n T, 6. p. 41. 4a. 
beigebrachten Stellen. 
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S.^367. (i87) 8> den Griecliisclien Roman 
L e u k i p p e S. 6a. de# Deutscken Ueber84 
von Ast* 

S. 370. (i8d) Die erste Art ersclieint ub* 
ter dem Griechischen Namen To^((}vf«. und 
dem Lateinischen pnrpura (s. Plinii HisU 
Nat, L. 9. C. 35. 36. imd die daselbst von 
Harduin und Bochart in 6. Hierpz. Tom. 
III. p. 6f3' sqq. beigebrachten Stellen) die an-^ 
dere unter dem Namen Kif^v^, uoyx^^^^* 
buccinum", mmrex — s. die angef. Ausgabe von 
Plinii H. N. Tom. I. p. 524. 54B* und Bo- 
chart.L id. Dafs mureoo und biiccinum völlig 
gleichbedeutende Namen sind« erhellt theils 
aus der angezogenen Stelle des Plinius* 
wo die murices den purpuris entgegengesetzt 
werden j theils aus der Anmerkung Har« 
duin^ s* nach welcher die Kif^vitaf .oder hut» 
9ma den muricibus vollkommen entsprechen. 

Ebend. (189) p* 667» der ängef. Ausg. 
An dieser Stelle übersetzt er das Hebr. Wort 
J^5^hJ» welches, wie gleich bewiesen wer- 
den soll, die zuerst genannte Gattung von 
Pnrpm'schneeken bezeiehnet, durch leo^^v^tt 
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nnd fügt die Worte >••{ v^mrof 1$ «-«^(^vp«*' 
hinzu. S. auch Boöhart L c. p.68i* 

S. 371. (190) s« Voyaget de la Ferse 
dans JUlnde et du Bengal en Perse trad. par 
L. Langl^s Tom« I. (Paris An VL) p, 
32. 33. 

ä. 373. (tpi) 8« Braun J# vtfjeito <^. H. 
p. 277. sqq. und Bochart 1. c. p. 678* 8qq. 
Wer die hier niedergelegten gründlichen Un- 
tersuchungen aufmerhsam studirt» dem wird 
die oben im Text aufgestellte Bedeutung 
über jeden Zweifel erhaben scheinen. Vor- 
züglich entscheidend möchte der Umstand 
dünken« dafs Philo und Josephus» wel- 
che diese Farbe an dem heiligen Schmuck 
so unzählige Mal zu^ beobachten Gelegenheit 
hatten, jedes Mal das Hebr. Wort durch 
90f(Pvfa übersetzen und nach ihrer allegori- 
schen Deutungsart diese Farbe mit dem Ele- 
ment des Wassers Vergleichen» . weil sid 
aus einer Meermuschel gewonnen würde« 
Diesem Sprachgebrauch blähen auch der 
Verf. der Apokal}rpse getreu, der an der 
Stelle des Hebr. Worts \)X)H ohne Aus- 
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nähme iro^v^» e^ebrauclit und der Syrische 
Uebersetzer , der umgekehrt das Griech. Wort 
durch das gleichlautende Syiische Wort doll- 
metschr. ]Nun ist aber tro^^vgat wie auch 
eine Anmerk. zum L o n gu s L. I.> C. z. p. i5* 
der angeführten Ausgabe richtig bemerkt: 
9iCi)ncha nohilissima — -purpuram Romani f^cera 
tanti, ut ejus tinctura ejusque commercio pri^ 
vatis interdixerint^^ 

S. 374. -(192t) rergl. Braun p. 246. sqq. 
und Bochart 1. c. p.665* sqq. 

Auch diese Bedeutung von violettenem 
Purpur kann durch folgende Gründe genau 
erwiesen werden* 

(a) Philo p. CO7* 1. c. — an welcher 
Stelle er die kostbaren Farben der heiligen 
Umhänge und Decken allegorisch deutet •— 
vergleicht den taKivSo^» durch welchen er 
das Hebt. Wort H /SPl jederzeit verdoU* 
raetscht» mit dem unumwölkten Himmel» 
der in den heifsen Gegenden Asien^ luid 
Afrika^s dem Beobachter als eine gesättigte 
schwarze ins Bläulichte spielende Faibe sich 
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darstellt , indem er sicli also Vernehmen läfst : 
$,0 )• CaKivSof aigt efjLotevrat* (^vcti yaq fJLskag 
MffTi*' p. [444. lesen wir über denselben Gegen- 
stand: 9,aapo$$8 Cccyuvl^of fjuBkocqyäi^ 99ti <t>vffu»*' 

Eine völlig übereinstimmende Deutung 
erlaubt er sich p. 823. von der Priesterklei- 
dung in Hinseht des Worts H /Dri 



r i 



Zu denselben Betrachtungen veranlafst 
auch J o 8 e p h u s , z.B. B. III. K, VII. der 
Jüd. Alterth. (B. I. S. 288» <ler Obertbüischen 
Ausg.) in den Worten : „rpv Is «t^a ßovXirtt! 
BjjXcuv vavuvSoi" und e l» ««KivSof (H^DH) 
Tov ir«Aoy. 

(b) Das Wort votmvSog wird auch (s. S a 1- 
mas. da Homonym, H. L p. 22.) abwechs- 
lend gebraucht mit dem dunkel rotlien, 
veilchenblauen Schwertel S((^oc mit 
der Iris germanica L. , wie aus V o s s ' c n s ge- 
haltvoller Erläuterung zu V irg il*8 Idylle 
III, 63. und Landbau IV, i37; aus Salmasii 
Exereitt, Hinn» T. II. p. «123. sqq. 13. 59., wo 
tiefgeschöpfte Untersuchungen iu eine Fülle 
///. T7t. 9 
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von Beispielen sich ergiefsen» in einem Kla- 
ren Lichte hervorstrahlCi 

(c) Wird die Blume Hyacinthus B. XVv 
K. 6. S. 677. des Athenäus als Purpur auf- 
geführt^ so wie auch in der Anihologia in* 
Urprete Lubino p. 939» in den Worten s 
t»trfirXfSw V vötKiy^ov <ire^(|>v^si|y*' ^^ wel- 
ches auch in den vielen Stellen der Fall ist, die 
Faschalis ds Coronis p.iTl.sqq* und Bur- 
mann zu Ovid. metamorph, L. 10, 210. ge- 
sammelt haben. In derselben Giiechischen 
Anthologie S. 957. erscheint auch der Edel- 
stein Hyacinth mit einem unsere Ansicht 
begünstigenden Beiworte in dem Verse: 

Hiermit fügt sich in eine lehiTeiche Verbin^ 
düng die Glosse, welche D orville zu Cha- 
rit o n VI» 4* P» 545. des Commentais anfulirt, 
wo u«Kiv5iyepa((pif durch „11 p0<Pv^«f«sAffiya<« 
erläuteirt wird* . 

(d) Zwingt uns eine vorzügliche 
Gattung von Purpur unter CatnivSos zu 
verstellen der w^iöhtige Umstand, dafs theils 
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nach einer Stelle aus Plinius XXI« 26., die 
Bochart p. 60^. mitgetLeilt hat, der Hya- 
cintbus in Gallien zu scharlachaitigen Fär- 
bereien gebraucht Tvorden; theils die hya- 
cinthene Farbe mit dem Purpur und 
dem Scharlach (s. B o c h. p. 073-) von den 
Alten verwechslet sey, welches unmöglich 
geschehen konnte, wenn man das Hebr. Wort 
H/Sn durch dun.kelblau im strengsten 
Sinne verdollmetschen will» wie eine un>- 
übersehbaxe Reihe vOn Bibclauslegern vor 
und nach J. D. Michaelis bisher gethau 
haben. *) - 

(e) Das Wort H^rjl wird* 12! allen 
Stellen des A. T. und der Apokryphen » wo 
es erscheint» entweder mit dem hochro- 
then Purpur und dem Karmesin nn- 
mittelbar veibun.den, oder als eine Pracht- 
farbe von ausgeaeichnetemWerthe 



*) Es verdient bemerkt zu werden » dals dieser 
grofse und berühmte ^Gelehrte in 8. Anmerkungen 2u 
1. Maccab IV, 23 auf einem Wege sieh befunden hat, 
der,. Weiter verfolgt» zu einer richtigen Ansicht 
gefiihrt hätte. 



132 Erläuterungen. ' . 

nufgeführt, welches den voi'gebr achten Bc- 
meikungen eine neue Stärke verleiht. 

(f) Jüdische Gelehrte, die Bochart 
namhaft macht, und deren Aussage hier gi'o- 
fse Aufrnei'ksimikeit verdient, leiten diese theu- 
re Gattung von Purpur von dem Blut einer 
8eemu8chel Pwfl ab, so wie gerade eben 
derselbe violette Purpur (s. Salmasii 
Homonym, H, L p. 22.) zuweilen aljxa xox^'o^ 
genannt wird. 

Am Schlüsse dieser langen Anmerkimg, 
die die Wichtigkeit der Sache und die irrigen 
Vorstellungen unserer biblischen Exegeten 
notliwendig machten, Ende noch die Nach- 
richt eine Stelle, dafs Plinius XXV» 9. dir 
Pflanze A r g e in o n (in Hinsicht des Lauts 
mit «dem Hebr. Wort Arg am an sprechend 
ähnlich) dahin erklärt, dafs sie dem wilden 
Mohn ähnlich sey und einen scharfen saf- 
ranfarbigen Saft auslasse ; dalier sie auch, 
wie eben dieser Schriftsteller XXI, 23. be- 
merkt, mit der wilden Anemone von pur- 
p u rner Blume iirig verwechselt werde. 
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S. 375. (193) s. Odys8.II. Aristinaeti 
epist, Lib. I, I. p. ö. ed. Pauw, wo Mer- 
cer auf 2 andere Stellen in der Odyss. 
hindeutet und L o n g i Pastoralia ed. Boden 
L. IV. c. 13. p.446. 

S. 376. (194) Diese beiden übersetzten 
Stellen sind entlehnt aus Y o s s ^ e n s Erläut. 
zu VirgiTs Landbau IV. S. 779. 

S. 377t (195) VergL die Anm. 192. (b) 
angeführten Schriften, 

S. 385. (196) Vergl. Salmasii Exercitt, 
IHinn^ T.II. p. 1146. 1147.; Homonym. HyUs 
latr, p. J%op; Braun 1. c. 261. 

« 

S, 388. (197) Z, B, Ovid Jrt. Am. 
III, X70. 

9, Nee quae bis Tyrio murice lana ruh es,** 

Vir g iL Georg, III, 3oö. 

— -^ — y^qußmvis J^ilesia magno 

Vellera mutentur Tyrios incocta ruh res.** 

Mehrere Beispiele s. bei Bochart I. c* 
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p. Ö71 - 673. Wegen des Glanzes , den der 
äclite Purpur styalilt, 8. z. B. TibuU. IV» 
I, lai. 

„JVam modo fulgentem Tyrio suhtemi- 

n e vestem 
Jjnduerat orientß die duce fertilis anni/' 

Yaler. Flacc. L c* 

lUic Tßenario päriter tremit ignea sücco 

Purpura 

wird von den Griechischen Scliriftstellern 
nach Saumaiee^s Erinnerung in den Exerc. 
Binn, T. I. p. 344. 345- das Wort oguf, so lael 
als XccfAir^Ofa ntiXontyvif, tv«vSi)( zur Bezeich«p 
nung des Purpurs gebraucht, und Achilles 
Tatius p. 87. der Saum aise' sehen Aus- 
gabe hat sogar die Umschreibung beliebt: 
„jjv y« X^^^^S ort TVis iro^^vp«^ komko« «vS^w 
voti «»oppjjTOf jjv," wozu der gelehrte Her- 
ausgeber die Anmerkung macht; „varii erant 
colores purpurae pro litoribu^s if* quih\^s in* 
veniebantur^ Alia maria purpuram faciehant 
violaceam^ aliß lividam &p atretim» alia cpcci' 
neam. Quem hie vocat auctor iro^^v^ccg 
HOKKov» Aristoteles «v5o$ appellaU^^ 



/ 
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DoTville zum Cliariron 1, c. p. 54i« 
sqq. hat eine reiche Sammlung von Beispie* 
len aus alten Schiiftstellem zusainmengetia- 
gen» -worinn dem Purpur Feuer» Glanz 
und Lichtschimmer beigelegt wird« 

Auch im K. T. finden sich Belege zu 
diesem Sprachgebrauch. So Tverden die Wor- 
te Luc. XXIII, II. „vspißttXwv «yrov s^Sifr« 
Imfjtie^civ" in den Farallelstellen , baldj, wie 
Matth. XXyn, ^8« durch: »sirs^ii^jfXAV avTw 
X^«MV^<" KQiiMiy9)y ; *' bald« wie Marc. I5> 17* 
durch: „tvSvov^/v avtov Te^(^v^a;" bald, wie 
Johan. 19, 2. durch: iJ/jLotrtQV vp^d^vgpvv 
vifitßaXov avTov** umschrieben* 

Ebeiid, (198} 6. Beckm'a^in^s Beiträge 
u* 8. w. B. 3. St. ¥• 3*1* ff* ; Busch 1. c.»Th. 6. 
$.70.; Bochart. 1. p. IJI, 923. ff.» Braun 
p. 237. £F. ; Rosenmüll'ers Scholien zu 
Exodus 25, 4. 

S. 389- (199) Pa« Hebr. Wort yhiH, 
welches» wie aus Exod« id> 20. deutlich er* 
hellt» Wurm bedeutet, finden wir Jes. i» I8* 

in der Bezeichnung Vj^PD TO'^^N^ 
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wären sie rotli, als Karmesiiiy von 
der rotlien Farbe, die taian diesem Insect 
verdankte, gebrauclit; so wie auch Klagl. 
IV» 5., Zuweilen kommt dieses Wort auch 
in der Begleitung des Beisatzes ^3^6 9 
welches nicht, wie noch ziemlich allgemein 
behauptet wird , doppelt gefärbtenPur* 
pur, sondern Glanz, glühende Röthe 
andeutet , wie Rosenmüller zuBochart 
p. 526» ( bündig erwiesen hat; für welche 
sprachgerechte Eiklärung die X97te Anmer* 
kung so viele Belege liefert, dals ich keine 
Sylbe hinzuzufügen brauche. Dieses Wort 
^3tti steht bald vor, wie z. B. Levitic, 
14,4. nyhln "^yti; bald hinter dem 

Worte Vbln, wie Exod. 25, 4*; bald al- 
lein, wie an der angeführten Stelle des Je- 
säias j wo D^,3tDy im Gegensatz von .Wolle 
und Schnee, dem y^iH ^ zweiten Glic* 
de genau entspricht. 

S. 39z. (200) Nämlich 2 Cliron. II » 6, 
nimmt das Hebr. Wort h'^O'ID dieselbe Stel- 
le ein, welche in gleicher Verbindung in 

früheren Schiiften das Wort *<2tÜ HySln 



/ 
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bezeichne tj und aus Kap. III, J4. ezhellc diese 
Bedeutung nocH deutliclier. 

Im HoHelied VH, 6, mufs das Wort 
^0*133 ebenfalls voft der Karmesinfar* 
be verstanden werden, da dasselbe dem Worte 
TDA'^NS TollKommen entspricht. Die Grie* 
chischen Wörter kokm0( und v^ij scheinen 
mir zwei gleichbedeutende Ausdrücke für die 
Karmesin färbe zu seyn, wie schon die 
von Saumaise in Homonym. HyU latr*. 
V. 92. 93. beigebrachten Stellen nicht undeut* 
lieh zu erkennen geben, obgleich die Vor-» 
Stellungen dieses Gelehrten über diese Ma- 
teiie mehr verwirrend, als aufklärend sind» 
wie J. G. Schneider zum Titruv VHf 
14' P» 87- Kiit Recht bemerkt, 

S. 397. (201) Icli erkläre das WortS^H, 
welches JExod. 26 , i. und an anderen Stellen 
des von dem Fides terschmuck und dem hei* 
ligen Zelt handelnden Abschnitts im Penta«' 
teuch vorkommt, und bekanntlich Ursprung« 
lieh aussinnen, überlegen, erfinden 
bedeutet, von dem Künstler, der das Muster, 
welches hineingewebt werde» sollte, erfand. 
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also den Entwurf zu der künstlichen Arbeit 
' machte. Zur Empfehlung dieses Sinns dient 
auch Exod. 36, 8«« wo auf die Angabe der 
Farben und des Stoffes 5 "woraus die Grei- 
fe gewebt w^erden solhen > die Worte folgen : 
3tt?ri nt{)yO — natarlj.ch, weil hier ei- 
xie Zeichnung vorhergehen mufste. 

DaTs der Ausdruck ^TtE|D tUtf} eine 
Baumwolle anzeigt* deren Fäden durcheinan- 
der geschlungen wären, erhellt klar aus dezi 
von Lette zu Amr alkeis p. 194. un4 
Kuypers zu Ali Ben Abi Taleb p. 190. 
über das entsprechende Arjib. Wort t^M 
beigebrachten Stellcin. 

S. 401. (20SO DsJQuhari ^rkläyt nach 
Lette 's Erinnerung in der Syllogä Disser» 
tatt, sub praesidio A. Schultens cett. defenss, 
T. I. p. <^7o. das völlig übereinstimmende 

Ar^b. Wort -Ä* durch; \ % /-ftit S-V^ 
/-AvyO d. h. eine Art von buntgestreifter 
mit glänzenden Farben geschmückter Klei- 
dung. Das Wort /J^^ *) wird aber Hari- 

*) Coruetu IV, 156. bezeichnet dieses Wort eine 
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rii Consess, III, I7($ von einer glänsendei; mit 
Bildern geschniücKten Beredsamkeit gebrau cUtj 
so wie (x*^^ unter andern einen Weber 
bedeutet. Wir würden mithin durch den 
Arabischen Lexikographen hier angewiesen, 
bunte Webereien im Allgemeinen dem 
genannten Worte beizulegen. Setzen wir 
unsere Sprachforschung mit Eifer fort» so 
erhal^eu wir zur Grun^lbedeutung des Worts 

Cpn i^^d ä^/\ »jede buntgespreifkel- 
te Mischung, jede in abwechseln- 
den Farben spielende Schattixung 
liier die Beweise! 

(a) Nach Schulteiis in dem Indlc, 
Geogr. hinter d. yita Saladiiu imter dem 
Worte Elrakitn wird das Arab. Wort 

l%^Jt von einigen Muhamedanem durch 

bunter Hund gedeutet. 

(b) Haririi Consess, ly. p. 20. zeigt das 

blnmen* und bildfrreicbe Sprache» die die 
buntgettxeiften Kleider yon Jemen in Verachtung 
brincen wiXrde« 



\ 
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t 
Wort ^fi^ eine schwarz und weifs 

gefleckte Schlange an. 



Dieser Sprachgebrauch läfst sich durch 
deutliche Beispiele aus der Bibel, näch- 
weisen. 

i) Finden wii' Ezech. 17, 3» das Wort 
jIDpT von einem b untgef lederten Vo- 
gel gebraucht. 

2) Uebersetzen nach Braun 1. c. ^. 
38Q. das Hebr. Wort H'^S^SH Jerem. 13, 

a3. die Targuniim durch mOpT und im Tal- 
mud werden buntgemahlte Eyer mit 
demselben Ausdruck bezeichnet. Nun aber 
wird dasselbe Wort, welches an der ange- 
führten Stelle des Jeremias von der ge- 
fleckten Haut des Parders gebraucht 
Worden, im Arab. Haririi Cons, V. p. I5ö. 
von den berühmten buntgewebten Je- 
men* sehen Gewändern angewandt und deu- 
tet, wie die beigefügte Erläuterung desScho- 
liasten in das klarste Licht setzet, Kleider 
an, durch deren Gewebe .sich bunt- 



t 
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gefärbte Fäden durchsclilHng«ln. 
Mit dieser Erklärung stiipmt auch die Stelle 
im pten Consess. überein , *die man in S. de 
Sac7*8 Ai'abischer Chrestomathie Th. I. 403. 
findet, -wozu, die Anmerk. des Herausg. Th. 
III, 242. verglichen werden mufs, 

3) Dollmetschen die Alexandriner die Stel* 
le Jerem. 13, 23. wo von gesprenkelten 
Schafen, und Zachar. i. 8-» wo von bunt- 
gefleckten Pferden die Rede ist, durch 
dasselbe Griechische Wort, womit sie das 
Hebr. Qp"^ übersetzt haben. 

■ 

Dafs indessen ein Kuhstansdruck , dem 
man den vorstehenden Bemerkungen zufolge 
die aufgestellte Grundbedeutung zuschreiben 
mufs, von bunten Webereien und Sticke- 
reien genommen werden konnte« läfst sich 
bei den leichten Uebergängcn und bei den 
überall wiederkehrenden Merkmalen, die hier 
sich bald oifenbaren, ohne grofse Schwie- 
rigkeit einsehen. Dennoch behaupte ich, 
dafs alle die Stellen der Bibel, welche ich 
oben ausgezogen habe , einzig von b u n • 
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ten Webereien und nicht ron Sticke- 
reien verstanden werden dürfen. 

4 

Man urtheile! 

a) Joseph 11 Sj der liier eine entschei- 
dende Stimme hat« bemerkt ausdrücklicli 
Alterth. III, 5., dafs in den Vorhang, wo^ 
mit die Thdr des heiligen Zeltes geschiti tickt 
wordlsni buhte Blumen und bunte Thier<> 
gestalten eingewebt seyen. Und eben' 
derselbe versichert III» 8* > dafs in den hohen- 
priesterlichen Gürtel, der ebenfalls als ei- 
ne Arbeit des Qp i im Fentateuch aufgeführt 
wird, Blumen aus Purpur, ' Hyacinthenfarbe 
und . karmesinrothen Fäden eingewebt wor- 
den* *J 

*} h.Vk K. s- des JiLdUclieiiltrietfS 8. a^. der angef. 
Ausg. wo er den VoihaDg im Tempel beschreibt , 

lut er die merkwürdigen Wonet MircirAe^ s}V Boc 

pvkwiftog» xotKiXtot iS vämvliov, rbi ßv&ffov» xoit* 

K0V ta Kai iro^(t)u^a(^ , SavfAecorwf fASif ci^7«ö'/üiI- 

vog'* welche ron der Gewohnheit» die in so spA* 
teren leiten xloch herrschend wAr, auf friihere Zei* 
ten aus Otfmden, die ich nicht weiter zu tntiri' 
ekeln brauche , einen Rückschlufi gesUtten. 
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p) Philo 1. c. p* 4o3i erzählt t „die 
Frauenspersonen hätten mit dem gröfsten £ip 
fer auf Mosers Aufforderung verfertigt : »»hya- 
cinthfarbige , purpurne , karmesinglänzend« 
Gewebe aus Byssus." 

An einelr aüdem Stelle p. S^S*» wo er 
über die einzelnen Theüe der hohenpriester- 
lichen Kleidung erbauliche Betrachtungen an- 
stellt, nennt er den kostbaren Brustschmuch mit 
klaren Worten: „v((>«9/Aa Sw^aKotfS«^/* yergl. 
824.825* > "WO er den Ausdruck bunte Webe- 
reien beständig gebraucht. Endlich p. 1050. 
sagt er unumwunden: Moses habe das heili- 
ge Zelt aus mehreren Stücken zusammen- 
gewebt 9,Ti)V I9 tfNi|y))v hv9i xe^ipoXc»» o^tois 
cvvv(f>€aV9^' Ceti Den hohetipriesterlichen Ta- 
lar, den «r an den vorigen Stellen als eine 
bunte Weberei bezeichnet hatte» nennt 
er p. I05Z* tfroX:)» iroiMiXifV. 

y) Die Aldxandriner hat>en üherall, tvo 
in dem Fentateuch des DD^ gedacht wor* 
den, das Wort ^(bariysn» mit 'Koiiukta, «o<MiX- 
rot und ähnlichen Bezeichnungen gesetzt. 



•/^ 
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An allen übrigen Stellen wechseln die- 
se Giiecbischen Uebersetzer mit den - Aus- 
di'ücken iroiKiXov» iro<X(Xr«i irocxiA/Uftra u* s« w« 
ab , aus welcbem vielseitigen Wort fi'lr un* 
Sern Zweck zwar nicht viel gefolgert, aber 
über die bisher vorgetragenen Vorstellungen 
einiges Licht gewonnen werden kann. Denn 
das Wort xofxiXXciy gebraucht Philo p» 944. 
von buntfarbigen Blumen » wenn er sagt: 
„Kftc Totf rwv x^ui/tfftTwy ofAvSiftovf thtortirag 
rtxv^ Sotffcovf«» lesTOtntkfJLSVa;,'' d. h. und die un«> 
zähligen Abstufungen von Farben durch die 
göttliche Kunst mannigfaltig schat«" 
tirt. Sirach 38, 27. bezeichnet ir^mtXtot die 
mannigfaltigen Figuien, die in Siegelringe 
eingegraben oder eingestochen werden;' eben d. 
43*25. die buntgezeichneten Thier« 
aller Art; und 2 Makkab. i5> &i> bunt-» 
«remahlte Waffen. 

Griechische Classiker setzen diese Aus- 
drücke häufig von Buntwebereien. 

Z^ £. Eüripides in der Hekuba V. 467* 
— 9,UotKtXkova* etySoK^CHotvt in^vono d. h. bunte 
Figui'en mit dem Einschlagfadeu einwebend" 
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— "welche Stelle ich Ezech. Spanheim 
Th. 2. loi* der angeführten Ausgabe des Kal- 
limachus verdanke ; und Aristophanes 
in IlkovT, V. 530. 



Ol'5* IjjiaTmv pcKihrwy l^xccvAtg HöfffAifecti irök» 

Es inet daher Fischet in den Proluss, 
de Versionihus Graecis JLihrorum V. T, Lps. 
1772. p. 88« > wenn er in einer Anmerkung 
letkvfxträi durch ,,V8stis plurimis filis multotum 
colorum teocta** erklärt, und gleichwohl be- 
hauptet > toiHtkvi sey hiervon völlig verschie- 
den. Dieses ist um so auflFallender, da er 
selbst einräumt: „auetot Glossarii xeXu/uiro; 
et iroiKiAij accepit jfro vocahulis idem declw 
tantibus exemplo aliorum Gramrnaticorum ve* 
terum/* *) 

*) Saumais e p. 3to. s. Anmerk. zu den Script 

totes J^ist, Aug. erinnert richtig: ' ire<xiA.A8iV 
Graeei de utroque genere dictint , ut Latini v A* 
riare und p. 396. „vestemt quae variorum est co- 
lorum et plures ^intextos habet eolores. Oraeei 
iroiKfA« ifxeiTiK voeant, 
III. Th. 10 
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Endlich, um .auf das Wort DD^ zurück- 

zuKommen , bemerk' ich , dafs Ps. 139, 15. die 

mahleiische Bezeichnung Hl'S'inni} ^HtD]?"! 

ION die Bildung oder Zusammensetzung des 

menschlichen Körpers aus Knochen, Fleisch, 
Nerven, Sehnen und Muskeln einem durch 
bunte Fäden künstlich verschlungenen Ge- 
webe verglichen wird.. 

S. 4ir. (203) 8. N. W. Schröder ds 
yestitu ßlulier, Hebrr, p. 244. ; Salmasius 
ad scriptor^s, H* A. p. 507. sqq. ; J. G. Schnei- 
der in der angeführten Technologischen Ab- 
handlung p. 371. 

S. 413. (204) Fine Haupterwähnung ver- 
dienen hier Saumaise's gelehrte Untersu- 
chungen in s. Commentar zu den Scriptores 
H. A, p. 310. sqq. ; 396. sqq. ; 5II. sqq. vergl. 
Plinii Rist. Nat. L. VIII. C.48. mit Har- 
d u i n * 8 Anmerk. ; F o r s t e r r^« bysso p. 95. 
»qq. ; P o p p e 1. c. S. 28l. 235. 

S. 414. (205) Aufser Salmasius 1. c^ s. 
B o c h a r t' 8 Vhaleg et Canaan p. 25. Lib. \l. 
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c. 6. und H c e r e n ' s Ideen u. s. w. Tli. i. 

S. 810, £F. 



S. 415. (206) Das Wort HI^HN wird J o- 
n a III, 6. von einem kostbaren Gewände ge- 
brauclit, womit der König von Ninive be- 
kleidet war. Die Alexandiiner übersetzen 
hier tfroXjj und der Chaldäer "^p^ ^^D 7, 
beide richtig, weil man vermöge derAbstan^mung 
ein weites , bauschichtes , langh er ab£ief sende« 
Prachtkleid zu verstehen hat, wie nach der 

über das Wort "^HN von Lorsbach 
in 6. Museum u. $. w. S. 6g. beigebrachten 
gelehiten Anmerkung keinem Zwei^E^I w^ei- 
ter unterworfen seyn kann. 

S. 416. (j2o7) s. S. 103. 139. der angeführ- 
ten D'Orville'schen Ausgabe mit den 
gehaltvollen Anmerkungen des Herausgebers 
S. 545. 699. des Commentars. Vergl. Alci- 
phron B. III. Br. 46. p. 144. der genannten 
Ausg. wo dergleichen Gewebe Aixtov sf oirs^- 
g£At)V K«i iroXuTi/jiov v(pafffAa bezeichnet wild. 

S. 417. (208) In m.. Aufklärungen 

• 10 * 
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über Asien B i. S. 137. flg. u. S. 304. Dem 
dort abgelegten Glaubensbekenntnisse bin ich 
auch gegenwärtig noch vollkommen treu, für 
.welches meine Leser noch melir werden 
gewonnen werden , wen sie Span heim 
de praestantia et usu numism, T. I. p. 167. sqq. 
270. sqq. ; Hüllmann's lehiTeiche Betrach- 
tungen in s. Theogonie S. 139. £F. 164. ff«; 
Bauer*8 Beschreibung der gpttcsdienstl. Ver- 
fassung der alten Hebräer B. 2. (Leipz. 1306.) 
S. 37. ff. und Rosenmüller 's Scholia in 
V, T, Tom. VI. Vol. I. p. 33 - 35. nebst der 
Abbildung u^id Erklärung dieser W^underge- 
stalten in den Pitture d'Hercolano T. V. p»307. 
vergleichen wollen. 

S. 418. (209) s- aufser der in .m. Auf- 
klärungen genannten Bö ttiger' sehen 
Schrift, die hier vorzüglich grofse Aufklä- 
rung gewährt , Jablonskii opuscula ed. T e 
Water T. I. p.3. T. II. p.208. sqq. 

S. 420. (210) Die oben im Texte ange- 
deuteten biblischen' Stellen sind: „Ezech. 
17» 4. ; J e s. K. 13. 14. 21. 43, 14- 45* 3. 47. 6. 
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Je rem. 5o, 14, u. 35. 5i> 57« vergl. Psalm 
. 87» 4.- 

S. 425. (211) 8. Nie. Daxnasc. Frag'- 
menta ed. O r e 1 1. Lips. i804) p. 22. . 

' '« 

S. 426. (212) Das Wort ^D1 /S Ezech. - 

27, 24, vergleiche ich mit dem Griechischen 
X^^ß^f» indem dieses Griecliische Wort dem 
Hebr. eben so nachgebildet ist, wie x^^^^» 
oSoviov» üivhov und andere, die uns häufig 
genug vorgekommen sind. Zur Beki'äftigung 
dieser Bedeutung glaub' ich mit Grund be- 
merken zu können, dafs nach dem Pöriplus 
maris Erythraei in Hudson*s Geogr. f^et. 
Scriptt, Graec. minor. Vol. I. p. I2. sqq. meh- 
rere lange Gewänder von der Gattung der 
Chlamyde aus Indien nach Aegypteu ge- 
fuhrt wuiden. 

Das dunkle Wort ^TD5 erklär' ich von 

Gürteln aus dem einfachen Grunde , weil 
dasselbe vermöge seiner Abstammung, wie 
keiner weitern Ausführnng bedarf, einen 
Behälter, einen Ort, worinn man 




/ 
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etwas aufbewahrt, anzeigt. Der Gürtel 
diente aber den Hebräern, so wie überhaupt 
im Alterthnme, w^elches im zweiten Theil 
dieser Schrift erwiesen werden soll, zu 
demselben Zwecke, wie unsere Taschen 
und Beutel, indem er inwendig hohl war. 
Hiermit verbinde man den wichtigen Um- 
stand, dafs von dem verwandten Hebr. Worte 

033 das Wort tJ^QDPO — das bekannte 
Kleidungsstück ^ der Hebr. Priester abgeleitet 
wild. Die Gürtel passen aber theils vor- 
ti'efüich ' in den Zusemmenhang , theils beEn« 
den sich, die ^mvait ^vuwrai wirklich^ unter 
den Handelsartikeln, welche nach deipPeri* 
plus cet. p. 5. 13. aus Indien nach Alexan« 
drien ausgeführt wurden. 

Geht man von diesem Gesichtspunkte 
aus, so wird das zur 'Umschreibung beige- 
fügte Wort 0*^0 m5 eii>e zu den Gürteln 
passende Bedeutung erhalten müssen. Legt 
man die von Scheid in s. hinterlas senen 
Hebr. Wörterbuche angenommene Bedeutung 
zum Grunde, nach welcher das Stammwort 

D^3y wie das entsprechende Arab. aJI^ 
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torsitt torquendo convertit, retorsit, anzeigt, so 
bieten eich z'vrei Wege an , die wir mit Voi- 
tlieil betreten können. Nämlich einmal kön- 
nen Tvir das Griecb. Wort }<xXoiSs( nach der 
TOn B r e d o w in s. Untersuchungen über 
einzelne Gegenstände der alten Geschichte» 
Geographie und Chi'onologie St. a. Altona 
1802, S. 778. ff.» i4ro die Handelsartikel» die 
im Periplus erwähnt * werden, trelllich erläu- 
t^t sind, mitgetheilten Erklärung zu Hülfe * 
nehmen und au doppelt eitigewiikte man- 
nigfaltige Figuren denken, weil^ am Gürtel 
die bunteste Pracht verschwendet wurde. 
Findet man diese Auslegung nicht wahi** 
tcheinlich, so könnte man, ohne dafs der 
Sinn eine wesentliclie Veränderung erlitte, 
den Ausdi'uck ireXu/xir« mohtfA'Ka p. 22. des 
Periplus vergleichen undbunte Webereien 
von vorzüglich dickem Einschlage 
verstehen , welches zu thun , wir um so 
mehr berechtigt scheinen möchten, da das 

Arab. Wort f^^fi durch : „mo dudbus aut 
pluribus -partibus in uiatm contortum filum" 

gedollmetscht wiid, imd (kf^ ytVestis 
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ex duohus aut pluribus filis contexta** andeu* 
ten soll. Dann erhielten wir die ^ov«f ^kiw 
roLit buntgesti*eifte , stark schattirte Gürtel. 

Den Zusatz D'^^afl Q"^SDn3 überse- 
tze ich: „mit Ftanzen oder einem doppelten 
Saume besetzt, untjL erinnere an das Griech. 
Wort SiK^o^ff/a p. 4. des Periplus. Denn das 

' • Hebr. Wort ^SH» Arab. V^fi^^, welches bald 

Seil, bald Riemen, bald Schlinge 
z. B. Monumenta Vettut, Arab» p. 67. vergl. 
Haitsmazu Ibn Doreid p< igi* ; bald 
eine unter dem Namen von Winde be* 
kannte Gattung von Pflanzen (s. Salmasii 
Homofi. H. 1. p. 200.) bezeichnet, konnte die» 
semnach sehr bequem von bunten Anhang*" 
sein oder Streifen, die man (s. den Ab- 
schnitt von den Gürteln) an diesem Klei"- 
dungsstücke vorzüglich liebte, gebraucht 
werden. 



In Betreff des Worts Ö^T^M verweis* 
ich auf 8 c h e i d ' s Wörterbuch. 



Nach allen diesen Vorstellungen offen- 
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bart sicli die ' Unrichtigkeit der B. II , 95. 
der Aufklärungen über Asien von mir 
geäufserten iVermuthung , so wie die Unge- 
reimtheic so vieler Schriftauslegungen von 
selbst. 

S. 427. (213) Vergl. m. Aufklärungen 
über Asien B. i, 45* Hier füge ich äufser 
manchen erweiternden und berichtigenden 
Zusätzen, die ich mittheilen könnte, lieber 
die Bemerkung bei , dafs Kallimachos in 
den Fragmentis p. 245. Tom. I. edit. Ultraj. 
1698- die Babylonier als Assyrier auf- 
führt; und djifs ebend. Tom II, 113., wobei 
Span heim zu vergleichen ist, Assyrien 
mit Syrien verwechselt wird. 

/ 8. 428- (214) Vergl, ra. genannte Schrift 
B. 2, 92. flg. 

S. 435. (215) Vergl. Poppe a. a. O. S. 
313. ff.; Forster de hysso -p. 83. sqtj. wo 
die nöthigen Steilen aus den alten Schiift« 
bteilern mitgetheilt worden sind« 

m 

S. 437. (216) lieber diesen Gegenstand 
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verbreitet sicli lehri'eicli Beckmann in den 
Beiti'ägcn zur G. d. Eifind. III, x, do. S, 

Ebend. (217) 1. c p. Ö70. : „««rtxX« ytt^ 

I 

/ 

S. 440. (218) Eine reiche Sanamltuig von 
Beispielen findet mAn bei S.almasius ad 
Scriptor, Hist. Äug. p. 126. 127. 224. 3lJt. 394 • 
und bei Schröder J« J^^^tit. JW. H. p. 
244- »45. 

S. 44^5 (219) Das Wort niStSTtiO, wcl- 
ches an der angeführten Stelle des 45ten Fs. 
gebraucht worden, deutet (s. Braun 1. ^* 
p. 370. fF.« vorzüglich 373. 3790 eig. den Ka» 
sten an , in den Ringe ^ingcfafst wurden "^ 
mithin ursprünglich eine gewisse ausge- 
höhlte O e ff ri u n g. Nun wurde aber, wie 
Salmasius 1. c. p. 507. erinnert, von Grie-« 
chisphen Schriftstellern das Wort ü^^ol^i^ eben 
sowohl von solchen R i n g k n s t e n , als auch 
von Maschen gebraucht, die mit Purpur- 
oder Goldfäden eingewebt worden ; ja nach 
ebend. p. 512 werden von, O p p i a n die F 1 c- 
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cken des Farders mit demselben Aus* 
druck o^^otyih^i belegt. Diesemnach kann 
man an unserer Stelle entweder goldgeäu«* 
gelt übersetzen « Tveil in diesem Falle das 
Wort oculus oder ocellus gebräuchlich ist, 
oder mit Braun rautenförmig, gewür- 
felt. Diese letztere 'Deutung ziehe ich vor, 
weil (a) solche kreuz weis sich durch schlän- 
gelnden Und eine rautenförmige Oeffnung bil- 
denden Fäden ein sehr passendes Bild von 
einer Verwirrung des Ge^iiths abge- 
ben, welche dieses Wort in der Hebr. Spra- 
che bezeichnet« 

(b) Wird, s, Salmas. p. 405. 5i3. 
das Wort qaßhog auf gleiche Weise* wie 

9ff^fxyiq von buntgesprenkelten Thieren und 
einer Gattung von Kleidern gesetzt, die der 
Vestis scutulata vollkommen entspricht. Die- 
se aber ist: »yifuae -plurihus virgis, hoc est 
viis transversim decussatimque ductis erat di' 
stincta, unde multae in medio quadratae notae 
relinquebantur, ^quaUs in retihus, aut re ti- 
c ulatis operibus apparent,' 

(c) Stimmen mit dieser Deutung nicht 
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nur die Auslegungen wichtiger Jüdisolier Ge- 
lehrten» sondern auch die frühere Sitte des 
Alterthums überein, indem nach einer Stelle 
beim Athenäus XIIj, 9. in die Frachtkleider 
der Ephesier Rauten eingewebt Ovaren, 
„x^oxfvac |o/üißoK v({)«vra(/' und Tibull 11, III. 
53. auf eine ähnliche Gewohnheit anspielt in 
den Worten: 

j»I//a gerat vestes tenues , tjuae femina 

Coa 
Texuit, auratasque disjfosuit via 1/' 

' S. 445. (220) Mehreie Stellen hat gesam- 
melt Burmann p. 354. 355. Tom, i. edit. 
alt. ( A m s t e 1 o d. 1743. 4.) 

Ebend. (221) Vergl. F o r s t e r. 1. c. p. 95. 

S. 447. (222) Vergl. Salmasius 1. c. p. 
511. sqq.; Beckmann a. a, O. S. 64. 65* 

S. 448. (223) De habitu fbeminarum p. 
257. der angefühlten Pariser Ausgabe. 

Ebend. (224) lieber das dunkle Wort 
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^tÖO bitf ich Schröder 1. c'p. 324« «qq. 
und R o 8 e n m ü ri e r in den Scholien , zif 
dieser Stelle zu befragen« und die von ihnen 
nachgewiesenen Schriftsteller aüfmerKsatn zu 
vergleichen. 

S. 449. (22^) JDie Bedeutung des Worts 
jy&Q o£Fenbart sich im Allsremeinen schon 

TT ^ . 

durch den davon in der Bibel abgeleiteten 
Namen Mose: — den Herausgezoge- 
nen. Diese allgemeine Bedeutung heraus- 
ziehen ist aber , wie die von Schröder 
p. 327» beigefügten Beispiele klar daliegen, 
mit der näheren auf besondere Fälle ange- 
wandten Bezeichnung von Loswickel n« 
Verdünnen, Auflösen in feinere 
Theile verbunden gewesen. 

S. 450. (226) 8. Plinii Hist, Nat. XI, 
22. 23. mit Ilarduin^s hinzugefügten An- 
merkungen, worinn auch die bekannte Stelle 
aus dem Aristoteles Hist* Animal, Y. 19« 
mitgetheilt i^orden ist. 

S» 451. (227) Beispiele dieser Behauptung 
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finden sich im Plinius 19, i. 24, 12. und 
in Salmasii Exercitt, Plinn, T. J. p. 296. 

Ueber diese meikwüi'digen Insecten — 
Bomhyces genannt — und die aus ihrem Ge- 
ivebe vei'fertigten berühmten Gewänder kön- 
nen mit Nutzen befragt werden Saumai-se 
p. 143. der eben angef. Scluift; ebenders. zu 
T er t ullian de paUio p. 230. sqq. ; 242, sqq* 
und zu den Scriptt. Hist, August, p. 388- 
sqq^. Heeren I, 140, ff. ; Voss zu Virgils 
Landbau II, I2i. 8.314* 3i5 • und Poppe 1. 
c. S.407. 441. 448. 

Auch Pollux in s. Onomastic VIT, 17. 
unterscheidet, welches nitht übersehen w^ er- 
den darf', die ßoyußuKc; von den Raupen, 
denen Mvis die eigentliche Seide ver- 
danken. 

«■ 

l^ür meine oben im Texte gegebene An- 
sicht läfst sich (a) die Uebersetzung des Chal- 
däers durch buntfarbige Kleider 

D'^jiySü ^13/ benutzen, indem nach 

Tibull II, III. 53. Juvenal VIII. lOi. Ho rat. 
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IV> 13. 13. und a. Stellen gerade die Koi- 
sclien Gewänder mit Piupur und Gold- 
fäden durchweht oder gestickt und in die 
prachtvollsten Farben getaucht wurden ; 
(b) die VerdoUmetschung des von den Alexan- 
drinern gebrauchten Worts r^ty^^etxrov durch 
,,To ßafxßvHivov v^acfjioi'* beim Hesychius 
und Suidas; (c) die Erklärung des ver- 

wandten Arab. Worts i^ Ju>/C durch ein 
sehr dünnes und durchsichtiges G e * 
wand bei Arab. Lexikographen. 

S. 455. (228) 1. c. p. 1X45- f wo 5i«^ofv>f, 
Afirr« Ss^iffr^a und a^a^voCpusi; a/UTCXc^^ai zu- 
sammengestellt werden. 

S. 457. (229) s. S a 1 m a s. ad Scripte H, A. 
p. 330^. 

S. 458» (230) s. Collection portative da 
voyages Tome I. p. 141. (Paris. 1797.) 

S. 461. (231) Die Stellen der Bibel aus 
unserem Zeitraum , die sich über Aegyptcii 
verbreiten , möchten ungefähr folgende seyn : 



\ 
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I Ckroii. 4> 21. 2 Chron. I2, 2. i Kön. 5> 9. 
K. XI. XIX. 2Kön. 7, 7. 25, aö. Je rem. 11, 
16. 36. 26, 21. 42, 6. 43* 12. 13. 44* I- 4<^t8- 
21. 25. Ezech. 8»ii- 16,26. 17, 15. 23, 8- 
2g, 10. 30, 4. 5. 12. K. 32. u. 33. J e s. 19, 30. 
31» 3. 43, 3. 49, 12. 59» 6* Zacliar. 10, 10. 
Hos. 7, II. 9, 6. 



f^erzcichnifs der Quellen 



neh tt 



ausführlichen Erläuterungen 



zum zweiten Theile, 



ilh T7i. II 



• i 



S. 5. (i) Meine Gedanken über das späte 
Alter der im Pentateuch befindlichen Abscbnit* 
te über den Bau und die Einrichtung des 
beweglichen Tempels in der Wüst« 
und über die einzelnen Theile der prie* 
sterlichen und hohenpriesterlichen 
Kleidung -will ich hier vollständiger» als e» 
oben geschehen durfte, aber nicht weitläuf« 
üger, als es der vorliegende Zweck 'heischti 
vortragen. . 

t. £s ist höchst unwahrscheinlich 3 ja un« 
glaublich« dafs die Israeliten, die in Aegypten 
und dem angrenzenden Arabien wenigstens 
dem gröfsten Theile nach als Nomaden leb« 
ten und auf einer äufserqt niedrigen (Stufe det 
Bildung standen, einen solchen Ueberflufs an 
edelen und unedelen Metallen besessen haben 
sollen, dafs sie laut der Erzählung Exod. 38, 
£4« ff- an Gold 29 Talente 730 Sekel, an 
Silber xoo Talente 1775 Sekel, an Kupfer 
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pur bereits erfunden worden und ^e Berei* 
tung der glühend rothen Farbe ans Keimes 
kein Gebeimnifs mehr gewesen; dafs ferner 
Pharao und die Grofsen am Aegyptischen Ho- 
fe nebst den wichtigsten Piiestern in diesem 
Lande in diese drei festlichen Farben des AI« 
terthtims sich gekleidet baben, so frag^ ich, 
um nicht durch ein tieferes Eindringen die 
unzähligen^ UnWahrscheinlichkeiten ^u ver- 
stäiken» welche unermefsliche Schätze wur« 
den dazu erfordert 5 um 2o Ellen breite mit 
diesen Farben durchwirkte Vorhänge für den 
Eingang zu liefern, um die unterste aus 
zo Stücken bestehende Decke, wovon jev 
des 28 Ellen lang und 4 Ellen breit war, in 
kunstieichen Abbildungen zu -rerf artigen ? 
Welck einen aufserordentlichen |^ostenbeti*ag 
verschlangen die beiden Vorhänge vor dem 
äeiligen und dem Allerheiligsten , die zusam« 
men, nicht weniger als 30 Ellen in der Länge 
mafsen? Welch einen unschätzbaren Werth 
mufs der Vorrath von diesen kostbaren Far- 
ben betragen haben, der erforderlich war, um 
das aus violettem Purpur ganz gewebte, 
bis. auf die Kniee heiabreichende und mit 
einem in dem dreifachen Farbenspiel schim- 



l66 Erlduterwigen» ' 

mernde^ Saume gesclixnüclite Meil, um das 
eben so reich durcli wirkte £ p h o d , um den 
einer doppelten Umschlingung um den Leib 
und einer Zusammenschürzung in ein^n Kno* 
ten ungeachtet, dennoch mit seinen Enden bis 
auf die Knöchel herabreiehenden Gürtel zur 
Wirkllichkeit zu bringen? Denn ein Pfund 
Tyxischer Purpur kostete selbst im dem Au» 
gustischen Zeitalter 160 Rthlr. , wi'e ich im 
ersten B* bemerkt habe; und doch sollen die 
mit der Verfertigung der Arbeit beauftragten 
Künstler manchen Beitrag von Purpur u. s. yv. 
als überflüssig zurückgewiesen haben l Unser 
Erstaunen mufs noch mehr wachsen» wenn 
wir aus dem ersten B. unjB erinnern» dafs der 
Pmpur und der Karmesin blofs Farbe der Kö- 
nige und der ersten Staaudiener oder romeh- 
men Frauenzimmer in den Zeiten des üppig« 
eteh Luxus war; und dafs selbst ein bibli« 
8oher Schriftsteller aus einer späteren Periode, 
als der 'Mosaischen» die Nachricht der Auf« 
Zeichnung werth hält (B. d. Rieht. YITI.) : „die 
Israeliten hätten den Königeii der Midianiter» 
dieser durch einen in das höchste Alterthum 
hinaufreichenden Karawanenhandel b e g ü t-e r t 
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gewordenen Nation Purpiirgewänder als Beu- 
te abgenommen." 

^ 

II. Wie will man die Nachiiclit des Pen- 
tateuchs , dafs die genannten Riebst älinliclien 
KostbarKeiten bei den Israelitiscben Nomaden 
sieb nicbt blols bei den Emiren, sondern auck 
bei untergeordneten Familien in dem gröfsten 
Ueberflusse, befunden hätten» mit der Erschei- 
nung reimen, dafs der prachtliebende, Sal o- 
m o in der blühendsten Periode des Hebräi- 
schen Staats, dem die vielfachsten Hülfsquel- 
len zu Schätzen der mannigfaltigsten Art zu 
Gebote standen, gleichwol zu seinen reichen 
Nachbaren seine Zuflucht zu, nehmen sich ge- 
zvvungen sah, und die ihm geleisteten Dienste 
und verschafften Materialien mit sehr betiächt- 
lichen Geschenken an Oel , Weitzen , Wein 
und Gerste, mit einer Summe von 20 Städten 
vergalt? 

III. Wie begreift sich, dafs Salomo als 
Behenischer einer ansässigen, durch melire- 
re Stufen . der Bildung fortgeschrittenen Na- 
tion nichts destoweniger den Beistand der 
kunstgewandten Phönicier zu den feinen We- 
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bereien» der Bearbeitung der e4elen Metal- 
le, zu dem Einfassen der Edelsteine durch 
eine besondere Gesandtscliaft in einem eige- 
nen Schreiben nachsuchen muTste, indefs Mo- 
ses, Anführer eines rohen ungeschlachten HiT«* 
tenvolks seiner Mehrzalü nach, die vollendet* 
sten Künstler und Künstlerinnen gleichsam 
aus dem grofsen Haufen nur herauszurufen 
brauchte, um die prachtvollsten Gebilde un- 
ter ihren Händen hervorgehen zn sehen? 

IV. Wie erklären wir, dafs die Israeliten, 
die der Pentateuch während ihres Nomaden- 
zuges durch die Arabische Wüste als vollen* 
dete Künstler darstellt, von denen selbst die 
berühmten Phönicier zur Vervollkommnung 
•ihrer Fabriken und Manufacturen gewinnrei" 
clien Untenicht hätten schöpfen können, den- 
noch, obgleicli im Besitz der herrlichsten In<* 
Strumente, Werkzeuge, Geräthschaften und 
Weberstühle, . die wir als nothwendige 
Bedingungen der hervorgebrachten Kunst- 
"wrerke annehmen müssen, in den vielen Jahi- 
luuideneii ihres festen, ruhigen Aufenthalts in 
Palästina bis zu Samuels Periode hinauf, als 
eine höchst beschränkte, unwissende, unbe- 
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deutende» ungebildete Nation erscheinen; sie» 
die den genannten Naclirichten des Fenu« 
teuchs zufolge die Aufmerksamkeit der Pliö« 
ricier Hätten eiTegen und nach den ihnen bei- 
gelegten« gepriesenen Geschicklichkeiten im 
Verkehr mit ihien betriebsamen JN achbaren 
eine wichtige Ei-werbsquelle nach der andern 
sich hätten eröffnen müssen 1 '^ 

V. Welcher unbefangene Forscher vermag 
einen befriedigenden Zusammenhang in der 
Angabis des Fentateuchs» (£xod. 40, 17.) dafs 
die künstlichsten, die mühsamsten Yonich'» 
tungen erfordernden Arbeiten nach allen ror- 
geschiiebenen Theilen in liL Monaten zur Be^ 
friedigung Mosers vollendet gewesen, und der 
Erzählung des i B. der Könige IX,. 10. auf- 
zufinden, dafs Salomo trotz der eifrigsten Un« 
terstützung der zahlreichsten geübtesten Werk- 
meister und Künstler 20 Jahre zum Bau des 
Tempels und seines Palastes habe aufwenden 
müssen? 

VI. Zu den bisher aufgezählten Schwie- 
rigkeiten füge man die Bemerkung, dafs der 
über das Gotteszelt und die Fiiestei-kleidun^ 
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sich -verbreitende Abschnitt des Pentateiichs, 
Bedürfhisse und einen Künstlich eingeiichte- 
ten Religionscultus voraussezt, wie sie bei 
einem Nomaden - Volk und in so frühen Zei- 
ten unmöglich statt linden können. . Ein je- 
des. Religionsinstitut ist in seinem Entstehen 
einfach, an wenige Gebräuche geknüpft und 
von allen prunkenden, kostbaren CeremonieiK. 
durchaus entfernt.« Dieses mufste vorzüglich 
unter den Israeliten, die von den Aegyptiern 
zu drückenden Sklavenarbeiten verdammt, nur 
wenige leicht zu befiiedigende Beduifnisse 
kannten, und zuMeden mit dem Unterhalt 
und den hinreichenden Yortheilen, die ihnen 
ihre Heerden gewährten, keine über die tag« 
liehen ISrfordemisse sicli erhebenden Forde* 
rungen machten , im . hohen . Grade der Fall 
seyn. Erst in späteren Zeiten, wenn einzelne 
Familienväter, die die Religion zu besorgen 
angewiesen waren, in ein förmliches Priester« 
coll^gium sich gebildet hatten» entstandene^ 
Reichthuxn , verbreiteter Luxus auch die Gott- 
heit unter künstlich zusammengesetzten Cere- 
inonien imd mit einem feierlichen, glänzen- 
den Gepränge zu verehren gebot, konnte ein 
prachtvolles Gebäude .der Religion aufgeführt 
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werden. Moses hätte mitliin seine Nation 
völlig rerkannt und den Grad ihrer Bildung 
gänzlich aus den Augen verloren y wenn er 
sie mit einer so langen Reihe von Yorschrif« 
ten und Verordnungen, wie der Erzähler Im 
Pentateuch will, beschwert haben sollte. Sind 
die Greife (Cherubim), wie keinem Zweifel 
weiter unterliegt , gleichbedeutend mit den 
Aegyptischen Sphinxen, die an den Thüreit 
der Tempel dieses Landes abgebildet waren» 
so'W^de Moses, der z^veien dieser Wunder* 
gestalten über dem Deckel der Bundeslade in 
dem Allerheiligsten eine Stelle anwies, dem 
beabsichtigten Zwecke, seine Nation streng 
abzusondern und einem jeden ausländischen 
Gottesdienst zu entfremden j sehnurstracks zu- 
wider gehandelt haben* 

VII. Fuhrt eine genaue Vergleichung der 
an den Salomonischen Tempel verschwende- 
ten Pracht nach den Haupttheilen taut den 
der Stiftsfaütte beigelegten Heiligthümem und 
Kostbarkeiten ein • Resultat herbei , welches 
dem hohen -Alter- der weitläuftigen Erzählung 
Lm Pentateuch eben so ungünstig ist, als es 
die vorgetragenen Vorstellungen bestätigt. Wir 
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gelangen nämlicli auf diesem Wege zu clet 
Ueberzeugung , dafs die Stütshütte, eben so 
wie der Salomonische Tempel, in 3 Abtheilun- 
gen, das Heilige, das Allerhe^iligste 
und den Yorhof, geschieden war; nur mit 
dem Unterschied, dafs man jen«r, um den 
Schein der Alterthümlichkeit zu retten , nur 
Einen Yorhof, dem. Salon}on^$chen Tempel 
hingegen einen inneren und ä u f s e r $ n Yor- 
hof zugesclirieben findet. Aber auch dieser 
Unterschied verschwindet upd erscheint als 
.eine eigentliche Nachbildung der g^nAnnten 
Salomonischen Anordnung , wenn wir erwä- 
gen, dafs der. Yorhof .der Stiftshütte am Ein- 
gang mit einem Yorhange geschmückt war» 
der bei gottesdienstlichen Handlungen wegge- 
zogen wmde, damit das Yolh in den Yorhof 
hineinschauen und den einzelnen Religionsver- 
lichtungen der Priester zuschauen Konnte. Was 
war aber dieser durch den Yorhang abgeklei- 
dete Kaum im Grunde anders, als dex äufse- 
re Yorhof, aus dem das Yolk nicht heraus- 
treten durfte ? Die übrigen Abweichungen in 
Hinsicht des Umfangs u. s. w. , die in der 
Yerschiedenheit «Ines Zeltes und eines Gebäu- 
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des grörstentKeils gegründet siiid, kommen 
nicht weiter iji Betrachtung. 

Fragen wir weiter nach den Bestimmun» 
gen dieser drei Abtheilungen, so erhalten wir 
von dem Pentateuch« den Buchern der 
Könige und det Chtonik ebenfalls über* 
einstimmende Antworten. Im Aller heilig* 
8ten der Stiftshütte stand ausschliefsend 
die Bundeslade mit der oben bezeichneten 
goldenen Pracht und Verzierung: eben so in 
dem 6aIom. Tempel; in dem Heiligen 
der 'Stiftshütte ein goldener Schau» 
brodtstisch; ein grofser sechsarmiger 
g^oldener Leuchter; ein reichvergoldeter 
Räucheraltar nebst den ziu allem diesem 
gehörenden Schalen, Kannen, flachen und tie* 
fen Tassen, Lichtputzen, Lichtputzenteller* 
chen, die alle aus Gold verfertigt waren; die- 
selben goldenen. Heiligthümer und Geräthe 
nahmen auch in dem Heiligen des Sal. 
Tempels eine gleiche Stelle ein; in dem 
Vorhofe derStiftsh. endlich erblicken wir 
einen mit Kupfer überzogenen Brand» 
Opferaltar mit deni dafür bestimmten ku- 
pfernen Töpfen, Schaufeln, Schalen, Gabeln, 
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iFeuerzangen ; ferner ein kupfernesWascIi- 
b ecken mit einem Kupfernen Deckel; die- 
selben Stucke mit einigen anderen vermehrt 
treffen wir an derselben. Stelle in dem. Yorho" 
fe des Salomonischen Tempels, an. 

l^un könnte man z'wor, T^ie alle. von, mir 
verglichene Bibelausleger und selbst der in* 
consequente verstorbene Bauer im 2B. s. 
Beschreibung, der gottesdi'enstl.Ver* 
fassung der altenHebräer (Leipz. I806.) 
S. 60. gethan haben, annehmen/ dafs Salo* 
m o bei dem Bau und der Eimichtung seines 
neuen Tempels das Modell nach der Stiftshüt- 
te genommen habe; aber dagegen streiten di« 
oben aufgezählteti Schwierigkeiten, die sich 
noch durch folgende verstärken lassen. War« 
die Stiftshütte nach der innei-en und äufseren 
prachtvoll geschilderten Einrichtung vorhan- 
den gevT'esen, woher kommts doch, dafs di« 
Bundeslade, die aus der heiligen Umhüllung 
nicht entrückt werden durfte, ohne alle -rei- 
tzende Begleitung, vielmehr in einer klägli* 
eben Gestalt in dem vor David unmittelbar 
vorhergehenden Zeitraum immer allein er* 
scheint ; woher kommts * dafs wie in der 
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lanffcn Periode zwischen Moses und S a 1 o m o 
die vielfachen Opfergeräthe und Heiligchü- 
mer, die in der Stiftshütte befindlich gewesen 
seyii sollen, nii'geud gebraucht finden; woher 
liommts, dafs wir 'weder während der Wan- 
derungen der Israeliten durch die Arab. Wüste« 
noch «während ihres sefshaften Aufenthalts 
in «Palästina an irgend einer Stelle lesen» auf 
welche Weise die melirere Wagen fallenden 
metallenen und anderen Kostbarkeiten, von 
denen die Bundeslade durchaus nicht getrennt 
werden durfte» fortgeschafft Worden; woher 
kommt^s doch, dafs Salomo so aufserordent- 
lieh grofse Anstiengüngen und Kosten auf- 
wendet, um den Tempel zu schmücken, da 
doch der gerühmte Vorrath in der Stiftshüt- 
te an goldenen, kupfernen, silbernen, gold- 
gewrirkten, buntgewebten Schätzen, an einge- 
fafsten und uneingefafsten Edelsteinen u. s^ w. 
nur wenige Zuthaten, UmsUiderungenu.-s. w* 
erheischt hätte? 

Aus allen diesen Betrachtungen geht^ dünkt 
mich, ganz bestimmt der Satz hervor: Der 
Verfasser der oft genannten Abschnitte im 
Pentateuch hat seinem Gemähide die pracht- 
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volle Einiiclitung des Salomon^sclien Tempels 
ziLin Grunde gelegt, uud die wahrhaft fürst- 
liche Fiiesterkleidung seiner Zeit den alten 
Moses auf einen unmittelbaren Befehl Jeho- 
ra^s anordnen lassen. Da aber die aufsefor- 
deutliche Verschwendung an Edelsteinen» Gold, 
den Kunstreichsten Erzeugnissen der Furpui'^ 
färbereien, der Baumwollenwebereien u. s. «w. 
den äufsersten Grad von Luxus bezeichnet, 
worüber die Propheten, welche die Zerstö« 
i'ung des Hebr. Staats durch Nebuhadnezar er« 
lebten, die gerechtesten Klagen aussprechen, 
80 glaub* ich der Wahrheit; ain stärksten mich 
2u nähern, wenn ich die Abfassung jener Ab- 
sobnitte in die ^ilein Babylonischen Exil un- 
mittelbar vorhergehende Periode verlege. Und 
dieses darf ich mir um so eher erlauben^ da \ 

der Pentateuch an den angeführten Stellen ein 
durch alle Theile organisirtes Religionsgebäu* 
«de und festgegründetes Fries terinstitut voraus* 
setzt, von dessen Daseyn selbst in den nach* 
8ten Zeiten nach Salomo keine nur irgend 
beweisende geschichtliche Data nachgewiesen 
werden können. Dieser Standpunkt klärt zu- . 
gleich äufserst befriedigend auf, warum Jo- 
sephus in der Erläuterung jener dem Moses < 
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zugeselixiebenen Abschnitte die bitten seiner 
Zeit befragte, und die von ilun als einem 
Augenzeugen £. V* Kap. 5* des Jüdiscben Kr. 
geschilderte Fracht des Tempels imd des prie- 
sterlichen Schmucks der Mosaischen täuschend 
ähnlich sieht, weil bereits in dem fünften 
Zeitraum alle die zum glänzendsten Putz. und 
Luxus im Alterthum gehörenden Entdeckun- 
gen gemacht und benutzt ysrotdeii waren , mit- 
hin in dem sechsten Zeitraum keine wesent- 
lichen Veränderungen unternommen werden 
konnten. Die Auslegungen eines Josephus 
und Philo über diese Gegenstände könneii 
daher 4us diesen Rücksichten, wie auch in 
dem ersten Bande bei yerschiedenen Gelegen- 
heiten von mir geschehen ist, zur Aufhellung 
mancher wichtigen Frage aus diesem Gebiete 
mit Vortheil benutzt werden. *) 

/ 
Der Zweck, der den unbekannten' Verf. 
dieser Nachrichten im Pentateuch leitete, läfst 

*) W«r ändert tcharfsinnige Gründe für das späte 
Alter der bewulsten Abschnitte kennen lernen will« 
vergleiche V a t e t * 8 Commentax über den Pentateuch 
B. 3« 6S8- nnd De Wette's Beiträge zur Einlsi» 
tiing in das A. T» B» i. 8. 9K« ff» B. d. 8. 9S0* ff. . 

111. Tb. n 
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sich noch jetzt deutlich ausxnitteln, und reicht 
einen neuen nicht unwichtigen Beweis für die 
Richtigkeit unserer Ansicht dar. Ein Priester 
nämlich, entzückt über die Pracht d«s Israeli- 
tischen Gottesdienstes von Seiten seiner Hei- 
ligthünier, Gefäfse, Geräthe u. s. w. als auch 
von Seiten der zahlreichen Priester, Wünschte 
diesen glänzenden Anstalten eine feststehende 
Korm, eine ewige Dauer, und glaubte diesen 
sehnlichen Wunsch seines Herzens nicht ge- 
wisser und vollständiger erreicht, als wenn 
sich eine Urkunde im Pentateuch nachweisen 
liefs , die alle hierauf Beziehung^ habende An- 
ordnungen von einem unmittelbaren göttli- 
chen Befehl an den erhabenen Stifter ihrer 
heiligen Religion ableitete. Man urtheile, -wie 
fein er diesen Plan angelegt und durchgeführt 
hat, da wir Exod. 25 > 9. lesen: „Gott sprach 
aus der Wolke auf dem Berge zu Moses: 
genau nach dem Modell, -welches ich Dir zei- 
ge, sollen- mir die Isra^ten die Stiftshütte 
nebst Zubehör einrichten." Ebend. v. 40. wird, 
um jede Neigung zu wesentlichen Verände- 
rungen in den .spätesten Nachkommen zu er- 
sticken, noch einncial wiederholt: „Siehe ge- 
nau zu und ordne «lies nach dem Vorbilde 
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an» das ich Dir Her auf dem Berge gezeigt 
Kabel'* Damit nicKt zuMeden» läfst unser Verf. 
Kap. 27, 8- den Jehova die Worte hinTn£ü* 
gen : ^»Den Brandopferaltar sollst du genau so 
einrichten, wie dir*8 auf dem Berge gezeigt 
worden ;'* und ebend. y. 2o. ausdrücklich eriii* 
nem: «»Die Lampen auf dem heiligen Leuch* 
ter sollen vom Abend bis zum Morgen best .in* 
dig brennen und Aharon und seine Nachkom« 
men haben darüber zu wachen, dafs die Is«- 
ra eilten das dazu benöthigte Oel durch alle 
Zeiten entrichten." Und dem Abschnitte über 
die einzelnen Theile der Priesterkleidung sind 
noch besonders die bedeutenden Worte angc- 
hängt (E^od. 28) 430* »jDiese Verordnung soll 
für Aharon und seine Nachkommen auf ewi- 
ge Zeiten eine bindende Kraft haben/* Wer 
durchschauet hier nicht die wahre Absicht 
des unbekannten Verfassers? -«• 

S. 24. (2) Wer über Alexandrien 
gründlich belehrt zu werden wünscht, lese 
M a n s o ^ s vermischte Schriften (Leipzig ISOJ.) 
Th. I. S. 231. %. Th. 2. 8. 371. flg. 

S. 30. (i) S, gg4. der Prk£ Ansg. 

12 * 
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S. 37* (4) Die benutzten Stelle« aus dem 
I B. der Makkab. sind; Kap. II, ig. IV» 23- 
49. 57. VI, I. 2. 12. 39. X, 29. 60. 89. XI, 
24. 58. Xin, 37. XIV. 24. XV. 26. 32. 

S. 38. (5) Die oben zum Grunde gelegt 
ten Stellen aus den Apokryphen des A. T. 
sind folgende: 2 B. d. Makkab. Kap. III» 
6. IV, 32. V, 21. XI, 8. Buch der Weish. 
III, 6. XIII, II. Buch Tobi. Kap. XHI, i6. 
Buch Judith XV, II. Sir ach. Kap. II, 5. 

VI, 30. XXI, 19. 20. xxxn, 5. 6. XXXVllI, 

28* Brief Jeremia^s Kap. I^ 8> 9* 45. 

S. 40. (6) S. 861. XI16. 

S. 41. (7) s. iKoriiLth. I, 12. i Ti- 
xnoth. I^, 9. 2 Timoth. II, 20. Jakob. IT, 
a. V, 3. iPetr. III, 3. Hebr. 9, 4. Apo- 
kalyp. IV. I4i XVII, 4. XVIII. 16. 

S. 43« (8) s* Anthologia interpret» 
ILuhino p. Sil» Jakobs Tempe II, 277. 
L o n g i Pastoralia Lib. IV. c. 17. p. 46I. ed. 
Boden, ibid, c. 23. p. 485; Aristinaeti epist» 
0d» Pauw L. I, c. 15. II. epist, 4. p. 208. 
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Acliill. Tat. de Clitophontis et Leucippes 
Amorihus ed. Salmasii L. II. p. 84- 

S. 45. (9) s. Lorsbach* 8 Museum für 
Ublische uiid orientalische Litteratur £. z. 
St. I. (Marb. 1807.) S. 45. 

S. 47. (10) Sir ach. Kap. 34, 5. 6. 38> 
27» 45, 7« ff- 49» "• 50, 8. Bei und Dra- 
chen zu Babel v. XI. Buch T o b i. 13, 16. 17. 
Judith 10, ^i. I Makkab. i, 21. i5, 26. 

S, 48. (11) 8. p. 86i. 1115. 

S. 49. (12) De hello Jud. T. III. ed. 
Oherth. p. 1023. Lib. VI. Cap. VIII. 

S. 51. (13) S. 1Ö4. u. 323. der angeführ- 
ten deutschen üebers. Th. 2. S. loö. 

S. 52. (14) 8, Eustathii Ismene ed. T e u- 
cherCLipJ. 1792.) p. 262. Aristinaeti eptH» 
p. 6; Achill. Tat. ed. Salmas, p. 84. 

S. 57. (15) Buch der Weish. II, 7. Ju- 
dith X, 3. XII, 7. XVI, 8. Sirach XXIV, 
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13 fF. XXXVIII, 7. XXXIX, 14. L, 7. Brief 
Jerem. v. 43. Gescliiclite der Susanna 
V. 17. III Makkab. IV, .6. 

8. 58. (16) vcrgl. S. 236. 782. 862. 1116. 

S. 61. (17) s. die zuletzt angeführte Stel' 
le da hello Jud» vergUcben mit Philo S. 83<$. 
XII8« 

Ebend. ^ (13) die Stellen des N. T. sind : 
Matth. 2, II. 26» 7. Marc. 14, 3« 16, I. 
Luc. 23, 56* 24, I. Johann. 12, 3* 19* 37* 
Apokalyps. 18, i3. yergl. 5» 8. 83 3. 4» 

• 

S. 63. (19) Josephus nämUch zählt 1. 
c. V, 5. 5. dreizehn Bestandtheüe auf, die 
^Eum he^igen Räuchwerke genommen wurden, 
und darunter befanden sich nach dem Thal* 
mud, äufser den im Exodus genannten, di« 
oben aufgezählten. Es ist aber einleuchtend, 
dafs friere in Paläst^ia bestandene Gewohn- 
heiten die Aufnahme solcher herrlich duften« 
den Specereien in das der Gottheit dargebrach« 
te Räuchwerk einzig bestimmen konnten. 
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S. 64« (ao) Eine reicHe Sammlung von 
Beispiekn von den üppig$t<Ai Völliern und 
aus den verscliiedensten Perioden unseres Zeit- 
raums entlehnt, findet der Leser im Athe- 
näus B. a. K. 9. 4, i. 5 9 i3* 1I9 3* vorzüg« 
Hell B. 15, K. II. p. 688 ff* mit den Anmer- 
kungen von Casaubonus; in dem Nov, 
Thes. Antiq» Rom, Tom. III. p. 679 flP. in Jo- 
sephi Lanzoni Exercit. FliiloL de Coronis 
et ünguentis in uijitiquorum Conviviis, liaupt« 
säclilich S. 707 ffg; inEzech. Spanhcmii 
Obsdrvatt, in Hymnum in ApolL p. 69. sqq. 
und in Hymnum in Pallad, p. 538* sqSi* vergl. 
noch Paschalis de Coronis p. 74. sqq. Sal- 
masii Plinn, Exercitt. T. I. p. 710. sqq. Jul. 
Pollüx in s« Onomastic, L. VI. c. 19. und 
Flinii H. N. XIII, i. Fulvius Ursinus 
in dem Appendix zu. Petrus Ciacconius 
Toletanus de Triclinio (Atnstelod» 1664. I2.) 
p. 258. sqq. wird auch mit Nutzen befragt 
werden können. 

S. 67. (21) Die oben angedeuteten Stelleu 
sind nach der vorzüglichen Uebersetzung von 
Jakobs in s. Tempe Th. 2. S. 1^0. I37« 
277. mitgetheilt worden. Vergl. aufserdem 
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Antholog. Gi^aeoa m Constant. Cephalft eto. 

S. 6S' (22) 8. Leukippe S. xo6. der 
deutsch. Uebers. 374. B. 9. Longi Pasto* 
ralia etc. p. 98« AristinäC B. z. Br. 4. 

Ebend. . (23) 8. Wieland^s Attiscbes Ma* 
seum B. ü. Heft. 3. S. 144. wo Jakobs aus 
B. I. Br. 36. die obige Stelle anführt. 

S, 79. (24) 8. Meier Otto über Sitten 
und Lebensart der Römer u. s. w. Zweit. Th. 
zweite Aufl. (i8o2.) S. 115. 128. 226. 234* 235* 
251. 252. 

S. 86. (25) Die oben aus Josephus 
genommenen Stellen sind: Jüdisch. Alterth« 
XVII, 8. 3. XIX, 4, I. ebend. 7, 3- ff» 9» L 
Jüdisch. Kr. IV, 9. 10. Vergl. Jahn^s bi- 
blische Archaeologie B. 2. Th. 2. S. 70. ff. 
98. ff' 

S. 89. (26) Kap. I, 6. VIII, 15. 

Ebend. (27) Zu d^ obigen Bemerkung, 
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dafs ddsWort ^0^3 (üe KarmesinfaTbe be« 
deute, füge icli hier noch die Anzeige hin- 
zu , dafs nach Lorsbach *8 gelelirter Erläu- 
terung in s/ Archiv für die biblische und 
morgenländische Literatur Bdch. IL S. 305. 
das Hebr. Wort ^^0^Z5 im Persischen eigentl« 
Wurmroth d. h. eine von Würmern, oder 

Insecten gewonnene rothc Farbe tj^**-! 

Kermial aus Kerm, ein Wurm, ein Insect 
bedeute. Ja, was noch entscheidender ist, nach 
eben dieses grofsen Kenners der Asiat, Spra- 
chen Erinnerung zeigt das Wort 74QAwfiC£t) 

Sosguno, wodurch das angeführte Hebr. 
Wort a Chron. 2, 7. 13. gedollmetscht wird, 
•benfalls die Farbe eines Wurms an. *) 



*) Zu den obigen im vorigen B. angestellten 
Untewuchüngen über dirf Wörter TJDJ^N, HPSln 

^iDtÜn ^^*^ /^D^D bitte ich die noch wenig ge- 
kannten Bemerkungen Oataker's zu vergleichen» 
die in den Adversarr» Muceü, Poithumor. Cap. XL. 
oder pig. a)3. sqq. der Optra Criti^a Traj, ad 
Jihen, 1696. fol. sich finden und die mitgetheiltcn 
VoisteUimgen noch dentlicjiex anfkl^licn weiden» 
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S. 91. (28) Die Stellen aus den Apokry- 
pben des A. T. auf die oben angespielt wor- 
den, sind; I Makkab. IV, 23. VIII, 14. X, 
62, XI, 58. XIV, 43. II Makkab. IV, 38. 
Judith X, 21. Sirach VI, ;3o. XL, 4, 
B r i e f J e r e m. v. 12. 72. 

S. 95. (29) Dieses prachtvolle Oberkleid 
hiefs KavSuf — über welches Wort Pollux 
Onomast, VII, 13. Tora. II. p. 727. und die 
gelehrten durch zahlireiche Stellen aus. den Al- 
ten hinlänglich erläuterten Anmerkungen von 
Ezech. Spanheim in s. Werke; da Prae- 
stantia et Usu Numism, Tom. I. p. 455. sqq. 
nachgelesen zu werden verdienen. 

Xenophon's Cyropädie I, 3. 2. VIII, J. 
3 u. 13. VI, 4. 2. Curtius III, 2. 3.. 6. 
Xo. V, 2. Pollux Onomast. X, 8* Athenaei 
Deipn. XII, I. 512. Brisson. de regn, Pers. I. 
50. Diodor. Sic. XVII, 23. 

S. 97. (30) 8. Athenae* XII, 9. p. 539 
ed, Casauh, ■> 

S. 98. (31) 8. Polybius XXXI, 3. 
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S. 495. ff. Tt. 4. der Scliweigliäuser'- 
schen Ausgabe. 

S. 99. (32) Hierzu liefert die passendsten 
Belege- vorzüglich Athen aus z. B. IT, 9. 
p. 48. sqq. VI, 16. p. 255* XI, 3l. p. 514. 
XU« 3. p. 525. ebend. 4. p. $26, XIII, 9. 

' S. 100. (33) ». Anthologia Graeca a. C. 
Csphafa edit, p. 04. 40. 47. 

S. loa. (34) 8. LeuKippc nach der an* 
gef. deutschen Ueb ersetz. S. 347< Heliodor^s 
Theagenes und Chariclea Th. i. S. 192. 
373. Th. 2. B. 7. Kap. I. u. K. 3. Longi 
Pastoralia /. c. L. lY. c. 17. p. 461. Aris ti- 
li aeti epist, I. epist, 4. 15. Achill. Stat. 
ed. Salmasii p. 84- Chariten Xl^, 2. mit 
D'Orville's Anmcrk. II, 243. Ebend. VI» 

4. n , 543. VIII , !• 

S, 103. (35) Vergl, IV^eierotto a. a. Ort 

5. Z99. 201. 213. 

8. 107, (3(5) Beispiele sind mitgetheilt in 
Murätori's D isser taziöni sopra le Antichitä 
ftaiiane Tom. I. (Milano 1751.) p. 380. sqq. 
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5. xxo. (37) Au9 den ApoKryplien des 
A. T. sind folgende Stellen entlehnt 'worden: 
IMakkab. XIV, 43. II Makkab. V, 2, 
Bück Judith X, 2t, Siiach XLV, 7. ff. 

6. ZU. (38) s. p. 584* 77^ S61. izi5. 

S. 112. (39) Die merkwürdigen Wort« 
des Josephus (Jüdische Alter th. XIX, g. 2. 
S. 1067. des 2 B. der Oberthür^sehen Ausg.) 
sind: »,üroXijV ti^U9a/<svo( f$ »fyvqov iraroiif/iuviiv 

8. XZ3. (40) Beiträge zur Geschichte der 
Erfindungen B. 3. St. z. S» 67* 

S. XZ5. (41) Beispiele hat gesammelt 
Schröder in s. Buche de Vestitu Mulior. 
Hebrr. p. 223. Athenaeus Lib. XIII. G. 9* 
Curtius ni, 3. Diod. Sic. XVH, Z7. 

S. ZZ8. (42) YergL'den Ath^näus au- 
fser an der angeführten Stelle noch B. XI» 
K. 3. p. 514. ff. XII, 4. p. 526, vorzügl. 
Kap. 3. p. 525. 
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Ebend. (43) 8. Pollux Onomasticum 
üb. VI. Cap. I. p. 568. IV, 18. 4i7- «qq. 
X« 8. I192. sqq. Casaubon. in Athenaeum 
L. VII. Cap. 6. p. 5.0a. Schroederl. c. 

d. 130. (44) Die oben aus den Oiiecbi- 
sehen Komanen genommenen Stellen sind: 
Heliodojr's Aethiopiscbe Gescbichte Th. i. 
S. 373. Th. 2. S. 109. Longi Pastoral. p. 28. 
29. 1. c. Aristinaet I, 15^. u. 27, Chari« 
ton VIII, 4. mit D'Orvillc's Anmerk, 
Anthol. Graee. a Constant* Ceph^ p. 36. 53* 

Ebend. (45) s. Aristophands^s Flu- 
tus V. 527. ff. Aeliani F^ar. Hist* L. IV. 
€. 22. p. 297. ed. Lederlin, Argentorati 1713. 
Ezech. Spanhem. OhservaU. in Hymnum in 
Apoll, p. 100. sqq. 

Ebend. (46) Nach der angeführten Üeber- 
eetzung von Lenz yergl. desselb. Anmerk. 
2u dieser Stelle. 

S. 121. (47) s. Aelian I. c. VIII, 7. Die 
Worte J(^i|c ßat^ßa^iuvig fjttyartfjiov müssen auf 
die oben ijn Texte bezeichnete Art übersetzt 
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werden* wie ftuch. von Joh. Sclieffer zu 
dieser St, richtig bemerkt wird. Vorzügücli 
müssen i^ir nach den von Schröder (An- 
merk. 41.) beigebrachten Stellen an Gold- 
weberei« die mit der Purpurweberei 
so enge verbunden war , bei diesem Ausdruck 
denken. Flautus in Sticho Act* 11« Seen. 2. 
V. 53. 54- 

tiLtäctos ebur0tos, auratos» Accubabo 

regU 
Tum Bahylonica psristromata $ eonsutaque 

tapetia 
Advexit nimium boMU reu** 

liefert den besten Commentar. 

S. 125. (48) s. Meierotto a. a. O« 
S. 103. 213. woher die beiden obigen Stellen 
entlehnt sind. 

S.. 126. (49) Wer über den obigen Ge* 
genstand sich weiter belehrt wünscht,- kann 
sein Verlangen befriedigt finden in den zichl- 
reichen Beispielexji die Ciacconi a. a. O.' 
S. 16. ff. Joh. Meursiua S. 1235 ff* imd 
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Stanislaus Kotierxyk S. i3io. ff. des 
acliten BjIs. des Gräv' sehen Thesaurus An- 
tiquitatt, Romm* mitgetheilt haben. lieber 
die Ausübung der Buntstickerei und Buntwe- 
berei überhaupt, so wie der Goldweberei im 
Besonderen durch die folgenden Jahrhunderte 
trerbreitet sich Muratori a. a. O. S. 370. ff» 
auf eine lehrreiche Art.- 

S. 127. (50) Es scheint mir nämlich kep» 
nem Zweifel unterworfen zu seyn, dafs dio 
lia(^avjj x«i XiiTT« 5«pi^Tg«, tiber di6 Philo 
S. Iii5. und an anderen in den vorherge- 
henden Anmerkungen ausgehobenen Stellen» 
als über den yerderblichsten Luxus klagt« 
Ton seidenen Gewändern verstanden werden 



müssen. 

1 



S, lap. (51) 8. Leukippe S. lao. He- 
liodiir Th. 2. S. 33i. 

Ebend.^ (52) s, Meierotto S. 208. 209. 

S. 130. (53) 8. Kobierzyk 1. c. p, 
1316. sqq. vcrgl. Muratori 370, 
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S. 14a. (54) Dafs das hebt. Wort fÜhS 

V i. 

«ine jede Unterkleidung überhaupt be* 
zeichne und in dieser Hinsicht .dem Grie- 
chischen x'^^'' ^^^ dem Lateinischen Tuni- 
CA, die offenbar nach jenem gemodelt sind, 
vollkommen entspreche « kann klar beyvie^en 
werden. 

fl) Finden wir das Hebr. Wort an vielen 
Stellen des A. T. Exod. 28, 4. Levic. 8» 7- 
Jes. 22» 21. mit einem Gürtel» wodurch 
bekanntlich die Unterkleider zusammengehal- 
ten und befestiget wurden» in Verbindung 
gesetzt. 

h) An anderen Stellen wird dasselbe zur 
Bezeichnung einer unmittelbar auf der Haut 
liegenden Bedeckung gebraucht. Z. B. Le- 
vitic. 6, 3. 16» 4. Hohel. V, 3. wo das 
des Nachts überraschte Mädchen dem feu- 
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figen Liebhaber ängstlich zuruft: ^IptÖB,^ 
**."W?0 HN und Genes. 3 » ar. tritt die Be- 
Kleidung mit Fellen HlinS an die Stelle der 

Schamverhüllung durch Feigenblätterj die dem * 
Körper hart anlag. 

f) Kommt dieses Wort unter Bezeichnun- 
gen vor» die an ein Oberkleid gar nicht 
denken lassen. Z. B. Hiob 3o, 18. »wie die 
OefFnung gl. der Kragen meines Ch^tonet, 
uinschliefst mich der Schmerz.** 

i) Exod. 29, 5. wird FUftS ^^ Unter- 

kleid von dem Obergewande des Hq« 
henpriesters bestimmt unterschieden. 

Im N. T. Idfu sich auch in Beziehung 
auf das Wort x'^^v dieser Sprachgebrauch 
nachweisen. 

i) Matth. 5'» 40. bildet das Wort X'^**<' 
al& Unterkleid offenbar einen Gegensatz 
von f/Acr/ov aU Ober kleid; eben 'So Luc. 
VI. 29. 

tu. ra. 13 
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2) Apost. Gesch. 9 , 39. werden die Un- 
terkleider und Oberkleider, die Tabitha mit' 
eigener Hand yerfertigt hatte, als x'^^^oi und 

JfA»Tt« aufgeführt. 

> 

3) Als nach Joh. 19, 23. die Soldaten 
Christi tiAotri* zuerst genommen hatten« ent- 
rissen sie ihm auch seinen x'^^''*' 

4) Aus Apost. Gesch. XII, 8* erhellt deut- 
lich, dafs man über das Unterkleid x'^^v ci- 

' nen Gürtel band und darüber ein Oberkleid 
-warf. Denn erst wiid Petrus aufgefordert, 
sich zu umgüi'ten, und dann heifst es; „irs^i- 
pakov ro ifjLariov vov.** Zuweilen wird indes- 
sen auch das Hebr. HiS^C) und das Griech. p^i- 

rwv in der mehrfachen Zahl für Kleider 
überhaupt ohne nähere Unterscheidung ge- 
«et5^t. 2. B. Esra 2, 69. N^ehem. 2, 79. 72, 
Jttdith 14, 19. 2Makiab. IV, 38- Marc. 
24\ a3. 

Dafs dieselben Erscheinungen nicht min- 
der in der Giiechischen und Ramischen Spra- 
che dem Forscher begegnen und dafs zu- 
gleich, wie dieses mit dem Worte T\S\ 
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in der Hebi*. Sprache der Fall ist, die Worte 
X<rwv und tunica männliche und weibliche 
Unterkleider ohne Unterschied bezeiclineten« 
davon wiid man sich durch eine näliere 
Ansicht der aus Griechischen und Römischen 
Schriften mitgetheilten zahlreichen Beispiele 
fiberzeugen, die bei Braun 1. cl p. 457. sqq. 
470. sqq. und bei Schröder 1. c. p. 237. sqq. 
zu finden sind. Vergl. 3 ellerm ann's Er- 
Klärung der punischen Stellen im Pönulus 
des Plautus St. 2. (Berlin 1808.) S. 8. *) 

S. 144, (55) TergL S e h a w S. ütpa. ipSf. 
der angef. Ausgabe in Fol. „Einige von die* 
*en (Afrikanischen) Völkern tragen ein dicht 
*m Körper anliegendes Üntergewand mit oder 
ohne Aermel der Römischen Tunica nicht un- 
ähnlich. Sie ist die einzige -Kleidung, die sie 

•) Wem die obigen Schriften nicht zn Gebote 
itehen, der vergl. Aeliani Vor, Hist. lAb, I. c, id. 
XU, c. I. Luoian. T. II. p. flig. ed. Beiiz., W9 
Xtruiv und ifjiaTtov als Unterkleid^und Ober« 
kleid entgegnen gesetzt sind. Plautus Trinum. 
Act, V. Seen. 2. v. ^. „Tunica propior pallio esi** 
und luvenal VI, 446. mit Kuperti's Aiitiierli, 
Ferrari iftfr« vtstiaria Tom. I. p. 173, 

13* 
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tragen, wenn sie irgend ein Geschäft an rer- 
ricliten haben.** Hier befindet sich auch die 
oben angedeutete Stelle. Voyage fait par 
fitdre du Roi LouU XIV. (Paris 1717.) p. 119. 
359» »»Die gewöhnliche Kleidung der Aiar^ 
berinneu besteht nur in einem Hemde von 
blauer Leinewand und einem gewebten Bande 
oder Strick als Gürtel.** Theirenot 1. c. 
Tom. y. p. 112. „Die Untergewänder oder 
Herader der Mogolischen und Indischen Frauen* 
zimmer reichen nicht über den Ellenbogen.'^ 
Aegyptische Merkwürdigkeiten aus alter und 
neuer Zeit. Th. i. (Leipzig 1786.) »»Die Frauen- 
ximmer von vornehmem und mittlerem Stande 
tragen dünne seidene und muslinene Hemden 
ftls üntergewand. " Lütters, of Lady Montague 
T. II. p. 29. „ This smock has xoide sleeves 
hanging half way down the arm»** Xaver- 
nier's Reisen S. 274. 275. „Sie (die Perser) 
haben zunächst ein nur ein wenig über die 
Kniee hinabreichendes Kleid von Leinewand 
und darüber einen Gürtel." Von der Klei- 
düng der Frauenspersonen bemerkt er S. 276. 
weiter : „ Ihr Kleid ist v o r n o f f e n und gehx 
nicht über die Waden lünab. " Also unter* 
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f cHeidet sich die weibliche Kleidung toxi des 
xnännlichen auch hier durch die Länge ! *) 

S. 146, (56) Waring'*r Reise nach Schee« 
raz Th. i. (Kudolscadc 1808.) S. Z04. 

Ebend. (57) Von einer solchen Unter* 
Kleidung versteh^ ich das Vj^^«^^' ^Uy^» 

welches die überraschte Araberin, (s. AmraU 
keisi JHoallak. v. 26.) als sie im Begriff sich 
niederzulegen, die übrigen Kleider bereits aus« 
gezogen hatte, auf dem blofsen Körper trug 
und ebenfalls abwerfen wollte, aber durch die 
plötzliche Erscheinung des Axnralkeis dar- 
an verhindert ward. 

Ebend. (58) «.Po och T. I. p. I89. der 
angef. Ausg. Pietro d$lla Vallie TomeV. 
p. 374« 

S. 148. (59) 8. Ovid's Ainor. L. HI. 

*) Vorzüglich lehrreiche Bemerkungen über diese 
Materie wird der Leser bei Jahn (Bibl. Archatol.) 
Th. I. B. tt. S. 73. ff. finden. 
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Eleg4 1* V. 49-52. und die von Hein «ins 
in der Bnrxnt^nn'^SQh.en Ausgabe beige- 
brachten Stellen, 

6. x5o. (60) 8. m. Aufklärungen idber 
Asien £. 2. S. 449. wo icb. die von S. 445- 
452. mitgetheilten Bemerkungen verbunden mit 
einer anderen Scbrift Von mir: „Medscb* 
nun und Leila CAmstcrd. i8o8*) Bdcb. I. 
S, I8p. Bdch. II 3 99, u. 113. ff. über diesem 
ganzen Gegenstand zu vergleicben bitte,*' 

S. i5i,^ (<Jj) Plinius, der auch hier 
älteien Scluiftstellern folgt, sagt B, 883 23, 
Th. 2. S. (522. der Harduin'schen Ausr 
gäbe 9, yis ejus (stibii) astringere et refrigerare^ 
Fluxiones inhibet oculorum, exvlcerationesque, 
Prosper Alpinus T. J. p. 128. wo gut« 
ärztliche Erörterungen befindlich sind; Fo-' 
cock 1. c. T. I. p. 193. Rüssel in 8. Na* 
turgeschichte von Aleppo S. I39* der angef. 
deutsch- Ueberß. ; MuradgeaP'OhssonIL 
9(56. vergl. mit O e dm an n Heft I. S, 12. der 

niigefahrten Sammlung, 

8. 153. ((52) 8, Shaw 1» e. p. 295/ 



fC 



\ 
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S. 154* (63) In def I42ten Anmerk. des 
ersten Bds. dieser ScHiift hab^Uch zu erwei- 
sen gesucht« dafs das hebr. Wort Tj^SJ, wel- 
cbes wir 2 Kön. g, 3o. Jerem. 4, So. als Be- 
zeichnung der AugenscbnainKe gebraucht fin- 
den, das strahlichte Spief sglaserz an- 
deute. 

• 

Ebend. (64) Das dem Hebr. Wort iHD 

vollkommen entsprechende Arabische V«^**- ? 

wird in der Arab. Sprache von der Schmin- 
ke und dem Schwarzfarben der Augen- 
lieder oder Augenbraunen als ein eigentli- 
cher Kuns(ausdruck durchweg gebraucht. Man 
vergl. z. B. E'ver. Scheid. Dissertat. in 
Cantic, Hiskiaa p. 68' Khaab Ben Zoheir 

V. 2. wo V^S!^w£=i/9 O^laJl d, h. die 
schw^arzge/färbten Augenbraunen vor- 
kommen; Haririi Cons^ III. p. 142. mit A« 
ochultens^s Anm. S. de Sacy's Arab. 
Chrestomathie Th. I. S. 313. Hiermit stimmt 
auch Niebuhr überein, der Th. I. S. 292« 
eiinnert : „Die Augen der Araber und Arabe- 
rinnen und ihre Augenbraunen waren pech- 
schwarz von Köcl^hel, einer Farbe, welche 
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▼on Bleierz mbereitet wird. DaTt indessen 

• s Wort VSE^J eine sch-WATze Farbe 

überhaupt bezeichne, gebt aus den in Sau- 
in aise jft genannter Schrift de Homonym^ 
Hyl, latr. p. 177. vcn-kommenden Beispielen 
sonnenklar hervor. 

S, 155. (65) Aufser den bereits angeführ- 
ten Schriften sind bei der obigen Darstellung 
von mir benutzt 'worden OHvier I, 415* 
Sonuini I» i68- nach den bereits namhaft 
gemachten deutschen Uebersetzungen. 

^ 

S. i.$6, (66) s. Buxtorf's Wörterbuch 
unter dem Worte vIPISO» 

Ebend. (67) Nämlich die Worte 2 Kön. 

^,30. **?Tyy Tpas öoni,, und sie 

legte ihre Augen in die Sc'hminhe 
TonSpiefsglas, d]*ficken doch, da nicht die 
eigentlichen Angeln, sondern die innere Sei- 
te der Augenlieder um die Augenwinkel 
Schwarz gefärbt werden sollten, offenbar nichts 
anders aus, als; „sie zog ihre' Augenlied er 
über die Schminke dergestalt zusammen, dafs 



\ 
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>si« gleiclisam die vollen Augen in die Mas- 
se selbst zu legen schien. Der andere Aus- 
druck, den wir Jerem. 4, 30. "^V^PH W „ 

**?|^DV "^l^SS antreffen, ist nocH anschauliclier. 

Denn das Zeitwort JT^p bedeutet, wie nicht 

näher ausgeführt zu werden braucht, abreis- 
sen^, abschneiden, einschrneiden; weil 
indessen die Augen durch das Spiefsglai 
weder zeirissen, noch eingeschnitten wenden 
sollten, so taben wir hier wieder an die in- 
nere Haut der 'Augenlieder zu denken, und 
diesemnach würde der Sinn seyn: „warum 
kerbst du durch die Schminke die Augen- 
lieder ein, gleichs. den «chwarzen Ring in 
die Haut^r i tzend, einschneidend. 

. Die Griechen haben eine ähnliche mahle* 
rieche Bezeichnung in dem für diesen Theil 
des Putzes allgemein üblichen Worte vToy^ei» 
(^tiv gleichs. einen Strich unterwärts an den 
inneren Rand näml. der Augenlieder ziehen 
oder einritzen; so wie sie, eben so als die 
Hebräer , die Schminke selbst durch crtfjtfAt 
d. h. Spiefsglaserz überhaupt ausdrücken« 
Vergl. D'Orrille's schöne Bemerkungen 
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zum Charit on S. 53. Pollux Onomastic, 
L. V. c. 16, wo die Worte: „ttg yqa^yLOig 
^/bUMVKA/av nct^tayu'* nicht übersehen werdea 
düifen , und Salma$ii Flian» Exergitt. Tom. 
IL J148. \ 

Hätte Hr. Ruperti sich mit der in sol- 
chen Italien üblichen Verfahrungsart bekann- 
ter gemacht, so würde er in der von andern 
oft angefühlten Stelle des Juyenal^s U» 93. 

iillle supercilium madida* fnligine tactum 
Obliqua -producit acuy pingitque trementes 
Adtollens oculos** r^ 

die ihn zu sonderbaren Erklärungen verleiten- 
den Worte; „obliqua producit acu" da- 
hin ganz natürlich gedeutet haben: „er ver- 
längerte durch die schräge gehalten^ (in die 
Schminke vorher getauchte) Sonde die Au- 
genbraunen« 

S. 157. (68) Dieses deutet unleugbar 
schon Jesaias III, 16. mit den Worten: 

•^D'^D^y nil]?tÜP„ an, d. h. buchstäb- 
lich übersetzt: „die ihre Augen lügen 
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machen^" indem sie nämlicli duicli die 
Scliminke bewirkten, dafs die Augen gröfser 
scJiienen und heller straHlten, als ' sie von 
Natur' waren. Hier wird diesemnach. das Wort 

^pTl) lügen in eben dem Sinne» wie das 
lat. Wort mentiri gebraucht, z. B. vom Vir« 
gü Ed. IV > 4«. 
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Nec varios distet mentiri lana eolores** 



Es ist auffallend^ dafs diese so einfache Aus- 
legung sich keinem unserer. Hebr. Philologen 
bisher aufgedrungen hat. Legt doch D i o s k o« 
rides dem crifjifxt ein tFkocrvofpSaX/xoy bei, wel- 
ches . Wort auf gleiche Weise gedeutet wer- 
den mufsl 

Sr 158- (69) 8. S. 78». 861« 

Bbend. (70) Aufser den zahlreichen Bei- 
spielen, die man in den angeführten Schrif- 
ten finden wird, vergleiciie man noch Nie. 
Damasc. Fragmenta ed, Orell (1304.) p. ao« 
— nach welcher Stelle deif König von Baby 
lonien Nanybrus sich von dem Meder. P a r» 
eondas den Vorwurf zuzog» er sey: nHaS* 



/ 

/ 
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vrsffrißtfffxsvog tm o(pSaXfxw^^ s. p. %2. femer ' * 

Schultens's Origines Hebrr, p. xst2. 



B, 159. (71) 8* Burxnann^s gelehrte- 
Anznerk. zu Titi Fetronii Satyr, T. I. 
p. 654- T* IL p. 2ZO. 211. des Commentars 
(Edit^ alt, Amstelaed, 1743* 4*) welche gelehr- 
te ' Erörterungen jeden weiteren Zusatz über*, 
flüssig machen. 



V 



Ebend. (7a) 8. Bochart*s Hieroz. T.III. 
p. 685- und S. de Sacy^s Arab. Chrestoni« ^ ^ 
Th. III. S. 451. 

S. i6q. (73) 8. Faschalis I. c. ^80. 6SU 
Fitturg d'Hercolano T. Y. p. 201. 

f 

S* x($l. (74) Tom. II. p. 440. eiiU Reitz. 

S. 162. (75) P. h. Tj^ien y^^ eig. da» 

Hom, worin die Angenschminke aufbewahrt 
w^urde ; welcher Ausdruck nicht , wie E z e c h. 
Span heim T. I. p. 402. s. Werks de usu 
et praestant, numism, gegen den Hebräischen 
Sprachgebrauch verlangt, durch Glanz eines 
Edelsteins übersetzt werden darf. 
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S. 163. (7Ö) Der Hebräer bezeichnete Na- 
se nr in ^e und Obr ringe mit Einem Wor- 
te» nämlich DTDf ^e aus Exod. 3::^ 2, 

Terc'L mit Genes. 24, 47. deutlich erhellt; 
ohne Zweifel deswegen, weil b«ide auf die- 
selbe Weis« befestiget wurden und einerlei 
Gestalt hatten» w^elches auch Chardin IV, 
157. anzudeuten scheint, wenn er sagt: »«Die 
Fersischen Frauenzimmer befe'stigen auch am 
linhen Nasenloch einen Ring» der gerade 
"wie ein Ohrring herabhängt. Hier 
erhalten "wir also» welches aufmerksame Le- 
ser nicht übersehen werden, den dritten Be- 
weis, dafs die Hebr. Sprache verwandte 
höchst ähnliche Gegenstände mit ei- 
nem und demselben Worte zu bezeichnei» 
pflegte. 

S. 164. (77) Genes. 35. 4< Jahn 1. c. 
I, 2. S. 1467" ' 

S. 165. (78) Vergl. z. B. Voyage Jait ete, 
p. 2$. 264. Ar vieux memoirei nach der Ausg. 
von P. Labat HI, 299. Richardson's Ab- 
handl. über Sprachen» Lit. und Gebr. mor- 
genl Völker u. s. w. S* Ägö* 
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S. l66. (7g) Schon der Name ITHi der 

TP ' 

Exod. 35« 22. Nasenringe bezeichnet > be* 
'weist dieses ; denn dasselbe Wort wiid 2 Kön« 
xg y 28* von einem Ringe gebraucht , den maxf 
in die Nase eines widerspenstigen KameeU 
oder Stiers steckte« um dieselben besser zu-. 

geln zu können. 

\ 

Ueber die Nasenxinge verdienen Kwei jbe« 
soRdere Abhandlungen * verglichen zu werden« 
Nämlich 

Thom. Fartholini de morhis hihlicis 
Cap. XIX. de Annulis N arium beigedruckt 
desselb. Verf. Schedion de' Armillis Vete* 
tunit Amitelod, 1676. I2« und ^ 

Kuipers Dissert» PhiloL ad varia Cod, 
Tet, Test, loca, Traj, ad Rhen, 1773. 4. von 
welcher das zweite Kap. p. 32. sqq. de rciC 

i^NH ^DU» N arium Ornamentis überschiie« 
ben ist. 

Ebend« (80) Aufser der angeführten bibli- 
schen Stell« vergl. Bochart 1. c< II, 72. flg« 
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Oedmann Heft VI, 51. ff. und Erpenii 
Granimat. Arah* p. 324. 364* ™^t A. Schul- 
tens's Anmerk. 

Ebend. (8i) 8. Char din IX» 23. Best^ s 
Briefe über Ostindien' herausg. von Küttner. 
Göschen. 1807. S. 64. 

S. 169. (83) Von solclien grofsen Nasen- 
ringen sprecben Rüssel I, 216. und Del» 
K o q u e in der Voyage Jait cet, p. 27. 

S. 171. (83) Wir lesen zwar Judith Kap. 
10, 4. nur von „rot avoori«:'' aber dieses da>£ 
uns keinesweges bewegen, an blofse Ohr- 

7 in er e zu denk^i, da das Wort H'^DTJD« 

welches im Hebr. Original ohne Zweifel ge* 
standen hat, Ohrringe und Nasenr|nge 
zugleich andeutet, und die Alexandriner selbst 
an den Stellen, wo unwidersprechlich Na- 
senringe gemeint sind , gleichwol das Wort 
avoorioy gesetzt haben. Doch abgesehen hier- 
von» erhalten wir ni|cht durch den ange- 
hängten Zusatz „ xffi irffvr« rov xoo'/uov «uri); " 
2u der Behauptung im Text vollkommeiie 
Freiheit ? 
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S. 172. (84) 8- Zimmi ermann^ 8 l*a- 
sclienbucli der Reisen, Jahrg. 5» (z8o6.) S. 190. 

S. I73> (85) in vita Pauli Eremiioe, -wel- 
die Stelle der Herausgeber des Tertullian^s 
(Paiis i6itf. Fol.) zu Cap. IX. de hahit¥ foemi- 
nartan p. 259* anfülirt. 

labend. (8(5) 8. die gelial trolle Anmer- 
kung Böttiger* s zur Sabin a Tb. 2. S. 151. 
und Is. Casaubon. in Capitolinum p. 187. 
vei'gl.Mnit Meierotto 1. c. S. ^11. 212. 

S. 174. (87) Böttiger a. a. O. S. 125. I5c, 

S. 175* (88) Einen solchen Halsscbmuck 
erblick' ich Jl den 0*^1110. (veigl. Teifa- 
8 c h i 1. c. p. 40. *) womit der Hals der Braut 



•) Hier wird das Axab. Won p l^ , di> 

Amxalkeif Moallak. y. 65. von buntgestTciftten 
Muscheln, die an den Onyx erinnerten, ge-^ 
braucht, womit Knaben unter den Arabischen 
Beduinen ihren Hals schmückten, erklärt durch : 
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im Hohenliede K. i, 10. geschmückt war, und 
die man «us dem folgenden Uten Verse sich 
noch näher aufklären wolle« 



Und wenn man auch diese Stelle als ei? 
nen Beweis für Pcrlenschnüre , worinn eine 
buntfarbige glänzende Fracht scliimmerte, nicht 
will gelten lassen > so kann ich die obige An- 
sicht durch Nachweisung eines solchen Asia- 
tischen Geschmacks aus den verschiedensten 
Zeiten rechtfertigen. Denn schon die Arabe« 
rinnen vor Muhammed (s. S. 7a. meiner 
Uebers. der sieben Moallakat, Münster 1802.) 
schmückten sich mit einer doppelten Schnur 
von Perlen und Topäsen, und ^ach der 
Erklärung eines Scholiasten, die A. Schul« 
tens zu Hariri I, la. beibringt» wurdeif 
zwischen einzelnen Ferien goldene Buckeh^ 
oder Kügelchen gereiht* 

Und der Arab. Dichter N a b e g a aus dem 
Zeitalter des Fersischen Königs Khosru Par- 
wiz gedenkt in einem Liede» welches Sil« 

r / • 

A. h. eine schwars und weifs i^tstreiftc 
M 11 s c b f 1 odA eingefä leite Steinalt ! 
IJI. Th. 14 
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restre de S^cy Th. 3- S, 53. der Ärab. 
Chrestomatlüe uns mitgedieilt hat» wehmü- 
thig einer schönen Beduinin» die sein Herz 
verwundet habe und deren Halsschmuck aus 
Perle«, Smaragden und anderen Edel- 
steinen gebildet gewesen. 

V 

Betrachten wir nun noch die Berichte ei- 
niger bewährten neueren Schriftsteller! 

Die yerwittwete Sultanin» deren Schmuck 
die Lady Montague be8chi*eibt, trug di*ei 
Ketten am Halse» -yvelche'ihr bis an die Kniee 
reichten» eine yon ^pfsen Perlen» an derfen 
Mitte ein schön gefärbter Smaragd» wie das 
£i einer Indianischen Henne grofs» hing; eine 
andere bestand aus zweihundert dicht anein- 
ander geschnürten Smaragden von dem leb- 
haftesten Grün, in voUkoDameu gleichen Paa- 
ren, jeder so grofs # wie eine halbe KrOne» 
und so dick» wie ein Dreikronenstück ; die 
dritte wai* von lauter kleinen, vollkommen 
runden Smaragden. 

Muradgea D^Ohsson It, 264. »Bei 
den Weibern unter den höheren Ständen ist 
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der Halsschmuck u. s. w. von guten P crlc n, 
Diamanten und allen Arten von Edel* 
steinen gewölinlich. 

Der Thalmud VI, 43. lelirt" wirklich, 
dafs eine solch« Sitte in Palästina harschend 
gewesen, w^enn er erklart: „Hinwiederum i^c 
die Schnur oder Drat von Metall und die 
GUeder sind von Edelsteinen» Perlen 
u. 8. 'W. und die Glieder zerbrechen, dafs der 
Drat allein übrig bleibt,- so kann derselbe tl» 
lein umein werden, " , 

Dieser Asiatische Geschmack spiegelt sich 
auch in den Griechischen Romanen ab, wo z. B. 
die Leu kippe (B. H. p. 34. der S aumais er- 
sehe n Ausg.) in einem Schmuck aus den glän- 
zendsten Edelsteinen von den mannigfaltigsten 
Schattirungen stolzirt, und in der üppigen Rö* 
merwelt, wo nach Böttiger H, 129. meh- 
rere Schnüre bei den prachtUebenden Frauen- 
ximmern nicht ungewöhnlich waren, deren 
erste aus blofsen Perlen bestand, die beiden 
anderen Schnuren aber das Besondere hatten, 
dafs zwischen jeder Pei'le von aufserordentli« 
«her Schönheit ein grüner, gold- oder 

14» 
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pcrlfarbigcr Edelstein abwecHsel te, Vcrgl . 
Tertuilian 1. c. p. 268* 

Endlicli — und dieser Umstand gereicht 
der obigen Vorstellung nicht "wenig zur Em- 
pfehlung ! — nennt uns die Bibel in dem Wor- 
te TpIDf "welches Ex od. 35, 22. als gol- 
dener Schmuck in Verbindung mit Oh- 
ren - , Nasen - und Fingerringen , so wie N u- 
m e r. 3l » 5o. neben denselben Putzartikeln und 
Hand- uhd Armbändern erscheint, ohne Zwei- 
fel solche goldeneKugeln oder Buckeln, 
welche D i o d o r ' s von S i c i 1. Aussage zu- 
folge B. III» 45» in einer Stelle, die ich 
Michaelift^s Spicilegium Geograph. Hehrr. 
0Xt, n, 187. *<1^« verdanke, „die Araber' 
als Armschmuck und am Halse mit 
glänzenden Edelsteine^ abwechs- 
lend eingefädelt trugen." 

Bibelforscher bitt' ich angelegen tUcIi st, 
dieffe Stelle ihrer Aufmerksamkeit zu wür- 
digen! 

» 

Ebend. (89) Die zuletiEt aus dem Thal- 
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xnud angeführten Worte zeugen von dem Al- 
ter dieser Gewohnheit in Palästina, die Nie- 
buhr gegenwärtig noch in Arabien gefunden 
hat, indem er I, l63* erzählt: »»die Frau 
eines Schechs im Tliale Faran hatte eine^ 
grofsen Ring von starkem Silber- 
drath um den Hals* 

S. 177. (90) 8. Lette zu Amralkeis 
y* 25' p- 191* 19a. 

Ebend. (91) I^ach Richardson 1. c. 
S. 286. „Frauensleute vom niedern Stande, die 
sich keine Juwelen kaufen können , verfertigen 
ihre Halsbänder u. s. w. aus kleinen Mu- 
scheln oder Stückchen von gefärbtem Glase. 
Und in der Foyage de U Inde ä la Mekke 
trad, jiar L» Langles (Paris 1797. 12.) p. 1^8* 
lesen wir mit klai-cu Worten : „ Die W^i^^cr 
Ton Mekke tragen grüne Aepfel am Hals« 
und halten sich für sehr geputzt. " 

S. 178. (92) Der Hebräer besafs, wenn 
wir . die Bibel befi'agen , drei verschiedene 
Ausdrücke zur Bezeichnung des Armschn^ucks. 
Nämlich 
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a) das Wort *l^D!f , welches vermöge der 

Abstammung so viel als Band, Gurt be- 
deutet , der um die Knöcbel der Hand be- 
festiget war. Genes. 24, 22. £zecb. 16, lo. 

h) Das Wort H^ySN. wodurcb eine ei- 
g^entliclie Verzierung des Aims angedeutet 
wurde. Denn 2 Samuel I,io. finden wir 

den erläuternden Beisatz IjTlT hV ^Ü^ 9 

d. h, Yirelclies um seinen Arm befesti- 
get war, und N u m e r. 31, 50. "wird das Wort 

mySN von'*1?DSr ausdiücklicli unterschie- 

den. Auch das Aiab. Wort Vi^aC, welches 

sich hier ( s. S c h r o e d e r 1. c. p. 120. } zur 
Vergleichung daibietet und Arm bedeutet» 
bestätiget diese Ansicht. 

c) Das Wort -H*!^ • welche» nur Jes. 3, 

19. vorkommt. Das völlig entsprechende Wort 

f^y^ Yidrd in Aleppo, s. Rüssel 1. c. S. 130. 

von grofsen schweren goldenen Bändern an 
den Handgfeleaken gebraucht, scheint aber zu- 
gleich, wie die von Schröder'p. 58» 8qq* 
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beigebracliten Stellen lehren , auch Schnüre 
-von Perlen und Edelsteinen oder goldene Kett- 
chen bezeichnet zu haben. 

S. 178. (93) «. Voyage de VArdbie Hew 
reuse etc. Paris I7Z5* p* 257* Pietro deüa VäÜee 
1. c. V 375. 

' S. 179. (94) 8. Bartholinus in der an- 
geführten Schrift de Armillis Veterum p. 30. sqq. 
35. 37. Schröder an der zuletzt genannten 
Stelle; Ch ardin 1. c. IV» 157. 

Ebend. (95) Aiifser der angeführten Stell« 
aus dem Buche SamuePs s. Sirach 21, 
21. wo cuf y\th(KiV %ifi ßff»x*^^' '^('w aufgeklärt 
werden mufs durch die Worte (v. 19.) (v( 

Ebend. (9Ö) Wenn auch die Bestimhiung 
des * Gewichts von 10 Goldsekeln ( Genes. 24« 
22. ) für die patriifrchalischen Zeiten zu hoch 
scheinen mufs, so ist doch nicht zu leug* 
neu, dafs sie Ton dem Verf. dieses Abschnitts 
nach den in seinen Tagen üblichen Gewöhn- 
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lieiten geformt ist. Sie ist also in dieser Kück» 
sieht sehr wichtig. 

S. ISO. (97) Die Buhlerin» w^elche uns 
Philo p. 861. vc^rführt , hatte auch nicht un- 
terlassen anzulegen ,,r« irspiß^a^^iovi« x?^^®^ 

SiiSx. (98) Beispiele in Fülle spendenBar* 
tholinus p. 72. sqq. Schröder p. 6o. sqq. 

S. 182.» (99) In Tertullian's Zeiten 
scheint diese Gewohnheit noch fortgedauert 
zu haben, indem dieser Kirchenvater in dem 
Abschnitt de Cultu feminarum Cap. 13. p. 268* 
sich also vernehmen läfst: », Ceternm nescio 
an manus spathalio circumdari solita in duritie 
eatenae stupescere sustineat» " 

lEbend. (100) 8. m. Aufklärungen über 
Asien B. 2I S. 463. welche Schrift ich bei jer 
der einzelnen Scene zu vergleichen bitte« 

Ebend. (loi) Von einem solchen Vorfall 
macht Aristinät B. i. Brief 4. Gebrauch 
p. 32. 33. der Ausg. von DePauw* 
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S. 183. (102) Denn dasjenige Wort, wel- 
clies im Hebt. Fufsfesseln bezeicKnet, näm« 

lieh myH bat mit dem Wort mySCN Arm- 

TT» , T T : r 

schmuck gleichen Ursprung und es haben 
höchst walii'scheinlich lU'sprünglich beide ei» 
nerlei Bedeutung gehabt, weil beide , Ziera- 
then oberhalb des Knöchels angelegt wurden 
und beide, wie die obige Beschreibung ins 
Licht ßetzen wird, in den geringsten Klei- 
nigkeiten mit; einander übereinstimmten. Hier 
erhalten also Sprachkenner den vierten Be- 
weis, dafs zwei zwar verschiedene, aber 
' höchst ähnliche Gegenstände dturch einen und 

denselben Ausdruck, wie Tt^Ttf^ ^13, DTÜ 
angedeutet wurden. Ich stimme daher Kim- 
c h i' 8 Erklärung , die Schröder 1. c. p. II8. 
mitgetheilt, vollkommen bei. Dafs hingegen 

nnVS Jes. 3» 19. denjenigen Theil des Fufs- 

T . / 

schmuckes, der in kleinen Schellen und Fes- 
fein bestand, angedeutet .habe, lehrt sowohl 
die aus den Bagdad^schen Annalen von S c h r ö- 
der p. laS* beigebrachte Stelle, als auch die 
Auslegungen mehrerer Jüdischen Gelehrten s. 
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Den eigentlichen Fufsschmuclc» dieScIieitip 
Kelbänder oder Ringe, erkennen wir in 

den DX3!3y • die blofs Jes« 3 > I8« Torkom- 

nien» deutlich wieder: denn das Stammwort 

OOV Arab. ljVi^~p bedeutet: durch Yer- 

Achlingungen umstricken, fest ein- 
schnüren (s. Schröder p. 8« und Tograi 
V. 9-) und wird, so wie das Hauptwort 

fvul^n.£ namentlich von den Stricken 

gebraucht, womit die Füsse ^der vielmehr 
der Yorferfufs des Kameeis gefesselt wuirde. 

s 

Ebend. (zo3) s. Bynaeus de Calceii und 
K o s e n m ü 1 1 e r zu dem Bächlein : „ die Sit- 
ten der Beduinen Araber*^ (Leipz. 17S9>} 
S. 209. ^ 

Ebend. (104) Iii den von Schröder un- 
ter diesem Artikel und von mir am angef. 
Orte S. ^4. ff. mitgetheilteu Stellen, denen in 
den nachfolgenden Anmerk. noch einige bei« 
gefügt werden sollen, finden sich liinreichcn- 
de Belege für die obige Behauptung. Die 
periscelides tortae beim Fetrouius K« 6Y\ 
S. 43(5. Th, I. der angef. Ausgabe mit ien 
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daselbst gegebenen Eiiäuterungen sind audi. 
nicht zu übersehen. 



S. 184' (105) vergl. Fbyage de UArahi§ 
Heureuse p, 257, Voyago fait etc, p. 264- Ri- 
chardson S. 286. nebst Jahn's Bibi, Ar- 
chaeol. I. II. 14^* 147* 

S. i85* (106) 8* Dapper's Beschreibung 
des Königreichs Persien u. s. w* I^ürnberg 
j68i. Fol« 

^ S. 187. (107) Die obige Schilderung ist 
nicht vom Verf. erdichtet, sondern Jes, IIT, 
16. wöitlich nachgebildet "worden. Nur mufs 
ich "wegen der etwas dunhelen und bisher 
meines Bedünkens misverstandenen Worto 

ftlBOl '?!l /il mich näher erkläreur 

Nach einem bekannten Hebraismus» wo- 
von sich gerade in der Zusammensetzung mit 

7] /H Prov. rVj I8. ein sehr einleuchtendes 

Beispiel befindet, wird durch die beiden ge- 
nannten Zeitwörter Eine Handlung umschrie- 
ben; wir müssen daher » am eineu passenden 
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Sinn aiisxnitteln zu können» auf das Wore 

^SXD unser Hauptaugenmerk richten. Dieses 

sclielnt, wenn wir das Araniäisclie Wort: 

WBD in s. Bedeutung von: (Ausgleiche'n. 

Abmessen» zum Grunde legön und das 

Aiab. Wort (^^1d in einem Kreise sicli 

herumbewegen » welches Sprachkenner 
nicht misbilligen werden, hier vergleichen, 
eine regelmäfsig ab wechslen de, wat« 
schelnde Bewegung bezeichnet zu ha- 
ben, die den Asiatinnen, welchen die weit- 
bauschigten langherabfliefsenden Kleider eine 
rasche Bewegung ohneliin nicht gestatteten, 
bis auf unsere Tage hinab sehr willkommen 
und überaus schön geschienen hat. *) An 
eine trippelnde, s chnellf üfsige Bewe- 
gung, wie unsere Lexikographen und Ausle- 
ger wollen, dürfen wir theils aus dieser an- 
gegebenen Rücksicht, theils wegen des Zu- 
sammenhanges ziicht denken, worinn diese Be« 



*} An «iner bequemeren Stelle hofie ich im Ver* 
folge dieses 'Werkes diesen Modegeschmack unter 
reitzenderen Beziehungen mit meinen Lesern he* 
trachten zu können. ' 1 



•v 
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z«iclinang beim Jesaias erscheint, indem die 
Worte: JITJ nilBJ und D\]iy nll^tül^ 

eine vorneluzie Haltung des Körpers umd ei« 
nen hoclimütlugen Gang andeuten, welcher 
aber, zumal -wenn wir uns den prachtvollen 
vollständigen Anzug einer geschmückten He- 
bräeiin aus den ersten Ständen nach unseres 
Propheten Anleitung lebhaft vergegenwärtigen, 
nur durch ein langsames, bald nach dieser» 
bald nach jener Seite sich hinneigendes Ein« 
herschreiten erreicht werden konnte« . 

S. 188* (108) Die Judith I. c. sXaßa 
cavhakta «^ rovf wohocg «urif;, xeii irs^is^cr« 
Tou; X^'^'^^'f **"' ^^ 'vpaXXior. Unter diesen 
letzten Ausdrücken dürfen wir ungesehenes 
den Fufsschmuck begreifen , indem be* 
Kanntlich beide jede Art von Spangen (s. 
Pollux Onomastio» V, i6. p, 533. 534») an- 
zeigen und auch von den Alexandrinern an 
der Stelle] des Jes. gesetzt worden sind. Da- 
her sie nicht blofs Armspangen, sondern 
auch Schenkelbänder wegen der überein- 
stimmenden Form andeuten konnten. *) 

*) Htxodot sagt in cintr Stelle» die Sohrödcr 
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S. X89- (X09) 8. Medschnun und Lex- 
la« Bdchen I. S. 51. 53* 

S. 190. (iio) 8. Wielalid^s N. Teutscli. 
Meikiir i8o8* St. XI. die von Dr. Seezen 
übers. Arabische Elegie. 

S. 191. (iii) s. p. ^4. der AiUhoL a Const. 
Cephäla condit. 

Ebend. (lZ2) Longi Pastoralia ed, Bo- 
den, p. 30. L. I. Cap. II. p. 484. L. IV. 
Cap. XXÜI. mit den unterstehend. An^ierk. 
Aristinaeti epist, L. I. epist, ip. 

S. 192. (XI 3) 8. die Abhand. de Cultu /«- 
minarum Cap. XIII. p. 2d8*vergl. Lucian 1. c. 
Tom. IL 442. 

S. 193* (114) ^n Hauptbuch über diesen 



p. 16, miuheilts a< ^8 yxjvenw^ «vrwv \(/8XXiov 

V8^i «Kftrspi) rwv xvtffMMV (Po^soufi x^^^'ov* Hier 

finden wir aUo das Wort %(/8XAioy yon einem 
Fuft bände gebraucht I 



^ 
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Gegenstand ist: „Antonii BynaeiJ« CaU 
geis Hebraeorüm Lihri Duo. " Dordraci i682. I2. 



S. 194. (115) s. Khaab Ben Zoheir 
T. 27. mit der Anmeik. des Sc}ioliasi«n. S, 139. 
der Lette'sclien Ausg. . 

S. 195.' (iiö) Das Hebr. Wort Sw, 

welches im A. T. allein zur Bezeichnung 
der Fufsbekleidung gebraucht wii'd, giebt uns 
über die Beschaffenheit derselben und über 
die Art, "wie sie angelegt wurde, eine lehr- 
reiche Aufklärung, worüber auch Bynäus 
p. 136. einige Winke sich entfallen läfst. Denn 
dasselbe hat, wie aus dem gleichnamigen Zeit- 
wort und dem abgeleiteten Hauptworte jJf2Sy 

deutlich hervorgehet , ursprünglich die Bedeu- 
tung von S c hl o r s gehabt. Die Schlösser 
im Alterthum aber bestanden in einem Rie- 
gel, der vermöge eines Kiemen s vorgescho- 
ben wurde. So wie man nun vermittelst ei- 
nes Riemens den Riegel zurückzog, wenn, * 
man die Thür öiFnen wollte, so mufste man 
in gewisser Hinsicht» wenn man den FuTs 
aus seiner Einkerkerung losachliefsen wollt«« 
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den umschlingenden Riemen loswickelnd zu« 
rückziehen. 

Die übrigen in dieser Materie üblichen 
Ausdrücke lassen -s^ch nicht minder für die- 
sen Zweck herrlich benutzen. 

Dahin gehört zuvörderst das Wort 
^l^tp oder der Kiemen, womit die Soh» 
len an die Füsse gebunden wurden. Dieses 

Wort, dem das Arab. Wor^ V^f-M/ z. B. 

JPIonumenta Vetust, Arab. ed, Alb. Schul- 
tens p. 15. vollkommen entspricht, bedeu- 
tet, wie die in den Anmerkungen zum £/- 
itawahig ed. H. A. Schultens p. 120. und 
zu den Exc&rpta sx Ispahanßnsi ed, Alb. 
Schultens p. 6. vorkommenden Beispiele 
klar erweisen , etw^as Verschlungenes, 
nachbarlich Verbundenes, und bezeich- 
net mahleiisch die den Fufs in abwechslen- 
der Verbindung einschliefsenden Bändei\ 

Auch die Ausdrücke, wodurch der He- 
bräer dasL«sbinden der Schnürsoiilen 
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bezeichnete, verratlien deutlicli, dafs die oben 
im Texte angedeutete Art von Beschubung 
durcbaus im Hebr. Altertbimi gegründet war. 
Ihrer sind drei* 

a) Das Wort httJ3, welches wir Exod. 
III, 5. antreffen, zeigt fortschleudern, 
auBStofsen (Deuter. 7, i.) in der zweiten 
Bedeutung an, welche aus der ersten 
Bedeutung, die Deuter. 19, 5. vorkommt, 
ganz natürlich geflossen ist. An dieser Stelle 
nämlich wird das plötzliche Ausfahren 

des Eisens aus dem Stiele durch vTtJj} 

dargestellt, welches einem Holzspalter, der 
Kräftig mit der Axt aushöhlt« zuweilen be- 
gegnet. Also heifst /^3 auf die Schnfirsoh- 

len angewandt, dieselben» wenn man sie von 
den Füfsen , die in ihnen , wie das Holz in 
dem Eisen der Axt ruhen, losgebunden hat# 
von sich stofsen, auswerfen. 

h) Das Wort y?H, welches «ehr häufig 
in dieser Hinsicht gebraucht wird, 2. B. Jes. 

20, 2* bedeutet ursprünglich aus einer Um- 
III. Th. 15 
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hüllung oder Yerz äu nun g losmachen, 
daher bald einen Gefangenen aus dem 
Kerker oder der Schlinge befreien 
oder retten, bald der Kleider entledigen, bald 
von anklebendem Schmutze reinigen ii. s. -w* 
8. A. Schultens opera minor a p. 253. Er- 
p e n i i Grammat. Arah, p. 208. Mithin liefert 
auch dieses Wort einen neuen Bestätigungs- 
grund für die Kichtigkeit unserer. Darstel- 
lung. *) 

c) Das Wort P)StB (s. Ruth IV, 70 wird 
ebenfalls von einem Hervorkommen aus einer 
Umhüllung, Bedeckung gebraucht, al- 
so lüer von dem Hervornreten des Fufses aus 
den ihn umschlingenden Riemen. 

Hiermit müssen wir die Stellen Deuter. 

T ^ • T T i 



*) Nach Bynäus p. 176. gebrauchen Ut. Schiift- 
steller fl'ir dieselbe 8aohe die ihnliclie Bedensart 
viffctila, Z. B. ffVinclaqtie df mveo dttrahet ipi0 
pede'* beim T i b n 1 1. 
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in Verbindung setzen ; indem das Wort H /II 

eine Abnutzung, ein Abscbleifsen der 

Riemen dui'cb oft wiederholtes Umbinden 

Vund Losbinden, ein Mürbe weiden dureh 

den langen Gebrauch bezeiclinet ; und das 

Wort niN vIOO dahin au deuten ist, dafs die 

abgerissenen Riemen mit neuen Enden bis zu 
der gehöiigen Länge angeknüpft, gleichsam 
geflickt werden mufsten. Eben dahin füh- 
ren auch die Worte beim Jes. V, 27. „und 
noch nicht abgerissen ist der Rie- 
men seiner Schnürsohlen. pHH N /^f 



«& 



Ebend. (117) Für diese Behauptung zeu- 
gen theils die in der vorigen Anmerk. aus 
den versclüedensten Zeiaäumen beigebrachten 
Stellen, theils der Umstand» dafs sowohl in 
den Apokryphen des A. T. als den Schriften 
des N. T. die W^^rter Ciroh^fjM und cavlaXtcv, 
die wie Bynäus p. 139 und 152. bündig er- 
wiesen hat» von den Aloxandriüern für das 

Hebr. Wort iM »1« völlig gleichbedeutend 

gesetzt worden sind, abwechslendj aber un- 
ter charakteristischen Merkmalen zur Bezeich- 

• IS* 
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nung der Fufsbekleidung überall erscheinen. 
Mau vergleiclie Siracli 46, 19. wo Samuel 
das Lob beigelegt wird: «»x?^M«^« moci iwf 
VTolnifJMTwy (bis auf die Scbnürsolilen hci-ab) 
aieo irany; 0'iipHO( ovx afAi|(Pa. *' Hier ist offen* 

bar die biblische Redensart ^yj Tjllttf nj^ 

Genes. 14, 22. nacbgebildet worden, welches 
nicht hätte geschehen können, wenn nicht 
auch in dem Zeitalter Sirach^s Schnürsoh- 
len allgemein üblich und als ein Bild des 
Werthlosen, Geringfügigen in dem 
Munde des Volks g-ewesen w^ären. Judith 
10, 4. „Mai tA«ps cmvhakM c<( rovf irolatf avrnig** 
eine wörtliche Uebers. Shnlicher Hebr. Bezeich* 

nungen z. B, Ezech. 24, 17. Ü^T) ^^^Wl „ 
S'^hl'^S.** Hier auch Schnürsohlen, di9 

dem Fufs angelegt, angepafst wurdea» 
ehe man sie fest schnürte. 

In allen Stellen des N. T. wo der Beklei* 
düng der Füsse gedacht wird, z. B. Matth. 
3» II. Marc, i, 7. 6, 9. Luc. I5f 23* Apost. 
Gesch. 12, 8* werden wir dmch die Andeu* 
timg von Auflösung der Riemen« von 
Unterbinden der Sohlen, von Anlegen 
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der Solilen u. s. vr. ausdrücklich an die in 
jenem Zeiulter üUlicUe Art tou Beschuhung 
liingewiesen. 

Selbst die Uebersetzungen ron Stellen aus 
dem A. T. in dieser Hinsicht, die wir bei 
Josephus und in dem N. T. z. B, Jdd« 
Alterth. IV, 8« S. 420. Apost. Gesch. 7, 
33. antreffen, sprechen ron einem Ablösen 
der untergelegten Sohlen oder San* 
dalen, obgleich der Ilebr. Ausdruck nicht 
bestimmt dazu aufforderte. So allgemeiii yer« 
breitet war diese Mode ! 

Philo liefert auch ein unverwerfliches 
Zeugnifs» wenn er p. 423. bildlich also sich 
ausdrückte *>««< r« rou 4>)v ^ftefAar« «k raurif( 
tv; 9CT0 ntg^'Tilog B^ijirrctt" d. h. die Stricke 
(Riemen) des Lebens sind an diese, gleichsam 
wie an den Rand der Sandalen festgeknüpft. 

Der Thalmud II, 42. /spielt nicht min« 
der auf diese Gewohnheit an, wenn er von 
Riemen spricht, die an die Sandalen geknüpft 
^?nlrden. 
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S. 199. (118) Eine Menge anderer Bei- 
spiele liefert B y n ä u s p. 57.. sqq, Pascha- 
1 i s de Coronis p. 66g» B o c li a r c i Hieroz. 
Tom. II. p. 394. sqq. Lucian T. II. p. 442. 
Rüben äe Ro Vostiaria Veterum^ Antwerp. 
166$. 4. p. 142. sqq. Balduin da Calceo An- 
ti^uoy Anutelod, 1667. p. 92. sqq. und i6a. Sal- 
xnasius in Vopiscum, p. 410. 

S. 200. (119) Ich habe oben gewagt, das 
dunkele Wort ^HH durch rothen Sa f f i a n 

~ T 

ZU übersetzen. Hier die nähere Erläuterung ! -* 

« 

a) Der Zusammenhang,^ in ^Yelchem 'wir 
in dem Abschnitt des Pentateuchs über das 

heilige Zelt das Wort ^HH antreffen, macht 
die Annahme einer glänzendrö then Far- 
be sehr di'ingend. Denn Numer. IV» (5. wird 
geboten« über die Bundeslade aufser einer 

Decke von tlJnn • Fellen, noch einen U e* 

berzug von violetpurpurner Farbe 
zu legen; nach v. 6. sollte nebst einem kar- 
mesinfarbigen Ueberzuge eine Decke 
von einem Tac hasch feil über melirere Hei- 
^gthümer zur Yerhullung ausgebreitet; nach 
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V. 9. ein violet purpurner Uebcrzug 
noch besonders in eine Decke von T a- 
chasclifell eingeliüllt ; und nach v* li. der 
l^oldene Altar nicht blofs in einen violet- 
purpurne n.Ueberzug, sondern auch in 
«ine Decke von Tac has chfelT einge- 
< 'wickelt; und noch zum Beschlufs v. 12. über 
den genannten Ueberzug eine neue Decke von 
Tachaschfell gelegt werden. Ja v. 13. 
erscheint ein Ueberzug von h o c hr o th e ni 
Purp u r in einer Bedeckung von T a c h ^ s c h- 
f^ 1 1 und mithin das Tachaschfell überall 
neben den kostbarsten ins Roth spielenden 
Farben. Da nun , wie wir bereits wissen, 
diese FarbenV den zum Jehovens - Tempel und 
der Priesterkleidung gehörenden Webereien 
eingewirkt zu werden pflegten, um die rei- 
tzen dstcn Schattirungen einer Hauptfärbe 
nach den entzückendsten Abstufungen dem 
Auge .entgegen zu zaubern : so mufs das 
Fell, aus "Welchem, als dem stäiksten Mate* 

m 

rial , die äufseren Decken gewälilt wur- 
den, ebenfalls von einer rothen Farbe ge- 
glänzt haben. 

Fragen wir weiter, welche Gattung 
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Ton Fellen liier gemeint sey, so dürfte die 
Antw^ort eben nicht scli-wierig seyn, indem 
Exod. 25« 5- rotligefärbte Widderfelle 
mit Tachasch feilen als zu einer Haupt* 
classe gehörend abwechseln, welches auch. 
Exod. 26» 14. der Fall ist. Wir 'werden die* 
semnach nicht sehr irren, wenn wir an roth- 
gefärbte Ziegen feile oder rothen Saf- 
fian denken, und aimehmen, dafs diese eben 
so im Hebr. Alterthum einen eigenen Namen 
geführt haben, als bei uns Saffian» Cor- 
d u a n und andere Arten von schOn gegerb- 
tem und gefärbtem Leder« 

Diese Darstellung» deren in der Haupt- 
sache übereinstimmendes Resultat von B o- 
chartl. c. T. H. undvonBynäus p. 45* sqq. 
durch gründliche Spracherörtemngen ausge- 
mittelt "v^orden, erhält auch durch den Um- 
stand keine geringe Empfehlung, dafs wir 
zwischen. Lamms feilen, Schaaf feilen 
und Ziegenfellen allein die Wahl haben. 

S. 201. (120) Würde sonst wohl Hie- 
ronymus zu Ezech. 16, 10. (s. Rosen- 
müller^ft Schollen) hyacinthenfarbigt 
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m 

Sciluhe, die blofs Frauenzirnnrern überlas- 
sen werden mäfsten» übersetzt und der Clial« 
däisehe Paraphrast zu Hohenl. VII, d. (s. By» 
näus p. 66.) bemerkt haben: »»die vomeh« 
nien Iraeliteu erschienen an den drei . hohen 
Festen vor Jehoven in h arm etinro theo 
Sandalen?«« 

S. 202. (X2x) Aufser ^u von Jahn 1. c« 
S. zoi.' gesammelten Beispielen vergl. Mu« 
radgea D^Ohsson II, 2^8* Dapper*s 
Ausfühl 1. Beschreibung der Landschaft Ara- 
bien S. 414. Vayagß fait etc* p. 252. Samm- 
lung der merkwürdigsten Reisen in den Orient 
V. Paulus Th. 3. S. xo8. Troilo p. 718* 

S. 203. (122) Beispiele von dieser ver- 
schwenderischen Prachtliebe findet der Leser 
bei Schröder 1. c. p. I5* Pullux Ono* 
mastic. Lib. VII. dp. 22. p. 748. 749. Sal- 
ta2iS. ad Terttdl, de Pallio p. 414. sqq. Longi 
Pastorat, L. I. Cap. 2. p. 30. L. IV. c. 23- 
p. 484. wo die beigefügten Anmerkungen zu 
vergleichen sind* 

Ebend. (^23) s. ^e in fruchtbarer Kürze 
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giündlicli belelirende Anmerkung Böttigcr's 
Tli. IL, iio. fF. Balduin p. 46. sqq. p. 53. sqq. 
75. iiö. 197. Rüben 1. c. L. IJ. C i. p. 149. 
L. II. C. 14. p- 160. Ferrari US 1. c. P. II. 
L. rV. p. 160* löi. und Thevenot nach der 
angefülurten Ausg. V, iia. aufser den nahm« 
Iiaft gemachten Scliiiften. 

' S. abS. (1*4) Has Hebr. Wort T*1*l eig. 
etwas ausgebreitetes, welches man rasch über« 
werfen kann, wie die von' Schröder 1. c. 
p. 380. 381« mitgetheilten Erläuterungen leh- 
ren, hatte die oben angegebene Gestalt den 
Stellen zufolge, welche p. 37Ö. aus Mai- 
m o n i d e s und Bartenora beigebracht wor* 
den sind. 

S. 207. (125) Dieses erhellt auch deutlich 
aus Jes. III, 17. u. 23. wo den prachtlieben- 
den Töchtern Zions ein nackter. Scheitel, 
eine kahle Glatze als die kiänkendste Stra- 
fe angedrohet wiid. 

I 

S. 208. (126) Denn das Hebr. Wort SHB^ 
welches in dieser Hinsicht Numei'. V» 18« ge- 
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braüclit -worden, bedeutet wie A. Scliul« 
tens in s. Conimentar über die Proveibien 

I 

p. 9. u. 33* und Lette zum iiten Verse des 
Gesanges der D e b o r a p. 38. erwiesea haben, 
ursprünglich auflösen» aus den Fugen 
reifsen, los fädeln, und rechtfertiget mit- 
hin die oben versuchte Darstellung. Noch 
mehr erhellt die Richtigkeit derselben aus 
einer' genaueren Beleuchtung des Hauptwort« 

}r^S« Dieses zeigt (s. Driessen in der 
Syllöge DissertatU suh A. Schultens cetu 
defenss, P. II. p. 1078O ^^ love herabhän-* 
gendes Haar überhaupt, und bei Amral-* 
keis V. 34« ein über den ganzen Rücken 
herabfliefsendesHaar eines Mädchens an. Yergl, 
A. Schultens zur Hamas a 1. c. p. 38z* 

Ebend. (127) An der zuerst genannten 
Stelle des Jes. v« 23« bildet die Redensart 

nOl'pO ^iVOVti einen offenbareit> Geä:ensatz 

von niT^p der Kahlheit und führt also 

ganz bestimmt auf einen künstlichen 
.Haarbau, ein aus Haaren verfertigtes 
Gebilde. Welches Gebilde aber zunächst 
vom Schi;ift8teUer hier angedeutet worden. 
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daraber kanti kein Streit obwalten» indem das 
Wort rrÖpO etwas Gedrechseltes, Ge^ 
meifseltes andeutet und diesemnach sehr 
passend ein in Zöpfe geflochtenes 
künstlich geordnetes Haar umschrei- 
bet, welcher Erklärung (s. J. D. Michaelis 
in den Supplemm. zu diesem Worte.'} die 
Auslegung des Chaldäischen und Syrischen 
Uebei'setzers , so wie eines Hieronymus nicht 
ungünstig ist. 

An der zweiten Stelle verdienen ▼. 3. die 
Hebr. Worte TinSST ^ vj »losere Auhnerk- 

tamkeit^ Das Stammwort CDS, woher TIDS^ 

seinen Ursprung ableitet» bedeutet im Allge« 
meinen, wie Haririi Cons, I. p. I8* klar zu 
erkennen giebt, auf das Festeste um- 
klammeruj umschlingen und wird Ihn 
D or eid v. ilö. von der Heftigkeit gebraucht, ' 
(s. Haitsma p. 259.} womit eine Henne um 
ihre Jungen die Flügel eng umschliefsend aus- 
breitet. In Erpen^s Arabischer Grammatik 
p. 338- sehen wir dieses Wort von einem 
Krieger gesetzt, der das Heft des Schwerts 
fest umklammert, umspannt. Weifde» 
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wir diese BemerKungen auf unsere Stelle an, 
to haben wir: „entblöfse deine künstlich ge- 
ordneten Flechten*' zu übersetzen. Diesem 
Sinn entsprechen vortrefllich die Worte des ge* 

genüberstchendcn Satzes : ** IDtti — '^fitün* J, 

Denn das Wort ^Slt) hat die Bedeutung ei- 
nes lang herabflief^enden Haars> wo- 
Ton man sich durch das Arab. Wort V^qjm 

Khaab Ben Zoheir y. 43. vergl. mit Let- 
tens BemerKk. p. x52. bündig überzeugen 

kann; und Wit^ zeigt, wie Ezech. IV » 7. lehrt, 

ein schleuniges Entblöfsen, ein ge- 
waltsames Herausreifsen an. Also 
stimmen im ersten Gliede lang herabhän- 
gende Flechten mit den am Hinter- 
theil des Kopf s Jt> ef es tigten Zöpfen 
des zweiten Gliedes als gleichbedeutend ab, 
"wenn man nicht an gekrauste Locken lieber 
denken will. 

Ich kann aus diesen Gründen , weder Herrn 
Jahn 1. c. S. 137. noch J. D. Michaelis 
in dtn S upp lern m, die hier Schleier über- 
setzen, beistimmen; selbst ^das Iliob 18» 9- 
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voi kommende Wort D^S bedeutet la ^i« 

Schlinge, etwas in einander Ge* 
flochtenes. 

S. 209. (i28) 8. p. 782* 

S. 2to. (129) Nämlich Light f^ot fahrt 
zu Matth. 27, 56. aus jüdischen Erzählungen 

eine gewisse Maria als Q^3 7^7*1310 d. h. 

als eine Person auf, die anderen Weibern die 
Haare in Flechten legte* Denn das 

Wort ^^5 Arab. \ü^ treffen wir in dem 
Verse eines Bruchstiichs', Welches von Van 

I 

Der Sloot zu Togtai v* 34« p* i5o* 
mltgetheilt hat, in der Bedeutung von Ka- 
meelzaum an und finden es HhaabBen 
2i o h e i r v. 55. von den verschlungenen 
Zweigen eines Gesträuchs gebraucht^ 
die eng in einander gefügten Ringen eines 
Panzers verglichen werden. In Er p e n's Arab. 
Grammatik p* 444* bedeutet dasselbe eine 
dichte y erschli^gung und in Lors* 
bach^s Museum u. s. w. S. 65. das Win- 
den der Kränze. Alle diese Beispiele füh- 
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ren auf ein enge» Zusammenflechten 
der Haare an unserer Stelle; bei welcher 
von Light foot nicht unrichtig bemerkt 
wii-d , dafs dieser Gewohnheit die Buhlerin- 
nen vorzüglich ergeben seyen. 
« 

S. 211. (i3o) s. N i c. D a m a 8 c. Fragmenta 
1. c. p. Ä2. und Saumaise's seltene Schrift: 
y.Epistola ad Andream Colvium j«^«r 
Cap. XI. primae ad Corinth» epist. de CaesarU 
virorum et mulieriun Coma, JLugd, Bat, 1C44. 
12. p. 56l. 503. " 

S. 215. (131) s, xa„ Aufklärungen über 
Asien B. II, 504. fF. 

S. 216. (132) s. Amralkeis t. 33* 34* 
u. m. angef. Schrift. 

S. 217. (133) Schon die biblischen Stel- 
len, welche nach geschehener Anführung 
besonjerer goldener und silberner Zierathen> 
ohne zu bestimmen, fiii- welche Theile des 

Köi-pers sie gewählt worden, des SHT "^ISJ^ 
ftpp^ gedenken, scheinen eine solche Deu- 
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tung, die auch der Thalmud Itl, 169. be- 
günstigt, zu empfehlen. Vorzüglich möchte 
ich Ezech. 16, I3. hierhin rechnen, wo gol- 
dene und silberne Zierathen unmit- 
telbar nach dem Kopfputz ihre Stelle erhal- 
ten haben. * 

Ebend. (i34) s. S ehr 6 d er I. c. p. 108. sqq. 
Journal des Luxus und der Moden März und 
April 1798. S. 120. ff. 218* ff* 

In Betreff der Hebräerinnen verweis' icb. 
auf^'Buxtorf's Chaldäisches Wörterbuch un- 
ter dem Wort NDDON und bemerke , um. 

diesen herrschenden Geschmach noch genauer 
zu bezeichnen, dafs die Scliilderung einer 
Buhlerin, die Philo p. S6i. in den Worten: 
„T8^<sp'ya» ^rotKtkia rocf rif( xe(PaXi}( r^tx»i «vft- 
TTSTAsy/xiv}; " entworfen hat, der obigen Dar- 
stellung vollkommen entspricht. 

Die feine Beurtheilerin des Schönen, die 
berühmte Lady Montague, ruft bei dem 
Anblick eines so schön geflochtenen und aus* 
sceschmückteu Haarbaues Br. 29.' T. H. p. 3l. 



Zweiter Ahschn. Zweite Scene^ 241 

1. c; voll Verwunderung «us: »>J never saw 
in my life so many fine heads of hair i ** 



S. 220. (135) Wenn man auch in dem 
Bilde OT^D 'n^nhtl* u. 8i ^. Kap.. IV , 13. 
lieiile leise Anspielung auf Schön geringelte, 
Wohlgerüche aushauchende Haare entdecken 

mag, so scheinen doch die Worte: ^I^ISfJP 
n /^ / ^0*^0"! Kap, V > ji. die obige Ansicht 
zu empfehlen; Demi das Wort nlStlp be- 

zeichnet schön gescheitelte über Stirn und 
Schläfe herabhängende Haarte. 

Ebendi (136) B. I. Taf. XXin. Nr. 48. 
wo die Frau eines Schechs ini Thale Faran 
so abgebildet erscheint, und ebeqd, Taf; XLlI, 
wo ciiie alte kupferne FrauenfigUr« die Nie- 
buhr aus Aegypten gebtachfc hat, juit einer 
solchen Locke geziert i'&t, 

S. 221. (137) Schön lafst sich Her der 
Thalmud benutzen, diei* B.II, 34. bemerkt: 
„R. £ lieser hält eine Frau, die (am Sab- 
bath) sich ihr Haar flicht oder ihr« Haar^ 
scheitelt, für schuldig, v\^il er das Flechten 

in. Th. xö 
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und Scheiteln als eine Art des Baues an« 
«iehet, yergl. auch die I27te Anmerk. dieses 
Bdes. 

8. 222. (138) Da Caltu feminarwn C. Yü« 
p. 266. Jnvenal.- VI, 50z. Saumaise zu 
Tertullian de PaUio,f, 286. 354* und zu 
Solini ^olyhist. T. I. p. 760. sqq. 

S. 223' (139) s. Nicolai* s lehrreiche 
Schrift: »»über den Gebrauch der falschen 
Haai'e und Peruken in alten und neuen Zei- 
ten** (Berlin 1801.) S. 133. und Bot tigeret 
Sabiiia I, 119. X3.8* 143* x6o. 

S. 223. (140) 8. Bochart's Hieroz, T.IL 
p. 327. 328. 

Ebend. C^i) s. die lehrreichen Benier- 
kungen über den Ambra in S. de Sacy-s 
Arabischer Chrestomathie Th. III. S. 445. ff. 

5. 229. (142) s. m. Aufklärungen über 
Asien B. IL S. 478- ff* 

6. 232. (143) t. die angeführte Arab. Chre* 



Zweiter Ah sehn. Zweite Scene, SJ43 

itom. Th. I. S, 333. ü. Th. III, 237. wo Mo- 
tenabbi und Hariri anziehende Beispiel« 
liefern. 



Ebenda (144) Wenigstens füHrt Pauls ea 
in s. Buch : die Regierung der Morgenlän- 
der Th. I, (J755.) S. 397. Lucas Voyage en 
EgyptdT. L L. IV» p. 3^8. an, der erzählt: 
2wei Damen im Serail hätten ihm nicht älter 
gesclüenen, als 3o Jahre > w^elches er auf den 
Balsam deutet, dessen sie sich bedienten, weil 
dieser LebhäftiglTeit und^ein junges 
blühendes Ansehen verschaffe.** 



>« 



'S. a34* (145) 8. die Worte ptÜO und 
nSJ'O in Buxtorf s Chaldäischem Wörterbuch. 

• 

Ebend. (146) Alle nur irgend bedeutende 
Nachiicditen aus dem Altcrthum über den Ala- 
baster zusammengestellt und zum Theil beur« 
theilt findet der Leser in Salmasii Plinn» 
Exercitt* T. I, »WS» »qq» in Spanhemii Ob 
servatt, in Hymnum in Pallad. p. '540* sqq. bei 
Ursinus in dem Anhange tu. Ciacconi 
l. c. p. ^^9» sqq. und in den Anmerk. 140. def 
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erst. Bdes dieses Werks verzeichneten Scliri^ 
ten. Yergl. ebend. die Anmexk, 47. und Fros- 
p er A 1 p in u 8 1. c. I« 142^. sqq. 

Ebend. (147) vergl. noch Pareau I.e. 
p. 310- »SiSL« 

S. 235. (148) Vol. n. P. I. p. 264. der 
angef. Folio - Ausg. 

S. 236. (149} Denn die Alexandriner über- 
setzen 2 Kön. XXI, 13. das Hebr. Wort 

nn 7!C durch aAaßa^py. s. Ezech« Span* 

heim 1. c. 

Ebend. (.Z5o) Vergl. AthenSus E. XI. 
K. Xin. S. 494. B. XV , XI. S. (588. 689. 
6gi, Pollux B. VI. K. XIX. S. 631. VII, 
XXXIII, 815. X, XXVI. S. 1299. mit den un- 
tei'gesetzt. Anmerkk. B r o n z i d'Hercolano T. I. 
p. 55. T.« IL p. 68. Pitturc d'Hercolano T. V. 
p. 177.- 

S. 238. (151) Th. L S. 145. X46. wo sich 
trejßliche Nachrichten befinden, die unsere ge- 
lehrtesten Archaeologen scheinen übersehen 
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asu haben« Vergl. Böttiger'8(I, 3iö.) f eine 
Bemei'kungen über den «Kamen Onyx und 
II > 33« über die pocula myrshae, Bemerkens« 
-wertli ist der Umstand, dafs in den von Ur- 
sinus 1. c. p. 366. £P. beigebrachten Stellen 
•pocula crystallina und murrhina stets in Ge- 
sellschaft erscheinen« 

S. 240, (152) Eine zalüreiche Sammlung 
Ton Beispielen aus dem Griechischen und Rö- 
mischen Alterthum und zw^ar aus den ver- 
schiedensten Zeiten , welche £z. Spanheim 
Observatt, in Hymn* in Pallad* p. 556. sqq. 
unÄ Pignori de servis in Vol, III. Novv, 
Supplemm, Thesaur, uihtiq, Rotnm. et Graece. 
p. 1261. 1262* mittheilen , iveiden den Leser 
von der Unentbehrlichheit des Spiegels auf 
dem weiblichen Putztische in den angegebe- 
nen Fällen überzeugen. Vergl. Lucian II* 
447. und BÖttiger's V a^engemählde Heft III. 
Taf. 10. 

Ebend. (153) s. Pitture d^Eercölano T. III. 
p. 138- vergl. Tertullian de veUuidis wirgi' 
nibus p. 3i3* 



1^46 Erläuterungen. 

$. 44t. (i54) Bit« Work f^k*lQ an der 
an^fAlirten Stelle mufs, da alle alten Ue« 
bersetzer und Jtidisolien Ausleger in einer 
Sache« die ihrer tägHchen Beobachtung to 
nahe lag, hier völlig mit einander üb.erein- 
fltimmen, durch Spiegel übersetzt werden. 
Und dieses um so viel niehr> "weil das duicli- 

aus entsprechende Aiab. ,Wort ijlf^ Spie- 
gel be4eut^« welches Herrn Tychsen ent- 
gangen zu seyn scheint» aU er in.BecK- 
mapn^s Beiträgen zur Gesch. d. Erf. B. III. 
8. 970. behauptete: „Indessen darf ich nic^t 
verschweigen, dafs das Wort, was Spiegql 

Ved«u(fn soU, (r\N10) »onw »irgend in die- 

%es BedetttuBlg vorkommt," Was kann deut- 
licher seyHf als die sprach wörtliche Redensart, 
die a, 4e Sacy 1. c, B. III« ^36. anfahrt:«* 
^X^-^-äM öfLo (j>^ ^jJÜl „ d, h. gesäu- 

berter» als der Spiegel einer Ausländerin. 
Das verwandte* Hiob 1* c* zur Bezeichnung 

d^M, Spiegels, vorkommende HeV'» Wort ^N1 

treffen wii? ebenfaU«. in.d^t^ben Ar^. Obre* 

stomaihie 3. I, S. 30, in dem Wor^ Kjp 
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«tt, rergl. die Anmeili. B. II. S. 428* Aucli 
Lorsbach^A Museum u. t. w. B. I. St. L 
S. 36« Tcxdüem lu«r zu Ratke gezogen zu 
werden^ 

Philo, der hier eine Hauptsdmine rei« 
dient, deutet an zwei Stellen 8. Werks, näm- 
lich p. 403. und 673. das Hebr. Wort nN"10 

dtu'ch Spiegel, indem er an jener bemeikt, 
dafa die Israelitischen Frauen, aufser den 
Torzöglichsten Gattungen ihres weiblichen 
Schmuckes, die einzeln aufgezählt werden» 
sich sogar von ihren Spiegeln getrennt 
hätten» damit, fälurt er fort, die Priester, so 
oft s£e Hände und Füsse in dem daraat 
gegossenen Becken wüschen, sich selbst 
spiegelten, an die Spiegel dabei sich erin« 
Bernd li c»v 9 Xovrviq iciiffKou^^ifrai , d. h. 
„woraus das Waschbecken verfertiget wor« 
dLen.** An der anderen Stelle spinnt er dies« 
erbaulichen. Betrachtungen weiter aui und er* 
innert: „die Spiegel, bei denen sie, um ein 
liebreitzendea Ansehen zu erhalten, 
sich zu schmücken gewohnt gewesen» hätten 
sie als die Erstlinge der ehelichen Keuschheit 
fi. a. ^. unaui^fbrdert dargebracht« welche 
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der Kunttlex in Eine Masse versclindolzeii zu 
einem Waschbecken timgefonnt habe , damifr 
die firiester bei dem Gebrauch derselben je-^ 
des Mahl in ihr Inneres zu schauen Teranlafs^ 
-würden. *' Solche . ausführliche Betrachtung^en 
lassen keinen Zweifel übrig 9 dafs die ange- 
nommene Grundbedeutung des Worts HhOO 

in dem Hebn Sprachgebrauch bestimmt be- 
gründet war. 

* 

S. 243. (t55) Caylus in s. Reeueil J^An- 
tiquitit T. y. p. 174. hat sich durch die che- 
mische Untersuchung eines alten Spiegels von 
der oben im Text x^ahmhaft gemachten Mi« 
schung überzeugt. Zwar glaubt Hr. Beck? 
mann a. a. O. S. 239. Spiefsglas sei ien 
Alten noch niclii l>ekannt gewesen; ich hoffe 
a^er durch die bei der ersten Toilettenscene 
mit meinen Lesern übei* die Augenschmin- 
ke angestellten Untersuchungen dieselben von 
dcaxv Gegentheil überführt zu haben. 

* • 

Yergl. ^tturü J}Hercolano Tom. Y« XI9. 
120. Auch die im Römischen Alterthum so be- 
liebten Brunduaium^schen Spiegd waren, 
9. Flinius 3J, 9. S. ^26i 627* der Hardouia'- 
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iehen Ausgabe aus einer Misckung von Zinn 
lind Kupfer verfertigt* 

Ebend. <i56> 8. Beckmann Ö. 277. WQ 
^ ich. 4en ganzen schön gearbeiteten Absclink); 
über die Spiegel zu vergleichen bitte. 

S. 244. (257) Diese Behauptung läfst sich 
dürqh die allgemeinen Bezeichnungen , welche 
in den Schriften des Alterthums aus den verv 
eehiedensten Zeiten von der Gestalt der Spie« 
gel vorkommen, überzeugend rechtfertigen* 
Philo^ der uns hier zunächst angeht, stdllt 
p. 84i> einen, der in den Spiegel einen spä» 
henden Blick wiift, dar als: „ ira^ipXe«o^evo$ 
• V mumXw t« siSw^ft.** Lucian II, (5i. spricht 
von einem K«roirr^(f als^AK^ißsi rp Ksvrpey und 
S e n e c a in einer Stelle ; die S a u m a i s e ad 
scriptt* H» Aug, p. 443. anführt: „pauper sihi 
videtur ae sordidus, nisi parietes ntßgnis et 
pretiosis orbihus rejulserunt. ** Vcrgl. B ö t- 
tlger^s Yaseugemählde III, 46. und ebend. 
deutlichen-, befiiedigenden Untei'richt über die 
Spiegel der Alten in der Sabina I»75* X34. fF* 
II, 145. imd Caylus L c. 
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S./a45« (l58) s. Sauxnaise zum Ter« 
tullian de pallio p. 092. 

Ebend. (159) Tome IV, 233* 

VielleicHt läfst sicli die bekannte Stelle 
iKorinth. 13* l^» », ßXsiro/üMy yaf ct^ri 2i* fffeir* 
r^ou £y «iv<y/MaT<'' aus diesem Gesichtspunkte 
betrachten, indem auf den Fall, dafs die Me^ 
talLfläche angelaufen oder rostig geworden» 
lüngedeutet. worden zu seyn scheint, wo also 
das Bild nur tiübe, in schwankenden Vmrii« 
sen av mmy/duri zurückgestrahlt wurde» 

S. 246. (160) s« Lorsbach^s Museuaa 
5. 36. &23« und Amralkeis y. 3i* * 

Ebend. (i6i) p, 463. 464« der von Con- 
etanr. Cephala veranstalteten Sammlung. 

Ebend« (x6a) s. die Jbrab. Chreston». 
III, 236. 

S. 047^ (163) Th. II, 428^ der eben ge- 
nannt. Schrift« 
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. . Ebend. (164) v^rgl. Vöyages de Thevenot 
Tome ¥. p. 113. und Fabh^t et Oontes Indiens 
Paris 1790. 12. pag. 134. yDait den Aufklärun- 
gen über Asien B. II , 432« 

S. 250. (lös) Aufser den hei der EikU- 
rung der 4ten Kupfert. genannten Sclirif' 
len vcrgl. noch das Wort 0*^3^ i» Buxtorf t 
Wörterbucli. 

• 

S. 251. {166) rergl. Pitture d'Hereolano 
Tom. L p. 76. T. y, 225. mit den beige- 
fügten Anmerk. und Nicolai' 8 ahgefährt& 
Schrift S. 26, wo melireie Beispiele mitgc- 
tjieilc worden sind, und AnthoU Graec» 1. c. 
y. 24. 43. 54. 8X1. nebst Alciphron I, 6. 

Ebjend. (167) Um von der Richtigkeit dei 
obigen Urtheils meine Leser zu überfüluen, 
^11 ich einige Sätze zusammenstellen, aus 
deren Verbindung eine möglichst klare .und 
hoffentlich befriedigende Vorstellung hervor» 
gehen wird« 

1. Das Wort 7T\0V oder TMOVi wel- 
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ches zunächst eine jede kreisförmige Ver« 
schlingung überhaupt und daher g^^öhn* 
lieh einen Kranz, eine Krone bedeutet, Tvie 
die Stellen Zachar. VI, li. Psalm. 21, 4» 
Esther I, il. VIII, I5. iChron. 20, 2. 
Hohel. III, II. wo von goldenen und sil- 
bernen Kronen, als Zeichen einer ^fürstlichen 
und anderer vornehmen Würde, und Braut- 
kränzen die Rede ist, über jeden Zweifel 
erheben , wii'd ferner von dem gleichsam in • 
Schlangenwihdungen um den Kopf ge- 
wickelten Tulbend gesetzt. Eine Hauptstelle 
von vorzüglich beweisender Kraft findet sich 

Proverb. IV, 9. wo H^INBn mOV als 

gleichbedeutend mit TH tX^l abwechselt, 

welcher Ausdruck Kap. I, 9. in derselben 
Beziehung als Kopfschmuck vorkommt. Das 

Wort ni / aher völlig entsprechend dem 

Arab. i^%J wird ursprünglich von den Win- 
dungen und Kreisungen einer Schlange ge- . 
braucht» welches die Erklärung des Arabi- 
schen Lexikogi'aphen , die Ever. Scheid zu 
Genes. 2p , 34. p. 17. s. Speoim I. Thesium Pki* 
loU exogHicc. ad V. T, (Hardsrov. 1776. 4.) 
vergl. mit Ihn Doreid v. 147. und Haits- 
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nia^s Aiunerkk. zu dieser Stelle in da» liel- 
leste Liclit setzt. Doch wird eben dieses Wort 
auch — welche Erscheinung sich hier sehr 
willkommen darbietet — von dem Um- 
wickeln oder Unt falten eines Tulbeöds 
angetroffen, z. B. in dem Carmen Mysticum 
Borda difitum ed. üri (Traj.Bat, tfri.) v> XC. 
p. 31. Denn hier lesen wir die bedeutenden 

Worte: "c.^Jö^t (J^^ V-}^Ä CjyJ^ „ 

d. h, „und hat Tttlbendfc gewickelt 
um die Köpfe der Berge." Es tritt also 
bei diesem Worte derselbe Fall ein, den wir 
in der Griechischen un,d Lateinischen Sprache 
zu beobachteu Gelegenheit haben» wo «£- 
^lert^niif und constringere soviel als Bekränzen« 
coronare überhaupt bedeutet» und das Wort 
^r8(t>avo( und corona als gleichbedeutend für 
nutra d. h. d. w^eiblichen Tulbend» wo fein*- 
gewebte Binden ofler Streifen iu vielfachen 
Schlingungen um den Kop^ gewunden wer- 
den, gebraucht wird, wie Gar. P aschal, in 
8. oft angefülil'ten Schrift p. 8« sqq. 2(58* sqq. 
durch einen Reich thum von Beispielen erwie- 
sen hat. i 
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1, Da» Wort n'^üy in der Bedeutung 
von Tulbend wechselt z. B. Ezecli. ai, 31, 
als cleichgeltend mit dem Worte HMSCO ab, 
welches in der Bibel den Tulbend der Frie« 
ater bezeichfiet. Eben so verhält es sich aucli 
mit dem Zachar. III, 5* für denselben prie* 
•teilichen Schmuck gesetzten und zu gleichem 

Stamme gehörenden Wone R^DSf» welches 

•benfalls z. B. Jes. 62, 3« niit H^^DV ab- 

wechselt. Diese» darf gar nicht be£r«mdeni 

da Jes. aa» Z8- das Stammwort P|3!{ von ei* 

nem Kugelförmigen Rollen, von einet 
in einem Kreise eich bewegendtn 
y erichlingung genommen wird. 

3, Fragen wir den Josephus als Augen» 
zeugen nach der Gestalt dieses priesterlichen 

Schmucks J^SpStO» die in der Hauptsache ge- 
wifs unverändert dieselbe geblieben ist, wel- 
che sie im fünftctn ZeitJ*aume, worinn der 
wichtige Abschnitt des Fentateuchs (s. Anr 
merk* I. dieses Bandes!) abgefafst worden, 
war, 80 erfahren wir B. III, 7, 3. der Jüdi- 
schen Alterth. dafs diese Kopfbedeckung ia 
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^er Form einer eingedr ftckten Kug&l 
oder eines abgestutzten Kegels aus sehr 
feiner Leinwand in mehrfachen, eng ver- 
schlungenen üeberlagen Iiüi;stlich herumge- 
faltet und an mehreren Stellen durch ^ähen 
oder Heften zusammengefügt und befestiget 
ward, welche Fug«n indessen durch einen 
«ehr kostbaren Zeug» der in zierlichen Um- 
kreisungen -Ton oben bis ftuf die Stiin fort- 
lief, und genau befestiget war, sehr sorgfältig 
verdeckt wurden. Eben dieser* Schriftsteller 
belehrt uns B. Y, 5> 7* des Jüdischen Kiiegs : 
dafs der den Kopf verhüllende Tulbend auc 
Byssus mit Binden von violetem Purpiur tun- 
wickelt ward. 

4. Für die Wahrheit dieser Beschreibung 
vermögen wir keinen verwerflichen Beweis-, 
grund in der Hcbr. Sprache selbst aufzufinden. 

Nämlich das Wort nCZlSO *) entspricht dem 



*)Hiexon3rmus bemerkt über diesen Theil der 
Hebräischen PriestcTKleidutig an einer SteHe, di« 
Pa schal. 1. c. p. 667. 668. mittheilt 1 ,^qumrtUm ge* 
ntu 9*t vtitimenti roiundum pileolum, quäle pi* 
€ium in Ulyssato tontpicimxit , quasi tphatra me- 
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Hebr. Wort nJISJD als röUig gleichbedeu- 
tend an mehreren SteUen. Z. B. £xod. 39, 2$. 
bezeichnet der Ausdruck HiVSSOn ^ND 
im Eweiten Gliede vollkommen dasselbe, "was 
TE^sÜ nSJSCQtl im ersten Gliede — • welche 
Erscheinung Herrn Jahn L Ci S» 125. nicht 
- ganz entgangen ist 3 obgleich ei* in s^ Vorstel* 
hingen hierüber in etwas schwankt , welches 
vermieden worden w^äre, wenn dieser tieffli- 
che Gelehrte bei genauet Erwägung der Grund- 
bedeutung dieser beiden Wörter sich über- 
zeugt hätte» ditfs durch HSiSSCQ die Schi in« 
|;ungeu> durch j^VISl^ä di« Form des 



Ma sii dimta et pmrs unm ponatur in eapite. , Hqc 
Graed et noftri ria^v p nonnulli galerum voeant, 
Hebraei misnephet. Non habet acumen in 
summo : non totum usque ad eomam eaput tegitp 
sed iertiam partem a fronte inopertam reUnquiti 
atque ita in oeeipitio vitta vonstrictum est, ut non 
facile labatur ex eapite» Mst autem byuinum et 
lie Jahre opertum Unteolo ■ ut nulla actis vestigia 
extrinseeus appareant,** Sau malte de Coma 1. 
c. p. Sto. hat den Sinn des Josephu» sehr gut aufge* 
faXst , indem er die Worte gebraucht : »,fa^cia erat' 
sa ete. ad eoronae ifutar eapui aedngenf.** 



\ 
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priesterlichenTulbends bezeichneti mithin blofs 
zwei yerschiedene Seiten einer und dersd- 
bcn Saobe betrachtet worden seyen. Denn — 
und hierauf bitt' ich unsere geleluten Sprach- 
forscher aufmerksam zu seyn — das Wort 

y^^P, welches man zur Erläuterung des W. . 
nV330 vergleichen darf, bezieichhet ur- 

TT» • 

sprünglich ( ^. das Arab, »^3) nach A. 

6chultens*8 gelehrter Erörterung zu Pro-»' 
vcrb; 22, 23 eine dichte Kopfverhül- 
lung oder eine Blume, die von einemi Kelch, 
wie von einer Decke euigeschlossen ist. Nuit 
aber , . wie YanBosveltin s. DUsart, Fhi* 
loU Antiifuan da Armis Vaterum Höhraeorum, 
Part. r. Traf, ad Ehen, 17Ö1. 4. p. x% geteigc 

hat^ erhält das Wort VSA nicht nut durch 

eine Zusammenstellung mit dtm. Worte )f'2!p . 

eine gfofse Aufklärung, sondern bedeutet auch 
wü'klich ursprünglich; ,iin vielfi^chen Umläu- 
fen, Zusamnienfaltungen umschlingen;" ja 
auch die grofse Uebereinstimitiuiig zwischen 
den Ti^lbenden und den Hehnen, die duixh 
mehrfach^ B«i8pield aus Reisebesclireibiing«i 
///. TÄ. 17 
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dargethan wird « unterstütze diese Yerglei« 
'Chung. 

5. Das Wort ^^DSJ, das Jes. 3» 22. als 

weiblicher Tulbend erscheint» welche 
Bedeutung an allen den übrigen Stellen | wo 
dasselbe als männlicher Tulbend vorkommt, 
die alten Uebersetzer mit seltener Zusammen» 
Stimmung aneikeunen, wird nach N. W. 
Sehr öderes Eiinnerung L c. p. 364. im 
Arab. Ton Binden und Streifen gebiaucht, 
die kreisförmig, namentlich um die Hüfte als 
Gürtel geschlungen wui'den. Der letztere Um- 
stand ist besonders wichtig, weil auch in dtx 
Türkischen Sprache, dem in der i33ten An* 
merk, zum iten Abschn. 5ten Zeitr. genann- 
ten lehriTeichen Werke zufolge, das Wort 
Doubdeh «, eine Art von Tulbend oder 
Kopfbinde aus weifser Wolle mit goldgelbem 
und seidenem Rande in Mekka verfertigt*' 
Binde und Gürtel zugleich ausdiückt — 
von welcher Erscheinung wir uns an vielen 
ähnlichen Beispielen in der Hcbr. Sprache zu 
überzeugen Gelegenheit gehabt haben. *) 

*) Derselbe Fall findet auch in der Griechischen 
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Selbst die umschreibende Erklärung; des 
Alexandriniscken Uebers. an unserer Stelle, die 
»ueb der Araber wörtlich in seine Verdöll- 
metschung aufgenommen hat: „tA hohmvoc» 
r^v ßv^aoVi kai r« ffvv Xfv^'^ ***< vetmvSw ^y 
uaSv^afffjtwot** gewährt eine überaus willkom- 
mene Belehrung > indem gerade diese kostba- 
ren Zeuge 'und Farben zu den prachtvollsten 
Tulbenden immer gewählt w^oiden sind. Au- 
fser den Ton Paschal. 1. c. p. 267, sqq. 
p. 227. sqq. von Schröder 1. c. p. 107. sqq. 
p. 366» sqq. aus dem Asiatischen, Griechischen 
und Römischen Altei'thiun Feigebrachten Be* 
weisen, wozu Achilles Tatius p« 517. 
der Saumaise' sehen Ausgabe; Chariton 
p. 103. der D'Orville'schen Ausg. treff- 
liche Nach ti'äge liefert, bestätigen neuere Schrif- 
ten über Asien .diesen Geschmack einstimmig, 
z. B. Muradgea D'Ohsson II, 245. ff. 
267. ff. Rüssel I, 129. Troilo S. 71$. 719. 

Sprache statt« -vr<o das Won ftir^« nach den von 
Fa schal, p. Q6g und Schneider unter diesem 
Artikel gesamnelteu Beispielen, wozu die sprechende 
SteHe ans der Antholog. p. S3* hinzui^efü^ werden 
ninfs, ebenfalls «inen Gürtel bezeiehnef. 

- 17 * 
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D a p p e r ' s Besclireibung von Fersien 1. c. 
p. 78« ebend. Beschreib, von Arabien p. 414. 
Veigl. über diesen ganzen Abschnitt Jahn^s 
gehaltvolle Bemerkungen I, II. S. ii6. iF. 

6. Das Wort ^ND 9 welches allgemein, 

•• • 

und auch von Hc3Tn Jahn durch Tulbend 
übersetzt wird, scheint mir tiicht sowohl die- 
sen , als vielmelir die oft prachtvolle Mütze, 
Kappe oder den metallenen S c li m U c k zu 
bezeichnen, um welchen, als um ein Gerüste, 
die feinen Binden gewunden wurden. Mit 
dieser Vorstellung veiträgt sich die Sprache 

sehr wohl, indem nicht nur das Wort ^NS 
selbst, sondern auch die abgeleiteten n*1N&r^ 

und n^NCn den köstlichsten, blendendsten 

Schmuck jeder Art umschreiben, "wie die Stel- 
len Jes. 61, IG. Jes. 6i, 3* 52, i. Exod. 39, 28* 
Ezech. 16, 2. deutlich lehren. Erst duixh eine 
solche Annahme klärt sich ganz natürlich die 

Erscheinung auf, dafs das Wort "^NB als ein 

für sich bestehender, schon fertiger Schmuck 
vorkommt, der blofs auf dem Kopfe befesti- 
get zu werden brauchte. So lesen wir Ezech. 
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214, 17. die Aufforderung: „lege die San,dalen 
unter deine Füsse und befestige VilDn *) 

deinen ^ND um dich, oder« -wie v. 23. 

Stellt, um (auf) deinen Kopf; Ezecli. 44, 18' 

werden die Q^^ND als ein ganzes 'Klei* 

dungsstück neben leinenen Beinklei« 
dem aufgeführt . und derselbe Fall tritt auch 
Jee. III, 2i. ein.« 

Ja das Wort HVISSSt in welchem wif 

die Form des Tulbends erkannt haben, die 
doch erst aus der unmittelbar auf dem Kopfe 
liegenden Unterlage hervorgehen konnte, wur- 
de gerade auf dieselbe Weise befestiget, in- 
dem auch diesem Worte (man sehe nur die 
Stellen Exod. 29, 9. Levit. .8» i3. ) die Be- 
zeichnung tlliDH beigefügt ist, und — wel- 



*) Das Won QJSn 9 in dessen Begleitung wir das 

Won iNS antreffen, bedeutet, wie das eiitspre- 

chende Arab. Won anschirren, Terbinden, 
umbinden, iimgürten, befestigen, wo- 
von eine genaue Vergleichung aller biblisohen Stel- 
let den Leser überzeugen wird. 
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ches rorzüglich beachtet zu werden r erdient — 
Exod. 39 1 28« begegnen wir dem Ausdrucke : 

nlVSÄDJI ^NS gleiclu. den prachtvol- 
len helmartigen Mützen. — 

Beiläufig erlaub' ich mir noch die Bemer- 
kung, dafs das in Euripidis Andromache 
Act. IV. (s. Sclu'ödei' iio.) vorkommende Wort 
(petQOf von dem Scholiasten durch u^vfisfxvov, 
eine Kopfbedeckung« Kappe» erklärt wird. 

7. Eben so wenig kann ich das Jes. 28« 5. 

vorkommende Wort H^^BSf mit Jahn und 

so vielen anderen Auslegern für einen Tul- 
b e n d gelten lassen. Es bezeichnet vielmehr, 
wie der ganze Zusammenhang und vorzüglich 
der erste V. in das klarste Licht setzen, einen 
prachtvollen Kranz, eine aus den wohhie- 
chendsten Blumen geflochtene« vielleicht so- 
gar mit den köstlichsten Salben beti'äufelte 
Krone, w^oinit üppige Hebräer bei Gastmäh- 
lern ihr Haupt schmückten« wie .uns oben 
deutlich geworden ist. 

8* Dasselbe Urtheil mufs ich auch in Hin- 
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sieht des Worts niMS Jes. 2a, 24. fällen, 

welches Jahn nach J. D. Mi c h a e li s \s 
Erklärung durch einen rundon Tulbend 
deutet — aber ganz gegen den Parallelismus^ 
der eine niedere Classe von Menschen an un* 
serer Stelle vei'langt und gegen die Natur der 
Sache, weil Tulbende, insofern sie aus ge« 
wundenen Streifen oder Binden zusammenge« 
setzt woirden, nicht an Nägeln oder Zelc^ 
pflücken aufgehangen wurden« 

9. Das Wort ^"Hl^n Esther VIII, 15. bd« 

zeichnet eine Art von Obergewand, wie "wei- 
ter unten erwiesen werden soll, und nicht, 
wie Jahn 1. c. vermuthet, einen Tulbend. Dio 

ffrofse croldene Krone HltOy schliefst 

schon einen Tulbend aus und der Parallelis^ 
luus fordert ein lang herabfliefsendes prachN 
volles Gewand. 

10. Hingegen der Ausdruck Ezech. XXIIf, 
15. DwimtO ^ni'nO bezeichnet einen baÄ- 
schigten Tulbend mit vielen tief herabhän» 
genden, flatternden Zipfeln. Denn des Hebr. 

Worts H^O, *o wie des übereinstimmenden 
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Wort» '7! M einzelne Bedeutungen Vereini- 
gen sich, wie nach den zu HjiriJ'ii Co«- 
sess, h p. 6. IV» 35* ed> Al^. Sckulten« 
und in der Sylloge distertait, etc* T. IX« 
I». 700. $qq* angestellten Spracherörteiiingen 
keinem weiteren Zweilel unterworfen seyn 
darf , in der Bedeutung eines dichtt>elaub^ 
ten» spreitigen Baums. Diese Gattiuig- 
von Tulb.endfn inufs vorzuglich giofsen Bei-, 
fall . gefunden haben , weil . die Hely. Frauen- 
zimmer sich nach unserer Stelle in dieselben 
atun^mead T^rliebt hatten« 

XI, Noch nennt das Buph Daniel III « 2u 

iii dem Worte H /D*1D die spitzige Persi- 

fiche Müts^e o^er Tulbend» welche Aristo- 
phanes (s. Bynaeus de calceii p« 405* ^qc[*) 
ZK^it einem Hahnenjiamm vergleicht. Sie er- 
scheint diesemnach als ein männlicher Schmuck 
in dem sechsten Zeitraum : es 4äfst sich aber 
nicht m.^hr ^ aus^itteln ; ob diese Mode auch 
i^ Palästina von dem weiblichen Geschlechte 
nachgeahmt worden ist. 

xa. Den bekannten Schirmhat Tsrotco^ kön- 
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nen wir in dem Wort tÜ*©B nicht verken* 

> - 

nen, wie Bertlioldt zu Daniel 1, q. mx% 
Recht bemerkt. — ^ 

i3» Nach Ezech. 44» ig. waren die tJ^^'^NO 
der Priester aus X^einen» und die Tulbende 
selbst oder die herumgewickelten Streifen 

Zeuge aus *'113 Levitic. 16 » 4, d. h. aus £ e i- 

n er Leinewand, s. die 33te Anmerk. zum 
ersten £d. dieses Werks. Im Apokiypliischen 
£sras K. III, 8* erscheint eine kIBa^i; ßvffo'xvif, 

IJeber den in dieser langen Anmerk. ab- 
gehandelten Gegenstand wolle man noch be- 
fragen Salmasii Plinn, Exercitt. T. L p. 370. 

555. 763' und 4as Wort pIOIH in Buxtcrfs 
Wörteibuch ; womit eine Vergleichung der 
Pltturs (THercolano Tom. III. p. 136. Tom. IV, 
207. und 297. nützlich verbunden werden 
kann. 

Noch erinner* ich, um jeden Verdacht 
einer willkülirlichen Deutung zu entfernen, 
dafs die Mütze eines Kadi^ deren Hariri 
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in S. de 5 a e y ^ 8 Arabischer Chrestomathie I, 

404. gedenkt, ihren Namen ^X>0 nach Mo* 

tarezzi's Erklärung daher erhalten hat, weil 
sie ( 8* Tome III , 242. ) in Hinsicht ihrer Hö- 
he und ihrer runden Gestalt, einige Aehnlich- 

keit mit einem Kiug ^O habe. Hier erhalten 

wir also ein passendes Beispiel zu Hy^AO 9 

dafs die Gestalt oder Umfang eines Gegen- 
standes auf die Bezeichhung desselben £ia- 
flufs hatte! — 

S. 257. (168.) 8. Thalmud II, 2i. „Eine 
Weibsperson darf am Sabbath nicht ausgehen 
mit einem Stirnblatt, so von einem Ohr 
zum andern reichet , noch mit einem S a m* 
butin, d. h. einem Schmuck, der an dem 
Sti]*nband über die Schläfe und Backen her« 
unter hängt, dergleichen die Armen von ver» 
schiedenen Faiben, die Reichen aber von Gold 
und Silber uugen. " VergL Schröder 1. c. 
p. 197. u. 199. 

Unter den Reisebeschreibem vergleich« 
man aufser den bei der Erklärung der 4ten 
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Kupf« genannten Schriften Dapper^s Be* 
schreib« des Kötiigi*eichs Persien S, 80. der 
angef. UeberSk ebeudess. Beschreib, von Baby« 
Ion S. 114. Foyage de IS Etat -present du ro* 
yaume de Perse -par JUr, 6 a n s o n Paris 1695. 
8, p. 89* 9CX 

Ebend. (i6g) 8. Velthusen's Erklärung 
des Hohenliedes (Braunschvv. i78ö. ) S. 173. u, 
3i5' Fast scheint es, dafs Ezech. 16» i3. Jerem. 

4, 30. durch die Worte : PjDDT DJIT "^ypH 
auch solche Stirn * Zierathen begriffen worden. 

S. 260. (170) Die Ausdrücke» wodurch 
Halsketten in der Bibel bezeichnet werden, 
sind : 

a) ^I^ST 2. B. Ezech. i(5, 11. Genes. 41, 

42, welches Wort mehrere lun den Hals 
gewundene goldene Sclmüre zu bezeichnen 

scheint, indem Proverb. VI» 21. hV m3V„ 

" »t I T 

gleichbedeutend abwechseln. Das Wort ^U^D 
aber wurd von Binden» Gürteln (s. Schrö- 
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■der p. i3i. ff.) und anderen Kleidungsstüclien- 
die in mehrfacKen Schlingungen um* den Kör, 
per befestiget werden» gebraucht» 

h) D'nin Hohel. I, 10. II. Das Wort 

hHi welches einen jeden Umlauf, eine 

jede Umkreisung bezeichnet « bildet sehr 
passend eine in sich selbst zurücklaufei^de 
Kette ab» wo ein Glied stets in das rudere 
eingreift. 

p^y gleichs. ein S chm u ck , ein Band 

um den Hals von p2V Aiab. Otic Mp- 

num. Veiust. Arab, ed, A. Sohtdtens p. 29. 
der IJals; Hohel. IV, 9. Dieser Schmuck 
bestand höchst wahrscheinlich ans einzelnen 
Kettchen^und mannigfaltigen Zierathen, (Kling- 
klang) die um den Hals befestiget wurden. 

Denn Jud. VH!, 26. erscheinen die HlP^V 

als Anhängsel oder Frachtschmuck am Halse 
der Kam'eele und im Hohelied 1. c. in mehr- 
facher Zahl, weil schon eine p^V das Herz 

des liebenden Beschauers entzückt hatte. Die- 
se Ketten scheinen einen grofsen Umfang ein- 
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gen^ommen und den Hals eng eingeschlossen 
zu haben, iTveU das Bild, Ti^elches Ps. 73» 6. 
von diesem Schmuck entlehnt -v^orden ist, ei- 
ne dichte Verhüllung bezeichnet, wel- 
che' im zweiten Gliede durch das Wort WOV^ 

das weiter unten erkl&rt werden soll, noch 
genauer umschrieben wird. 

d) Das Wort fl'^ISf, welches ebenfalls 
Im Hohenl. 1. c. vorkommt und auf gleiche 
Weise, wie das vorige gebildet worden ist, 

indem das Wort "^N^SC bekanntlich Hals be- 

deutet und vielleicht Judic. $, 30. sogar einen 
Haisschmuck selbst bezeichnet. Wir ver« 
mögen daher nicht, denselben genauer zu be- 
fltimmeiQ* 



e) Das Aiamäische Wort rC^JDH oder 

rO^jP 1 welches nur Daniel V* 7. lö. 29. 
als ein Ehi-enschmuck, womit Verdienste be- 
lohnt wui'den , angea'ofFen wird. Wir habeui 
offenbar ^in lialsband von gediegenem Gold« 
eine schön gewundene, mit goldenem Schmuck 
gezierte Halskette, ähnlich derjenigen, die 221 
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den meisten Flginen auf den Persepolkani*' 
seilen Trümmern entdeckt "vrird, hie» zu ver» 
stehen. Denn , wie Bertholdt*s Anmerlu 
zu der angeführten Stelle lehrt, hat die Sy^ 
rische Uebers. und das Targum dieses 

Wort Prov. l, g^ für D^WJ!^ und Onkel os 
Genes. 41, 42. füi* T^S^ gesetzt und durch 
dasselbe Wort ist der Ausdruck TOS /D "HrO 

• • • 

Esther I, 11. IJ, 17. ^d. h. die küniglicho 
Ki'one, also etwas kreisförmig Gewun- 
denes, in einander Geflochtenes ge- 
dollmetscht worden. Mit diesen Auslegungen 
stimmen rortreßlich die Deutungen zusanrmen« 
welche in Griechischen Glossemen und Schrif« 
tva nach Joh. Scheffer de Tofqnihus p. 23. 
23. vou diesem Worte gegeben werden» Denn 
im Glossar. Steph. lesen wir M^via^ : tortile^ 
virculus, tortuf; ein anderer S^holiast erklärt 
Mixyi«K(ov dui'ch ro reu tfuirtov irs^ierro/jMOv , d*. 
h. den Rand - Streifen eines Kleides , der wie 
ein Band den Saum des Kleides einschliefst. 
Und Polybius II, 3i- theilt von den /;*«- 
y<ffxo<( die Auslegung mit ; „ tovto Vsffri x^^ffouv 
48^^'t>v, <p9^ovffi" (näml. die Gelten) irs^i r«; 
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/) Eine allgemeine Benennung des Hals- 
shmuclies .endlicli hat uns die Hebr. Sprache 

in dem Worte ^ yfl aufbewahrt. Dieses Wort 
Bezeichnet wie das Arab, /jX^ einen Hals- 
schmuck z. B. T o grai v. ig* /*XsBN»/Y t^ 

roth strahlend von Halsketten nach 
der ausdrücklichen Erklärung des Scholiasteut 
der die rothe Farbe auf den stiahlen* 
den Glanz des hochgelben Goldes deu- 
tet , 8. p. 125. der Ausg. von Van D ie r 
Sloot. Elnawabig p. 8. erscheint dieses 
Wort in Begleitung von buntgewebten Pracht- 
Gewändern als Halsschmuck vom Gold- 
schmid verfertigt. Wir sind aber be- 
rechtigt , diesen Ausdruck « auf einen sehr 
prachtvollen Halsschmuck zu be- 
schränken» da derselbe den vorzüglichsten 
Putz, die blendendsten Vorzüge jeder Art um- 
sclireibt, wie aufser Koran 43, 18. die schla- 
gende Stelle in Jbn Doreid v. 2oi. der 
Haitsma'schen Ausg. unwidersprechlich 
cxweist. * 

In der Bibel lesen wir Hosea H, 15. dit* 
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bierlün geliöreuden Worte: MDTS TJ^Rlu 

**HrN^ /HT <!• t» rfeitzend ordnete sie an ih- 
ien Oliien-» Nasen- und Halssclimucli« Diese 
Classification (denn das Wort QT3 umfafn 

* « 

Nasciu'inge und Oluringe zuglcicli, wie oben 
in's Licht gesetzt Vvorden ist) giebt uns elneit 
deutlichen, von unseren Schi'iftauslegern lei- 
der! nicht beachteten Wink» die Ailwendung 
auf einen besonderen Theil des weiblichen 
Putzes einer aUgem einen Deutung von Schmucic 
überhaupt vorzuziehen. Diese Stelle ist, ob-, 
gleich sie uns. über die eigentliche B.escha^'fen- 

iieit des ^ 7n nicht weiter belehrt, dennoch 

überaus lyichtig, weil ihr zufolge Buhleiin* 
ncn, die Liebhaber anlocken wollten , diesen 
Schmuck den übrigen Verzierungen ihies Kör* 
pers sorgfältig beigesellten^ 

An einer anderen Stelle, Hohel. YII, 3. 
werden mit „ den D^N^fl von der künstlich- 

sten Arbeit" die^ Umkreisungen der Hüfte, 
d. h. die Schlingungen eines prachtvollen Gür- 
tels vei'glichen. Nun sind aber den Stellen 
aus Reisebeschreibungen zufolge, welche V c 1 1- 
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liusen 1« c« p. 443* gesammelt hat» die Gür- 
tel der Asiateu zt^weilen nicht nur mit Gold 
und Seide gestickt, sondern 4uch mit silber- 
nen oder goldenen Platten veisehen, 
-woran Haken oder Retten befestiget sihd, ver- 
mittelst derer sie denselben enger und weicier 
ziehen können. Ja Edelsteine Und kostbare 
AgrafiPen zieren dieselben^ Und nach eipet 
brieflichen Belehrung Niebuhr's ebend. er- 
blickt man oft vorn an den Gürteln einer 
Hand breit grofse, runde, ^r habend, schön 
gearbeitete, silb^erne oder vergol-. 
dete Platten oder Rosen mit Hakeii. 
Konnte wohl nach diesen Auszügen der Dich« 
ter eine ' passendere Vei'gleichüng , die uns 
zugleich über die Pracht der Halsketten im 
Hebr. Alterthum herrlich belehrt, wählen; als 
hier geschehen ist? 

S. 261. (171) s. S die ff er 1. c. p. 55* sqq. 

« 

Ebend; (172) s. &c*heffer p. 90. sqq. 
wo eine Menge Beispiele gehäuft sind. Schrö- 
der 1. c. p. 39* u. 40; 

S. 2Ä2. (173) Philo 1. c, p. 1x14. bc- 
///. 37/. 18 
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gegnet man den Ausdrücjien mKgtos y^urovc* 
*Y)C^^^ tr<<t)«vifCf o^fM9KQif TcrgL z, B« To- 
grai 1. c* 

S. a63. (174) Solche goldene Waken tref-# 
fen wif in den Halszieratken des Alter- 
thums häufig an» Vergl. die Pitture d'HereolanQ 
Tom. ly. p. 24i' befiiidlicJie Abbildung mit 
den beigefügten ]ßrläuterungen. 

S. 266. (175) 9. m. Untersuchungen über 
diesen Gegenstand in den Aufkläj'ungen über 
Asien B. Sl. S. 274. verglichen mit Meiners^s 
Ailgem. hitisch« Geschichte der Religionen 
B. I. S. 38i. ff. Schröder 1. c. p. a6, 
u. 30. JablonsKii opwcula sd. Te pf^ater 
Tom. II , 345. 

S. 969. (176) 8. z. B. Je rem* 19» 13. 44, 
17. Ezechiei Kap. 8* 

S. «70, (177) f. Scheffer p, 74. sqq. 
X44* sqq. Schröder p. 18. 44« 

S. 271. (178) Nach d^m Scholiasten zu 
Horirü Com. V, dp. pflegten die Araber eine 
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nlbei'Be Scheibe, wie ein Mond gestaltet, Kin« 
^ern als Halssdunucl^ umzuhängen, um ^e- 
gen Unfälle aller Art ihr zartes AI* 
ter zu sichern. In dieser Erklärung drückt 
sich also die Bestimmiwg eines solchen Putzes 
deutlich aus ! — • 

Ebenda (179) Die Stellen der Bibel , wel^ 
che der obigen Ansicht zum Grunde liegeiu 
sind Ekodi i3» 9« lö. Deuteron, VI, 8« 
Ezech. XIII, 17. ai. Proverb. III, ai. 29* 
VI, 2ii VII, 3. vergl. Thalmud II, Bsu 25. 

Vli 77. 

F 

S. »72. (iöo) Vergl. Meihers 1. c. £. It, 
596. 597« Hichardaon 1. c. S. 219, Eu- 
cyclopädische Üeber sieht der Wis* 
sienschaften^ des Ontvkti tu , ^. w* Th. I. 
([Leipz. 1804.-} CoUection portative de vo^ages etf, 
Tome lll, 44. In Hinsicht der Afiikanischen 
Nadoöen •• Äjungo Paik*s neuest« und 
letzte Reise in*s Innere von Ahika (Haixiburg 
1807.) S. 59. t7o. Hartmann^s Aegypten 
S. 469. 

S. »74. (181) Belege zu der obigen Der« 

18* 
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* « 

Stellung findet der Leser in Chardin I. c. 
Tome V. p. i45^ Muradgea D'Oksson IT, 
263. 553. Pococke T. I. I87. Piinius's 
Naturgesch. B. 37- K. 9. *) 

S. 281. (i83) Die nöthigen Beweise zu 
den obigen Sätzen trifft man an inHaririi 
Consess. II, 42. Amralkeis v. 14. Lette 
in s. Anmerkk. zu diesem Dichter p. 209. 
2X0. Lucian 1. c. Tom« II> 442. Dapper^s 
Ausfükrl. BescWeib. der Landschaft Ai'abien 
u. s. TV. S. 343. Shaw p. 305. 3oö. der ange- 
führt. Folio Ausg. Voyage fait etc, p. 3.09. 

. S. 282. (184) Vergl. die von Schröder 
1. c. p. 175. «1. 176. angeführten Stellen* 

Efoend. (i85) 8. Chkrdin 1. c» TomelV. 
p. 158. 

S. 283* (Z8Q Sühröder> dessen Namen 



*) S. 875. (i8d) S. HVillmann*8 Theogonie 
S« I. 134 ff. 153. und Horapollo in der merkwür- 
digen Stelle, die Schröder ,1. c. pag. 176. a»« 
fikfart. 
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ich nie oline die innigste . Hocliaclitung nie- 
derschreibe , .hat 1. c. p. 146. sqq. die oben 

angenommene Bedeutung der Worte H^S 

tÜS3n 80 bündiff erwiesen» dafs ich jeden 
weiteren Zusatz für überflüssig halte. 

S. 284. (^87) Tome II, 44. Die Provinz 

■ 

Fium versorgt nach dieses Reisebeschreibers 
Bemerkung ganz Aegypten mit Rosenwasser. 

S. 285. (188) Sh das reitzende Büchlein: 
if Recherch^s sur la Decouverte de. VEssence de 
fiose*' Paris 1S04. en Jg.. fag. xz. suivv* 14. 
suivv, 27. 32. suivv. 

Wem der Gebrauch dieser Schrift nicht 
verstattet ist, der vergl. eben desselb. Gelehr- 

I 

ten schätzbas'e Anmerk. zum Tome V. der 
Collection portative de Voyages p. 142 — « 144. , 

Uni'ichtig ist daher die Belmerkung des 
Kasaubonus .zum A*t h e n ä u s p. 257. wenn 
er schreibt: „a4juae rosaceae nulla tum fuit, 
neque multo post notitia: verum olei tan tum 



rosacei." 
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S. Sk86. (i89) «* Best'« Briefe aber Ö6tlfl- 
dien S. 84* Voyage fak etc» p. 264. i»L€s 
Domes distinguess (es ist; die Rede v. Arabien) 
y attachent des pendans de pierreries,*' Leo^s 
Beschr. v. Afiica 1. c. p. 230. „In die Oluen 
hängen sie (die Frauen2inimer von Fes) 
grofse Ringe von Gold mit schönen Edel- 
steinen. Die, welche nicht von Stande 
sind, haben silberne Ringe ohne Edel- 
stein e." 

Ebend. (^90) 1. c. S. 41. Stellen aus dem 
Römischen Alterthum hat Bartholinus de 
Inauf-ibus Feterum etc, p. 57. s^qq. u. I05. ge- 
sammelt. 

Ö. 287. (191) vergl. Philo p. S61. wo 
goldene und itiit Edelsteinen gezierte Arten 
des weiblichen Putzes von Halsgeschmeide 
und Arnibändern aüsdrüchliph unterschied'en 
werden und nach dem Zusammenhange auf 
Ohrringe und Nasenringe vorzüglich zu 
deuten sind. Pignori de servis'L c, p. 1264. 

vergl. Schröder 1. c. 53. sqq. und m. Auf- 

* 

Klärungen über Asien II» 458* 459» 
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S. 288- (192) T. IL p. 442. „XtSovf E^v 

S. 287. 'C193) Denn das Wort T3JJ be- 
deutet vermöge seiner Abstammung etwas 
Kreisförmig Gewundenes, eine Ku- 
gelgestalt, welches auch (s.- J. D. Mi- 
chaelis in s. Supplemm. zu diesem Worte!) 
die alten üebersetzer einstimmig einzurät^men 
scheinen. Vergl. Bartholinus p. 14, 

Ebend. (194) Vejgl. Böttiger 's Sabina 
JI > 155* ^56» und B a r t h o 1 i n u s p. 32. 

S. 290. (195) Das Wort nIStOD eig. 
Tropfen, umschreibt sehr passend die in 
reinem Wasser wie durchsichtige Tro- 
pfen glänzenden Perlen — w^elche Bedeutung 
auch aus dem Oriental. Sprachgebr. Schrö- 
der 1. c. p. 51. trefflicÄi erwiesen hat. Der 
grofse Saumaise bemerkt mit seiner umfassen- 
den Gelehrsan[ikeit und seiner bew^ährten Scharf- 
sichtigkeit in den Plinn, Exercitt. Tom. II. 1334. 
sehr wahr: tfStalagmia -possumus ad.ver- 
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hum accip0re$ ^ua forma etiam reperiuntur unio' 
nes , vsl^t guttae atfuae vadsntes^ et tractum 
pondus suum sustinentes. David Kimche ad ilr 
lum locutn Esaiae notat, Arah» vocem Natef 
cum articulo. este t^rgaritum vu^um ^ut J^del- 
litim purum, ** 

Bbend, (196) Beispiele s. b. B'artlioli- 
nus p. 54. sc^q. luid Böttiger II, 131. 

« 

S. 291. (197) Man sehp nur die in den 

vorigen Nummern aus Reisebeschreibungen 

angeführten Stellen, welche sich auch über 

den Nasenschmuck verbreiten. 

Ebend« (198) s- Richardson 1. c. p. 284- 
Ohardin 1. c. IV, 157» und Dapper's Be- 
schreibung der Landsch. Arabien. S. 414. 

S. 294. (199) Urtheilsfäliige Leser w^erdcn 
die obige Zeichnung des zweiten Untergewan- 
des ganz geti'eu finden, wenn sie nachstehen- 
de Bemerkungen einer gütigen Aufmerksam^ 
keit würdigen wollen. 

Bas Wort DB bezeichnet theils die her- 



/ 
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vorragenden Enden öder The ile ei- 
ner Saphe, thefls reihenwei^ie fortr 
laufende Streifen, -wovon man sich theils 
aus Daniel V* 5. theils aus Ps. 72, lö. über- 
zeugen kann, indem an der erstereii Stella» 

N"l^ *DB die Finge r und an der anderen 

Stelle der Ausdruck "13 T\\SB die in Stri- 

- - • 

che getheilten Kornweihen umschreibt» 

, Dieses Wort DQ zu dem Worte fVinP » 

welches wir in der 54ten Anmerk. dieses Bds. 
als XJntergewand kennen gelernt haben, 
hinzugesetzt, läfst uns daher ein gestreiftes 
Gewand im Alige^ieinei^ erblicken, es mag 
dasselbe nun aus einzelnen für sich bestehen- 
den Theilen in wechslender Ordnung verfer- 
tigt oder mit besonderen Streifen, ^Is einer 
Besetzung sowohl an den Aermeln, als an 
dem Saum des Kleides geziert gewesen seyn. 
Nur müssen wir dem herrschenden Asiati- 
schen Geschmack zufolge in beiden Fällen den 
gestreiften Kleidern eine buntfarbige Yer-* 
zierung beigesellen. 



Treten wir nach diesen Vorcrinnerungen 



/ 
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den zwei Stellen Genes. 37» 3* und 2 Samuel. 

13, 18. worinn der Ausdruck u^ÖB HShlJ 

allein ersclieint, näher, so haben wii* jener 
die erste Bedeutung — also einen bunten 
Rock entweder aus Fellen, wie ich oben ge- 
than habe, oder einzelnen Streifen verschie- 
denfarbigen Gewebes zusammengesetzt — ' die- 
ser, wo von dem ünteikleide einer Königs- 
tochter die Rede ist , die andere Bedeu- 
tung zuzuschreiben. Diese Eiklärung hat 
sich auch des Beifalls der ältesten Ausleger 
zu erfreuen. 

Joseph US, der in allen solchen Fäl- 
len, wo es einer blofs oberflächlichen Auf- 
xnerksamkeit auf die so häufig seinen Blicken 
sich *dars teilenden Gegenstände des Putzes und 
der Kleidung bedurfte, eine Hauptstimme 
verdient, übersetzt Jüdisch. Alt. B. VII. 
K. 8* !• ^le genannten Hebr. Worte durch: 
„ x*<poisroV( «X9^ ^^y tf^upwv ir^og tö fjmfit ßXw 
««ffSati x'T**'*^" ^* ^* durch ünterklei- 
äevi die mit lange n Aerme In verse«' 
hen waren und zur schamhaften Ver- 
hüllung bis auf die Fersen herab- 
flössen. 
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Die Alexandriner und Aquila, die 
xftpirwrov ausdrücken und Symmachus, der 
^aifiSwroy übersetzt, stimmen in der Haupt- 
sache liibercin; aber noch gilnstiger für un? 
sere Meinung ist der Syrer, der durch 

das an die Stelle von D^DQ gesetzte Wort 

^!^ >r.^?> ein mit Falbeln gezieltes Unter- 

gewand darstellt , vorzüglich aber Jonathan" 

in d; Targum. der den Ausdruck HITJ^B 

gewählt hat. Denn über diesen bemerkt S a u- 
m a i s e in s. Anmerkk. zu den Scriptt, Hist, 
Aug, p. 396. itParagoda vestis dicebatur 
•parmis et institis versicolorihus praetexta, ** und 
fährt bald nachher fort: „Lora igitur illa 
vel paragaudae sunt segmentß vel fßsciae 
vel vittae vestibus adsutae.** 

Eine neue wichtige Bestätigung erhalten 
wir duixh den Hebr, Text selbst, dem wir 
den erläuternden Zusatz (an der angef. St. des 

B. Sam.) Dw^yp beigefügt finden, welcher 

• • • ^ 

aber, wie weiter unten gezeigt werden soll, 

ein langherabflief sendes, bauschig- 

, tes Gewand bezeichnet. 
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« 

I^elinicn wii* nun noch die wichtige Stel- 
le II. B. San). I, 24. zu Hülfe! Hier wer- 
den die Töchter Israels zu lauten Klagen 

über Säur 8 Fall aufgefordert ^'^V rHvün 

ptt^lDb ly 3nT wörtl. „ der goldene Zie- 
rathen *) auf eure Kleider gebracht hat" — 7- 
Tvelchen Yers Justi ganz passend über- 
setzt hat: 

»,Und fchmücliet (Saul) nicht mit Goldge- 
schmeide eure Kleidfer!/* 

« 

Also goldene Zierathen in Kleider verwebt 
oder auf dieselben unter mancherlei Gestalten 
befestigt schmeichelten dem Schönheits- 
sinn der Falästinerinnen auf das Innigse ! 

Schön fügt sich das gefundene Pvesultat 
zu der in Asien immer hen-schend gewesenen 



*) Das Hel>T. Wort ^^y umfafst, wie uns 

ofc genug vorgekommen ist, die mannigfaltigsten 
SchmuckaTten gerade wie das entsprechende Gviech. 
^Wort yitfffAOf , worüber D'Orville ssum C ka i i - 
ton Tom. II. p. 73. nachzulesen i.sc^ 
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Siltte-! Denn eben in der Nähe voh Palästi- 
na — in Pliöniöien — walrcn dem Beispiele 
des Ba8sianu8 zufolge, welclien -wir durch 
Hibrodian V, 5- pi I82. (s. die 6te Abtheil, 
des 5ten Zeitr. ! 3 Kennen lernen , die Priester 
der Sonne mit ein«m durch -weite Aermel 
sich auszeichnenden Und bis auf dieFüsse 
hetäbfliefsenden Unter ge-wande (x'^'wv) ge- 
schmückt ^ worinn kunstreiche Bildungen mit 
Gold und Purpurfäden einge-webt in 
mahlerischer Pracht hervortraten. Was darf 
mati in dieser Hinsicht, von den prachtlieben-^ 
den Hebräerinnen erwarten, zumal -wenn man 
folgende merkwürdige Erscheinungen sorgfärl- 
tig erwägt? 

• 

Makrizi« ein berühmter Schriftstellet 
über Aegypteh, erzählt nach dem Auszuge, den 
S. de Sacy in s. . Chrestomathie B. HI, 554» 
aufgenommen hat, dafs der Emir Kam as ehr 
boga im Jahr der Hedschra 793 die weiten, 
langen Aermel an den Gew^änderu der Frauen 
in Kairo abzuschneiden befohlen habe. In 
diesen harten Befehl hätten sich indessen die 
Aegyptischen Frauenzimmer nur so lange ge* 
fügt, als die HeiTSchaft des Expirs gedauert 



' 1 



/ 
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hätte : nacl^lier seyen sie zu ihren "w e i t li e r* 
abfliefsendeu Aerizieln freudig zurücli- 
gekehrte 

8cliaw p. 293.. „Die Aermel der weibi- 
lidien Kleidung (es ist die Rede von den 
Araberinnen ) sind aus Gaze und verschieden* 
farbigen Bändern veifertigt, die wechsels-weisp 
zusamnaengenähet worden ; aber die Aerme). 
der Mädchen zeichnen sich noch besonder» 
dadurch au$, dafs sie in schöner Stickerei, 
gestreifter Seide oder Leinwand prangen; Da^- 
sielbe sagt Theyenotl, 90. 

Dapper a. a. Ö. S. 414* »ipas oberste 
He^id (das zweit^ Untergewand) der Weiber 
der Scheiklu ist mit gefärbter $eide auf einem 
baumwollenen Grunde durchwirkt. " '^) 

*) i^ raun l. c. p. 40^. vergleicht mit dem Hebr. 
Won OQ das täuschend ähnliche Gileoh. ^c^« 
Und man mufs wirlclich gestehen , dafs die cigent* 
liehe Und abgeleitete Bedeutung dieses Worts sich mit 
seltenet Ujftberelnstimmung in dem Hebr. Worte wie- 
der ßndet. 
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Ueber jdfis zweite Unterge^^and und die da« 
bei üblichen Verzierungen eitheilen Braun </# 
Vestitu Sacerdott. Hehrr, p. 403 — 407. 473. sqq. 
504. eqq* Scbröder 1. c. p. 237. sqq. Sau- 
maÜe 1. c. p. Q.^%. sqq. Bio. 320. Z96, 404. . 
478. und Böttiger Tb. 2. S. 94. ff. 115. ff, 
einen eben so lebneicben als gründlicben Un- 
terriebt ^ 

S. 1:^97. (loo) AuTser den passenden Bei- 
spielen, die aus dem Asiatischen, Griechischen 
und Römischen Alterthum die eben angeführ- 
ten Schriftsteller in Reichlicher Fülle spenden 
s. noch L a z a 1*. B a y du Re Vestiaria ( Basti, 
1526. 4.) p. 40. Ferrari de R, K P. I. Lib. 
III, 222. sqq. und Kuben «2« ü. V, (Antiberp, 
1665* 4>) p* 98- 103. ic4. Aristinät I, 15. 
p. 106. Achilles Tatius p. 5i7* der Sau- 



In lieintsit SyrUagma Inicriptt. Antiqq, in-^ 
prhnis Romae Veterii 168S. fol. CI. XI. 83* p. 69^' 
find«t sich «ine gute Erläuferung 1 t,MamUeae lunt 
Xai^iSt^ i- e» fnanieae hrachiorum involutra ad 
farpof luque periingentes eae vel seorsim, vel 
qua9 iunicii adsutae erant €onn4erari,p9ssunt. 



^ X 
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xnai^e^scheii Aus^. und Pitture d^Hercolaao 
Tom; V. p. 236. 283. 284- 

S. 299, (201) Die Namen, Welche die 
Hebf. Sprache für das Wort Qüttel be- 
sitzt, sinds 

d) D^t^lp. Dieses Wort, welche^ sei- 
ner Abstammung zufolge nach der Hauptbe- 
weisstelle Genes. 38, 28- Umwicklungen 
bedeutet , die zugleich eine l^efestiguiig 
einschlietsen, wii'd nur Jes. 3» 20. ^und Je- 
rem. II, 20. iiud zTvar jedes Mahl als Be- 
zeichnung eines weiblichen Gürtels an* 
geU'ofTen. Jes. 49, 18* hnden wir noch das Zeit- 
wort *^TIJP von dem Umbinden eines Gür- 
tels gebraucht; 

h) 71 n5H. Dieses Wort erscheint sc- 

wohnlich als männlicher Gürtel und 
zwar bald als eine Yei'schürzung der Kleider 
im Allgeitteinen ; bald als der Leibgurt eines 
Kriegers, in dem er sein Schwert und andere 
Waffen barg. Z.B. 2 Sara. I8» II. I Sam. 
ZS> 4* iSam. 25» I3* 2K0n. 3, 21« Das 
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Zeitw. ^2n selbst aber wird 2 Kön. 9, z% 

von dem Umgürten der Lenden über- 
haupt und £ X o d. 29, 9. und Levit. 8» 7* von 
dem Umbinden d#!8 Hohenpriester- 
lieben Gürtels im Besondern gebraucht. 
Auch dieses Stammwort, welches von einer 
festverschliefsen den Bedeckung, z.B. 
X Sam. II, 18« 2Sam. III, 31. Ezech. 44, iS* 
gesetzt wird, bezeichnet also die Handlung 
des Umgürtens sehr passend« 

Doch scheint das Wort H*^ lÄft zuweilen 

auch den weiblichen Gürtel bezeichnet 
zu haben, da w^ir G;^e8. III, 74 liierdiuch auf 
die Schamverhüllune Adam^s und dei £va 
geführt werden und nach Proverb. 31» 24. 
die Ilehrderinnen für Rechnung der Fhönicier 

Gürtel mÄH verfertigten, Woninter wir 

männliche spwohl, als weibliche Gür- 
tel zusammenfassen können. Dieses bestätiget 
auch die Stelle Jes« 3» 23. 

<0 ^i^TN* Dieses Wort finden wir eben- * 

•n 

falls blofs von männlichen Gürteln ge- 
brnucht, und dieselbe Grundbedeutung (man 
///. Th. 19 
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teile nur Hi^b 30, ig.) mit dem vorigen thei-- 
len. Arxli im Arabischen kommt das gleicL- 

Idutende Wort f^f^i z. B. Haririi Consess, 

II, 43. ihn Doreid v. i65- in derselben Bezie* 
hung vor. 

<^) ID23S : aber mir in der Bedeutung 

ei es P r i e s t e r g ü r t e 1 s überhaupt ; viel- 
leicht auch nach Jes. 22, ai. als der umgfti- 
tende Schmuck einer hohen Staatsperson. 

e) n*0« Dieser Ausdruck scheint den 

Stelleu Ps. 109, 19. un^ jjes. 23, 10. zufol- 
ge im Allgemeinen jede zurückhaltende 
Eindämmung und. dendnächst einen auf- 
schürzenden Gürtel überhaupt umfafst 
zu haben. *) 

Ebend. (202) Der hohepriesterliche Gür- 
tel war nach Josephus Jüd. Alterth. III, 



*) Der oben im T«xt angegebene Zweck » wes- 
tvfgen man den Gürtel umband, tpricht sich iu 
den Stellen a Korinth. IV» 99. 3 B. Mo«. XU» iz. tuid 
les. 23, 10. deutlich aus. 
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7. 2. ungefähr 4 Finger breit und scileint, da 
alle weibliche Kleidungsstücke sich durch ei* 
nen vorzüglichen Umfang auszeichneten, bei 
der Bestimmung des Gürtels, den die pracht« 
liebendsten Hebräerinnen zu tragen pflegten» 
vorzüglich zum Maafsstabe genommen werden 
zu können. Und dieses möchte um so wahr- 
scheinlicher dünken, da Ch ardin lY, 149. 
Rüssel 1. c. S. 128« und die von Jahn I« 
II. so. angefühlten Rei&ebeschreiber dieselbe 
Breite angeben. 

Ebend. (203) s. Braun 1. c. p. 489. Eine 
solche Länge wii d nicht befremden, wenn wir 
erwägen, dafs schon der gemeine Gürtel eines 
Paulus nach Apost. Gesch. 2l, II. einen 
so gi'ofsen Umfang hatte, dafs Agabus ihm 
Hände und Füsse damit umwickeln konnte; 
und gerade die I änge von üppigen Frauen- 
zimmern vorzüglich berücksiclitiget wurde. 

S. 301. (204) 8. Leiters of Lady Mort' 
.€ague Tora. II, 29. Lett, 29. Chardin T. 
IV, 159« Tavcrnier nach d. ang. dtsch. Ue- 
bers. S. 274. Shaw. 1. c. p. 292. Pocock 
T. I. p. 19. Dapper 1. c. S. 414» 

19* 
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S. 304* (!%o5) Selir w^alu: bemerKt in die« 
sei* Hinsicht Euscathius zu lUas II» 479* "^ 
welche Stelle in der Boden*schen Ausg. 
der Longi Pastor, L. I. C. 2. p. 25^ mitge- 
tlieilt wird: „ foiMa 0S«0'a( x«u yvvmiMc •»{wyov 
tiirf<y» Tiiv WKOfffMirev, aire /ucpou; ti)( ^wvsfc r«v 
eXov 8/«(Pi|va( MoeA.XoiriO'/uov to iH«tfi 2a (^tkortfjtwg 

Ueber den mit den Gürteln im Alterth. 
getriebenen Luxus verbreiten sich in vielen 
Beispielen Braun 1. c. p. 476 sqq. in dem 

Abschn. über das Wort I033M Schröder 
l. C. p. 139« sqq« 

S. 305> (206) s. Aniholog» Grmeea «tc* 
p« 22. vergl. Aeschylus in den Persern 
V. 155. AnmerK. 2I2. d. vorig. Bds und p. X2. 
13. 71. des Ap-pendix des Yincentschen 
Commentars über Periplus of the Erythraan 
Sm Th. 2. (London 1805. 4.) 

S. 306. (207) VöJgL die I70te Anmerk. 
dieses zweit. Bds, wo gezeigt worden ist, dafs 
die um die Hüften sich wölbenden Schliugun- 
gen der die Kleider verschurzenden Binden mit 
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den Ton klingendem Tand blinkenden schön 
geritigelten, prachtvollen Halsketten verglichen 
werden, bei deren Verfertigung der Metall- 

küttsaer oder Goldschmid (TJDK *»*l^ HtCVO) 

te^ne Geschicklichkeit an den Tag gelegt habe. 
Die runde erhabene Schnalle wurde dann 
wegen der Aehnliclikeit und weil sie in der 
Gegend des Nabels befestigt ward, bildlich 

als Nabel T)^ v. 3. 1. c. dargestellt. 

S. 307. (208) 8, die in den unmittelbar 
vorhergehenden Anmerkk. angeführten Reise- 
beschieiber und Jahn L c. S. 82. 

Ebend. (209) Nämlich die Alexandriner 
lübersetzen — diese Stelle verdank' ich Velt- 
h u 8 e n 1. c. S. 442. Ezech. 9 , 2. dui'ch : „ ^wvif 
vav(pst^ov , ** welcher Umstand offenbar für die ^ 
oben angedeutete Gewohnheit spricht. 

S. 308. C2I0) Vergl. Lette zu Amr al- 
keis p. 191. und S. de Sacy's Arab. Chre- 
stomathie I, 374. Dürfen wir vielleicht die 
iro^T})V x^^^*i^» welche i Makkab. 10, 89« "• 
14, 44. die Veiwandten der Könige als Eh- 
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rengeschenke erKielten » aucli auf die Gürtel- 
spangen ausdehnen ? s. B i e 1 * s Wörterbucli. 

S. 309. (211) 8. , Aufklärungen über Asien 
B. 2. S. ^66. 

S. 310. (212) Beweise sind Je rem. 13, i. 
2 Kon. I, 8- Matth. 3» 4. und die angefälirten 
Reisebesclireiber. 

S.312. (213) s. Schröder I.e. Cap.XVH. 
Ebend. (214) de Habitu foeminarum C. IX. 

S. 3i4- (235) Ringe, sie mochten nun 
zunächst zum Siegeln an einer Schnur geti*a- 
gen oder zum Schmuck der Finger bestimmt 
seyn, bezeichnet die Bibel durch die Aus- 

dj ücke nySD und DHIPI. 

TT» T 

Der erstere bedeutet vermöge seiner Ab- 
stammung von V3t9 Arab. Iti^io (s. A. 

Schultens zu Haririi Cons, I, 10.) \velche8 
( a ) eindrucken in eine weiche Ma teile, 
(6) ausprägen, abdrücken, bezeichnen, (c) 
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Versiegeln anzeigt — eigentlich ein In» 
strument, vermittelst welches man Abdrücke 
macht, versiegelt und unterzeichnet, und dann 
zweitens, w^eil eingefafste Ringe dazu 
gebraucht wurden , einen jeden Ring oder 
Reif übei'haupt. In Ben-eff des ersteren Fal- 
les nenne ich Esther III , I2. in den Worten i 



<t 




nyaiDD onrai., vergi. Kap. vm, 

******* ft / • 

8. u. 10. In BetreiF des zweiten Falls berufe 

ich mich auf Exod. 25* 28. Sp. wo Ringe, 

wodurch Hebebäume gesteckt oder Ketten ein* 

gefädelt wurden , a 1 s o genannt w^erden. 

Das Wort DHIH steht (a) für das Sie- 

T 

gel selbst, welches ausgeprägt worden nach 

dem Zeitw. OHH versiegeln, z.B. Daniel 

VI, Ig. Hiob 41» 7- G>) ftii* den Ring, der 
aufgedrückt wurde, z. B. Genes. 38» I8* Hohel, 
8» ö. (c) füi* jeden zierenden Ring, wie 
Jerem. 22, 24. Haggai 2, 23. eben so, wie 

das entsprechende Arab. Wort ^V>V3> *) in 



*) Derselbe Auadniek ist auch noch üblich. So 
fagt Hut sei 1. c. S. 130. «-»beide Oeschlecht^er ttn- 
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S. de Sacy's Arab. ehrest. Th. I. S. 574. 
von dem Fingerringe eines Mädchens 
gebraucht wird. Neben diesen aufgezählten 
Spröfslingen bildet sich aus dem allgemeinen 
Stammbaum ein zweiter Zweig von Be- 
deutungen, wovon ich nur ein, Paar liier an- 
deuten will. Weil nämlich das Siegel als die 
Unterschrift das Ganze beschlofs , so w^ird 

(i) i^jA^ für Ende, der Letzte genom- 
men, s. Ein a wabig 1. c. p. 102, N. i83* 
und die Beispiele , welche A. Schulte ns 
zu Hiob IX, 7. in. s. Opp. Minorr. p. 21. 
gesammelt hat. '(2) für; „ein fester, un- 
widerruflicherBeschluf s, z.B. Hariri 
Cons, III, 148. weil das Siegel königlichen 
Verordnungen untergedrucht wurde, Ue- 
ber den hohen Wenh der Siegelringe 
spricht sich das Urtheil des Hebr. Alterthuzns 



gtn Ring« (a^V^j an den Fingeni und einige 
Fiattenz immer an den grofsen Zehen.*' In den Apo* 
hryphen det A. T. wird auf gleiche Weise SäktüXoj 
für Siegelring, z. B. Bei und D.raoheu y. XI. 
und o'^^aryx; für Sohmuckring nberhaupt, z. B. 
Sirach 33, 5. 6. gesetzt. 
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in dem Propheten Haggai II, 23. aus, wenn 
er Jchova sagen läfst ; „ ich will dich * als 
meinen Liebling in einen Siegelring einfassen '* 

S, 315. (216) Diese 4 Edelsteine schei- 
nen vorzüglich zum FingerschmucK ausge- 
wählt woi den zu seyn , indem Hohel V > I4. 

• : - • • T N^ TT M • 1 TT 

W^elchen Worten 0*^1*^80 HS vVO atiwcch- 

feit und' Sirach 35» 5* »>0'ipfa7<( ftv5^aKoc «iri 
HOüfjuu y^^vaw " begleitet mit v. 6. „ sv xara* 
ktvafffxaTi x^^^"* ff^^ayif 9ßoc^etyhov " f Ar diesd 
Xiebhaberei zu- zeugen scheinen, 

£bend. (217) s. Medschnun und Lei* 
la nach m. deutsch. Uebers. Bdch. I, 45* und 
Jerem. 32, 24. Sir ach 49, 13. 

Ebend. (2X8) der Thalmud 6, 43> fahrt 
nur im Allgemeinen Fingerringe mit und 
ohne Siegel als Wcibersclimuck auf. Aber die 
Kostbarkeit der Siegehinge überhaupt, die von 
Jahn 1. c. S. 141. if. und von Bertholdt 
zu Daniel VI, I8* trefüich erläntert ist, uud 



i 
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Siracli 38* 27» liefern die übrigen Beweise. 
Mall lese ii\iy: „Oürwc ir«c tbktcow neu «fX"****' 
rwv, cüTtS wutM^ cu< iJM^ot; Ittiytt (et yXvif>ovTtf 
y^viAKiaroi vtqciythwii') Kori >j sir/;AOv>) avrov aX* 
)iOtw9»i iroiMiXiat»* xa^i/orv avTCü hm9U 8i( ro e/mei« 

S. 316. (219) s. Cliardiii IV, 158- Po* 
cöck It 192. Muradgea D'Ohsson II« 
JK64. Rüssel I. Ci 

Ebend. (220) Für die obige Vorstellung 
sclieinen mir vollkommen beweisend (a) die 
S. 81* ron Schröder raitgetlieilte Erklärung 
Arabischer Lexikogi-aphen, (?>) die p. 82. bei- 
gefügte Auslegung eines Arabischen Scholiasteii 
(c) die p. 8ö. beigebrachten DoUmetschungen 
Jüdischer Gelelirten und endlich (<i) die p. 88. 
89. ans Tertnllian und einigen Reisebe- 
Schreibern ausgehobenen Stellen. 

S. 317. (221) s. Leo's Beschreib, von 
A^'ica nach der UeberS. von Lorsbach 
S. 38. 
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S. 3i8- (222) Die obige Vorstellung 
Ton dem allgemein bezeichnenden Ausdruck 

n ;pto läfst sich völlig begründen: . 

a) durch die eigentliche Bedeu- 
tung desselben. Denn das Wort /Otö 

Arab. V^^äm bedeutet ineinander^wickeln^ 

ringsumher verhüllen. Z. B. Haririi 
Consess, V. I22. wird es gebraucht von zu- 
sammengerollten, übereinander ge- 
wälzten Eingeweiden, die, weil Speise 
sie nicht angefüllt hat, ineinander verschlun- 
gen sind. 

In der Bezeichnung von dichter Ver- 
hüllung oder gänzlicher Verschleie- 
rung kommt dasselbe in den von Lette zu 
Khaab Ben Zoheir p. 130. und zu Am- 
raikeis p. 214. gegebenen Beispielen vor. 

t) durch die Uebers, der Alexandriner. 
Dahin gehört erstens das Wort eroXm, 
wodurch der Grieche ein faltenreiches, den 
ganzen Körper bedeckendes und bis auf die 
Knöchel herabhängendes unserem Schlafrock 
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ähnelndes Kleid darstellte. Vergl. Adam 's 
Rom. Altertli, tibcrs. von Meyec erste Ausg. 
Th. I, 313. II* 632. Tibnll I, VI, CS. Pe- 
tronius K. 81* Martial III9 93. wo die 
8dm rugosior quam stola genannt wird. • B a y 
L c. p, 55. Rüben 1, c, p. 104. 105. Ferrari 
1, c. P. I. 122. 125. Eine vorzüglich beweisen- 
de Stelle findet sich bei Aelian V. II, IX, 13. 
wo die ffTokij, in die sich Dionysius ver- 
hüllt hatte, ,f$y^^iou (p^cv^a /üi«XAev, ^ avSQw 
iroi> BffSv^g^' genannt wird und ähnliche bei- 
Sauuiaise zuTertulliaiiJ^ pallio p. 472. 
Zweitens das Wort I/amtiov , die allgemeine 
Bezeichnung des weit herabfliefs enden 
Obergewandes* Aufser den in der 54ten 
Anmerk. zu diesem Bde gegebenen Beispielen 
8. Ferrari I. c. T. II. 234. Lucian I, 368. 
III, 425. wo das Wort //ücotiov von einer je^ 
den dicht verhüllenden Bedeckung von wei- 
tem Umfange gesetzt worden. Aelian I, 16. 

c) durch den Gebrauch, den wir in der 
Bibel von dem Worte 11/0^9 gemacht se- 
hen. Nach £xod. 12, 34. trug das Volk^ 
den ungesäuerten Teig in ihre DH /ptt> al» 
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Umsclilagetücher eingewickelt auf iliren 
Schultern. Deuter. XXII, 17. finden wir 
das Simlah als Bettdecke, die man des 
JNackts um den Körper schlang. Nach Judio 
VIII, as* breiteten die Israeliten ilit Sim* 
Iah ans, um die goldenen Ringe, welche sie 
erbeutet hatten, darauf auszuschdtten. Nach 
Proverb. XXX, 4« iSam. XXI, lö. bedien- 
te man sich desselben, als eines Behälters oder 
Futterals , um Schwerter -und andere Gegen* 
stände, die man darinn eingewickelt hatte, be* 
4]uemer forttragen zu können. 

ä) durch die Beiwörter, die diesem Wor» 
te zugesellt sind. Z. B. i Kön. XI, 29. lesen 

wii-: *) "rDch^a ntDDno,. und Psaim 
104, 4. "Hohtö^iiN HDy., 

Das erstere Wort HOD aber begreift, wie 
die von Kuypers und Lette p. 555. und 

% 
• \ 

*; Um Iccinen Anstoff zu erregen, btmeik* ich, 
daf« , wie £xod. 22, 26. un-wideTSprechUch lehrt , die 

Wörter HDltD und HltJ^ völlig gleichbcdetv 
tend sind. 
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680. des ersten Th. der Sylloge Dissertatt. etc. 
aufgeftUu'ten Beispiele in das klarste Licht 
setzen, ein jedes alle Theile des Körpers ver- 
htlll^ndes Kleid, einen jeden weitbauschigt 
herabhängenden Ueberwurf, Vorhang^, 
Decke. 

Schön drückt diesen Sinn auch der 3ote 
V. der angef. Stelle aus» wonach von dem 
übergeworfenen Obergewande lange Zipfel her- 
abhingen. * 

Das Wort TUtOÜf ^ der andere Beisatz, theilt 

dieselbe Bedeutung mit dem vorigen Worte, 
wie schon im Allgemeinen eine Ver^leichung 
der Stelle i Sam. 28 > 14. und Jes. 6t, 10. 
zu erkennen' giebt. Dieses bestätigen auch 
Jerem. 43 > 12. wo dasselbe zur Umschrei- 
bung des dicht verhüllenden Hir- 
tenmantels gesetzt worden; Mich, III, 7. 
Ps. 71 , 3. wo die schaam volle Verhüllung 
des Kinns und die über das ganze G^esicht 
ausgegossene Schaam hierdurch bezeichnet 
werden« Ja Ezech. 2i, 20. wechselt das 

Wort niOy mit n^V als völlig gleichbe- 
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deutend ab, wclclies letztere Zeitwort indesr 
sen nach den von Schröder 1. c. p. -233. 
von Kuypers 1. c. p. 53i- und zu Ali Ben 
Abi Taleb vorgebrachten Stellen eine g ä n z^ 
liehe VerdecKung, die keinen Theil sicht- 
bar werden läfst, darstellt. 

Belege 2u dem nachgewiesenen Gebrauch 
des Obergewandes in Palästina lassen sich in 
glaubwürdigen neueren Reisebeschreibern meh- 
rere auffinden. So erzählt Wansleb in Pau- 
lus' s Sammlung der meikwilrdigsten Reisen 
in den Orient Th. 3. S. 109. ; „ Die Männer in 
Aeg3rpten legen eir starkes wollenes 12 bis 14 
Ellen langes Kleid doppelt zusammen, wickeln 
•s ^etliche Mahl um sich herum, und es dient 
ihnen am Tage statt eines Kleides oder 
Mantels, oder statt eines Zeltes oder 
Sacks, um etwas darinn zu tragen, oder 
eines Reitkissens auf ihrem Esel imd in 
der Nacht zur Decke Bisweilen brauchen 
sie es auf ihien kleinen SchifFen statt eines 
Segels.** 

Ein solches Kleid — von den Arabern 
Heik genannt — dient auch nach Shaw 1. c. 
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p. 289. 290. den Kabylen und Arabern zu 
einer vollständigen Kleidung bei Tage 
und zur Decke und zum Lager des Nacbt«. 
Weil dasselbe gewöhnlicb 6 engL Ellen lai^ 
und 5 — 6 Fufs breit ist und lose am Körper 
herunter hängt, so geräth es bäuiig in Unord- 
nung und fällt auf den Boden» daher dieje- 
nige Person, welche et uägt, jeden Augen* 
blick veibunden ist, dasselbe aufzuschürzen 
und von neuem uta den Leib zu schlingen.'* 

Dassf ]be wird auch in. der Voyage fait etc, 
p. 215« von dei& Arabern versichert. 

Das Wort 71 /OtDt welches nicht biofs 

männliche, sondern auch weibliche 
Obeikleidcr (s. Jes. 4, I. und Deuter. 21, 13.) 
umfafst, w^ird jedoch zuw^eilen von Klei- 
dung überhaupt gebraucht, ohne zwischen 
Ob er- und Unterkleidung bestimmt zu 
unterscheiden, wie Genes. 37, 33« 44» i3« 
Jos, 7, 6. 9, 3. 

Eine zweite allgemeine Bezeich» 
nung des Obergewande» Dietet sich luis in 
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dem Worte ^Sllt z. B. Genes. 39t xa. Jes. 

Ö3, I. flg. dar. Bald wechselt es mit H /DtÖ 

als völlig gleichbedeutend ab, wie 
sich aus einer Yergleichung von Genes. 37» 29» 
mit V. 34« ergiebt ; bald niit einer anderen 
Gattung von faltenreichem Obergewand, dem 

rVP («• weiter unten!) z. B. Jes. S$» 17. 
Jes. 61 > 10. bald umschreibt es Umhänge 
oder Decken, die JehovenS Heiligthum den 
Bücken entzogen, 2. B. Numcr, IV, 6. bald 
ein Betttuch» in das sich der Schlafend« 
einhüllte, z. B. x Sam. 19, 13. i Kön. I, i bald 
endlich einen Behälter für Colo^uinthen u* 
9u Dinge z. B. a B. d. Kön. 4 , 39* 

Auch daiinn stimmt dieses Wort mit dem 
vorigen überein, dnfs es zuweilen Kleidung 
überhaupt bezeichnet, z« B. 2 B. d. Kön. 
7s 8* iSam. ag» 8* 

Eine dritte allgemeine Bezeich- 
nung vermögen wir noch in dem Worte 

Tl}^3^ zu entdecken, Z. B. Hiob 24» 7. wo 

* 

dasselbe eben sot wie H /OV als Schlaf- 
lU. TÄ. ao 
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decke gebraucht wird und mit H^DI}» Decke» 
Einhüllung, abwechselt. Ps. 104,^. steht's 
als gleichbedeutend mit HD /Tt). 

Eine vierte allgemeine Bezeich- 
nung ist das Wort HIOP» Z. B. Exodi 
ai> zcx 

Eine fünfte allgemeine Bezeich- 
nung des Obergewandes bietet sich uns 

dar in dem Worte H^» welches niu- allein 

Ps. 73, 6. und Prov. 7, 10. vorkommt. Au« 
der Zusammenstellung dieses Worts an der 

ersten Stelle mit i^ISy» welches bald näher 
erläutert werden soll» und mir piSV, d. h. dem 
Umlegen einer Halskette, erhellt, dafs 
wir eine dicht verhüllendeKJeidung, und 
nehmen wir die zweite Stelle zu Hülfe, einen 
prachtvollen Anzug zugleich liier zu 
vei'Stehen liaben. 

Eine sechste lernen wir kennen in dem 
Worte np, welches bald Kleidung über- 
haupt, wie iSam. 18 > 4* bald Oberklei« 
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der, wie B. d. Rieht. 3» 16. iSam. 17, 33. 
4, 12. Ps. 109, 18. bald endlich» wie Levit. 
6> 3» das Untergewand selbst andeutet. 

Eine siebente findet sich in dem späte- 
ren Buche Esther und zwar in dem Worte 

^V^I3J^ Kap. VIII, y5. Betrachten wir den 
Zusammenhang und die Bedeutung dieses Wor- 
tes nach dem Syrischen ^lO in Michaelis 

Chrestomathie S« 29. so erhalten wir ein 
prachtvolles in bausch! gten Falten 
la^ng herabfliefsendes Gewand« 

Eine [besondere Bez.eichnung des 

Oberffewandes scheint das Wort ^IBN 

zu enthalten. Zunächst bezeichnet bekanntlich 
dieses Wort den künstlich geai-beiteten Ober- 
mantel des Hohenpriesters, Exod. 2S, 6-14. 
und wird von den Alexandrinern durch titmfjus 
übersetzt, mit welchem Ausdrucke auch Jo- 
sephus Jiid. Alterth. III, 8* der hier als 
Augenzeuge und Kenner urtheilt, diese Prie- 
sterkleidung vergleicht. Ein solches Ober- 
gewand aber stw/uic genannt bestand» wie 
Böttiger in, der lehrreichen Erklärung de« 

20* 
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vierten Vasengemähldes S. 88. ff« 
gründlicli erwiesen hat» am einem zierlichen 
halben Mantel» dessen nicht aufgefafste Enden 
in mehreren Falten übereinander herabwaliten. 
Oben an beiden Schultern mit einer Art von 
Schnalle odeu Knopf festgehalten , fiel er gan« 
nachlässig im Rücken und zu beiden Seiten 
mit seinen 'Flügeln oder krumm ausgebogehen 
Enden herunter. 

Auch die Abstammung unterstützt diese 
Ansicht» indem das Wort HSN nach dem 

Arabischen (A5a ursprünglich andeutet: »von 

«bisn herunter fallen lassen," s. Ibn 
Dor(sid V. 98. und das. Haitsma. Daher 
im Hebr. z. B. Exod« ap» 5* auf die besagte 
Art bekleiden. 

Als blofs mSnnliche Kleidung er- 
scheint zwar dieser Mantel nur im A. T. : aber 
dieser leicht eikUrliche Umstand darf unt 
nicht abhalten, dieses den Frauenzimmern im 
Griechischen Alterthum so willkommene Klei- 
dungsstück auch den Hebräerinnen zuzuschrei- 
ben. Dazu sind wir um so mehr berechtigt« 
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da in dem ei-steii Br. Fe tri K, 5, 5. eiue 
bildliclie Redensart von dem Worte lYHo/uißw 
ectc$»t (ti)v rirTfivo^^e0i;vi)V MyttüfJtßwffaffSti) eut« 
lehnt istt welches ungezivungen auf eine Be- 
kanntschaft mit dieser Mode hinführt. Denn 
(man sehe die feine Bemerk. Böttiger^s an 
d. ang. St.) das Wort 9yK0f*ß9i9cia$«t wurde 
gerade von dem zierlichen Umwnrfe der hal- 
ben Frauenmäntel ( ^iDN ) g^nz eigentlich 
gebraucht« 

Noch di'ci besondere Gattungen von blofs 
weiblichen Obergewändern fähren die 
Bücher des A. T. auf. 

Dahin gehört d) das Wort JiriDipO, 

welches Jes. III, 21. in der mehrfachen Zahl 
eine Art von Oberkleidung der geputzten He- 
bräerin bezeichnet. 

Soviel können wir mit Gewifsheic be« 
stimmen» dafs es ein faltd^-reiches » bauschig« 
tes Gewand von weitem Umfange war. Die- 
ses bestätiget theils die Sprache, indem (s. 
Schröder I. c. p« 262, 263«) das entspreehea- 
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de Arab. Woi't von Z e 1 1 u m li il n g e u und 
von Ge"wändeni, die sich "wie dicht gescUos- 
•ene Heere plötzlich, ausbreiten, gesetzt 
2u werden pflegt; theils der Gebrauch, den 
wir die Ruth K. Ilf, 15. von dieser Klei- 
dung machen sehen. Sie diente nämlich der 
Moabiteiin zur Hülle des Körpers statt einer 
Nachtdecke und war geräumig genug, um 
sechs Maas Gerste zu fassen. Da die geputzte 
Rutil und die prunkliebenden Zeitgenossin- 
nen des Jesaias dieses Obei'gewand wählten, 
so scheint dasselbe durch eine gröfsere Län- 
ge, durch einen feineren StofF von dem ge- 
wöhnlichen 5 i m 1 a h sich ausgezeichnet zu 
haben. Vielleicht war es eine blofse Sum- 
me; r C r a c h t. 

h) Das Wort nlBOyO ebenfalls a. a. O. 

des Jes. Sehen wir auf das Stammwort WOif , 

so «halten wir vermöge des ilbereinstimmen- 

den Arab. Worts OloC s. Ibn Doreid 

T. z6o. und Hirt^s Anthologia Arab. p. ipS* 
die Bedeutung eines biegsamen Körpers, 
'eines jungen Zweiges, der sich in vielfachen 
Kreisen leicht umschlingen läfst, also aueh 
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auf Kleidung angeivandt die Bedeutung einet 
in mehrfachen Umschlägen dem Körper be- 
quem sich anschliefsenden , verhüllenden Ge* 
wandes. Treulich fugt sich zu diesem Sinn 
aufser der oben angeführten Stelle Ps. 73, 6. — 
eine andere Ps. 63» 14. wo durch das Wort 

PlOy eine gänzliche Verhüllung, die keinen 

Theil unbedeckt läfst, umschrieben wird. Ver- 
gleicht man weiter die von Schröder vor- 
züglich S.233. 235-23Ö. mitgetheilten Sprach- 
erläuterungen und gesammelten Beispiele» so 
Kann man mit der gröfsten Wahrscheinlich* 
keit annehmen > dafs durch diesen Ausdruck 
•in vorzüglich weites Gewand ehemals be- 
zeichnet worden ist, das als der uufserste U<- 
bervriuf gleich einem noch ^üblichen Schleier 
alle FoiTDcn des Körpers verdeckte und nicht 
nur das Untergewand, sondeni auch dan 
Obergewand selbst mit seinen krausen Fal- 
ten verbarg. 

c) Von der wahi-en Beschaffenheit des 
blofs Jes. III, 23. vorkommenden Gewandes« 

/^Ä^5 genannt, vermag ich noch weniger 

meinen Lesern befriedigende Auskunft zu ge« 
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ben. SoTiel läfst der Gegentatz Ton p^ er- 

rathen, dafs wir ein fein geyvehtes dem 
Körper lose anliegendes "weites Gewand, in 
das sicli £tie Freude gern einhüllte, unter die- 
ser Bezeichnung zu verstehen haben; weiter 
düj-fen wir nichts bestimmen. 

YOlUg unentschieden mufs es bleiben» ob 

das unter dem Namen ^^VO bekannte Kleid 

auch einen Theil des weiblichen Putzes in 
Palästina gebildet habe. Dafs das Meil, wie 
ein Mantel oder Talar, den Körper weit- 
bauschig und Tei hüllend uroflofs, lehren au- 
fser den weiter oben angeführten Stellen 
Ps. 109, 29. Jcs. 59, 17. und Hiob 29, 14. 
mit unbezweifelbarer Gewifsheit, tmd dafs zu- 
gleich Könige in diesem lang herabfliefs enden 
Prachtgewande stolziiend sich bewegten, da- 
zu geben Ezech. 26, 16. z Sam. z5> 27. I8, 4. 
24, 5« die passendsten Belege. 

Am deutlichsten jedoch Können wir uns 
Ton der Gestalt und dem Werth des Meil aus 
Exod. 28, 31-34. 39» 31. 23. X Sam. U, 19. 
übeiMugeni weil diesen Stellen zufolge d^ft 
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violetpurpurne Ober kielet des Holien» 
priesters, das aus der jFeinsten Baumwolle ge- 
webt war^ Meli genannt wird. Dieser Talar 
aber fiel bis auf die Fersen herab, wie der 
Verf. d. B. der Weish. I8> 24. als Augenzeuge 
berichtet , sprechend : 

t,Sein (des Hohenpriesters) Obergewand wall- 

. te herab zur Erde 
Ein Sinnbild der Welt." 

Legen wir die im Pentateuch a. a, O. befind- 
liche Beschreibung» verglichen mit Josephus 
B. III, 7/ der Jüd. Altertli. und Braun unter 
diesem Artikel zum Grunde, so möchte es im 
Allgemeinen nicht schwierig seyn, eine deut« 
liehe Vorstellung von dem Meil als Priester- 
schmuck zu entw^erfen und darnach mit den 
gehörigen Modifieationen die ungefähre Ge- 
stalt des Meil überhaupt zu bestimmenr 

Wii'klich scheint auf den ersten Blick 
die Stelle a Sam. 13, g, dieses Obergewand 
den Frauenzimmern in Palästina zuzusprechen, 
indem hier der Scliriftsteller bei der Er- 
wähnung des zweiten Untergewandet 
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3B TÜnD ^iß Bemerkung einschiebt : „ so 

Kleideten die unveilieii-atlieten Töcliter des 

Roniffs sich — in D W^VO. Aber näher be- 

U'achtet soll durch diese Zusammenstellung 
eine Vergleichung bezweckt werden, um die 
Aehnliclikeit jenes Untergewandes mit 
einem Meil zu bezeichnen, die auch meinen 
Lesern bei einer genaueren Bcti'achtung sich 
bemerkbar macheu wird. Fast möchte man 

sich geneigt fühlen, das Wort D"^ rJ^ für 

eine Randglosse zu halten» die dem Leser 

über das Wort D^tSD ?^3hD einen Wink ffc- 

beu sollte. Kann man indessen auch dieise 
Stelle nicht für einen klai*en Beweis gelten 

lassen, dafs die Palästinerinnen D^ rJ^O ffe- 

tragen, 80 dai'f man eben so wenig aus der- 
selben das Gegentheil folgern. 

S. 326. (223) Aufser den von Biel und 
Schneider in ilu*en Wörterbüchern unter 
ilem Worte ykatvei (dies ist, wie das nachge- 
bildete lat. Wort laena die Bezeichnung des 
W in ter kleide sl) gesammelten Beispielen 
^. A. Schultcns zu der angefüluten Stelle 
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in den Proverbien; Lazar. Bay 1. c. p. 60. 
Per sin s Satyr. I, 32. vergl. Jul. Polliix 
in 8. Onomasti B. VIT. K. ij. X. K. 27. und 
Kosenmülieir in den Scliolien 2u Ezech; 

lö, 8. 

S. 327. (224) 8. Tlievenot L c. HI» 32r. 
322. Maillet Description de UEgypte par 
Mr, Le M.ascrier. A la Haye 1740. Tome II, 
231. Philo 1. c. p. göi. 1115. Die Stellen 
aus Aristoplianes und Clemens Iiat mit« 
getlieilt Ga taker 1. c, p. 497« 

Ebend. (225) Beispiele ♦) liefern der Verf. 
der Voyage de JOArabie Heureuse etc, (Paris 
1715) p. X^i3. Dapper Beschreib, v. Arabien 
S. ' 414. und Aegyp tische Merkwürdigkeiten 
S. 251- 

S. 330. (226) Dafs da« Wort „Ueber- 
wcrfen oder Umwerfen** der richtige 
Ausdruck für diese Sache sey, läfst sicli auf 
das Einleuchtendste beweisen. Die Alexandri- 



*) 8. BaUimori^t Tour to ehe Ease, London 
17Ö7. p. 58. 
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net gcbraudicn überall an den StclJcn, wo 
Tön dem Umschlingen des Obeigewandes die 
Rede ist (man sehe nur B i e 1 ! ) das Grieche 
Wort xsfißakksiii ; so wie die Apokryphen des 
A. T. so oft sie von den faltenreichen, lang* 
herabfliefsenden Obergewändern sprechen , oh- 
ne Ausnahme sich der Worte 'Kt^iß»XX9iv und 
«t^fßpX)) bedienen. Man vergl. Sir ach IX, 4, 
B a r u c h V » 2. Deiselbe Sprachgebrauch, läfst 
sich durch zahlreiche Stellen aus den Griech. 
Schriftstell ein des classischen Alter thums nach-« 
weisen. Eine Hauptbeweisstelle ist A eli a n V» 
Bist» 1, 16. wo das Zeitwort ivlvv9t¥ von 
)(irw.y und ' irspipaJLXaiV von dem If^arisv 
ausdiücklich gesetzt wird, vergl. IV > 32* wo 
zur Bezeichnung desselben Verhältnisses das 
Zeitwort a/mTixtvSari mit fv^wsiv abwechselt. 
Siehe aufser Lucian III, 61. Asfi^s Anmer* 
Kung zur Leuhippe S. 24. und C a s a u b o- 
nus zum Athen aus p. 54* Aucli die lat. 
Schriftsteller (s. Böttiger's f eine Bern er« 
kung in d. Sabina II, 162.) untei'scheiden 
eben to foig&ltig zwischen induere und 
amicire, 

S. 331. (227) So wie der Grieche die 
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Enden der langen Gewänder Trt^vyc; nennt 
(s. Braun 1. c. p. 550. und Böttiger*» 
Yasengemälilde a. a. O. S. 89*) eben so der 

Hebräer mS3D d. h. riügel. Eine Haupt- 
beweisstelle findet sich Deuteron. XXH, 12. 
wo die 4 mB3D <len Umfang des Oberge- 
wandes bilden. Ezecb. XVX, 8* »»und ich 
breitete über dich aus ^KO d* h. m. Flu« 

gel oder die äufsersten Tlieile meihes Ge** 
wandes. " Y ergl» Saumaise zu !Z ertulliani 
jfaUium "p. iii. sqq. Auch das Arab. Wort 

^V/^i d. h. Flügel wird uneigentlich in 

derselben Bedeutung gebraucht , s. L e 1 1 e zu 
Khaab Ben Zoheir S. I5z* wo mehrere 
Beispiele gasammelt sind. 

Ebend. (228) Dieses Verfahren wird durch 
die treHlichen Reisebeschreiber Shaw 1. c 
jr. apo. Leo 1. c. S. 38» u« 89- und Host 1. c. 
S. 119. bezeichnet, wo zugleich der Span- 
gen oder Agraffe . gedacht wird. .Vergl. 
Saumaise 1. c. p. 397« 

S. 332. (229) 8. iMakkab. 10, 89. XI, 
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w9^nifv xfv^v*'.und 3 Makkab. 7, 5. w« 
die Redensart: >» f/i«irfTOf in|/«f vm m/jtor^r»,** 

Ebcnd. (230) s. II las X, I33. XTV, igo. 
Kallimaclius in Lavaero Pallad. t. 70. und 
daselbst Ezech. Spanheim. 

S. 333. (231) s. Sbaw 1. c. Braun 1. c. 
Host Taf. XV, I. veigl. mit i Sam. 15, 27. 
24, 5* Schröder 1. c. Böttiger^'s Sabin a IT» 
140. £F. mit den dazu gehörenden Anmerkk. 

S. 334- (232) Solche lange Oberkleider 
oder' Mäntel von dem feinsten Zeuge sind 
noch jetzt den Asiatischen Frauenzimmern 
die willkommensten Schleier. Siehe die Lady 
Montague Br. 29. T. II, 33. 1. c. Th&ve» 
not 1. c. III, 319- Pocock I, ^91. Rüssel 
S. 145. Waring I, 105. 

Das verschleiernde Kleidungs* 
stück, das Genes. 24, 65* u. 38, 14. allein 
genannt wird und A^VSC heifst, scheint einem 

ähnlichen Zwecke entsprochen 'zu haben. Eine 
mehrfache Umschliiigung deutet schoa das 



> 
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Ar ab. Wort UÜtJO s. Monum. Vet* Arah» 
p. 69. V. 3. an und die an den angefühlten 
Stellen beigef (igten BezeicLnungen HSJ^ni 

und ft vVnnT führen auf eine völlige Vei- 
muromung; man vergleiche nur in Hinsicht 
des letzten Zeitw. Ilohel. V, 14« Rebek- 
ka und Thamar hüllten tich in diesen 
UeberTVurf« um ganz unkenntlich zu 
scheinen. 

S. 335. (233) 8. Rüssel S. 144« Della 
Vallee T. I. p. 375- Jahn's Bibl. Ar- 
chaeologie I, II. 135. Niebuhr^t Reisebe- 
schr. II , 13Ö. 

S. 33Ö. (234) Dafs das Hebr. Wort n!{*?HD 

ein Prachtkleid, ein Ehrenkleid be- 
deute, läfst sich ohne grofse Schwierigkeit 
darthun. 

Bleiben wir (a) bei der Sprache stehen, 

so bczeiclinet V^H Arab. ^J<?,X^ s, Erpe* 

nii Grammat, Arah* p. 341« Sylloge Disser- 
tatt, etc, T. I. p. ao2. Aegyptus auctore Ihn 
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ai- Vardi etc, Fraehn 1804. p. 31. einen 
jeden reinen hellen Glanz im Gegen- 
satz der nächtlichen Dunkelheit über* 
haupt und wiid von geläutertem Silber, 
unverfälschtem Honig und jeder Mi- 
schung, die keinen trüben Beisatz hat, 
gebraucht. Wir werden diesemnach auf ein 
Kleid von dem zartesten Gewebe, der 
blendendsten Fracht geleitet. Diese Aus- 
legung bestätigen (h) die von Schröder 

p. 214. sqq. aus dem veiwandten Wort 5t)i^ 

entwickelten Bedeutungen, welchen zufolge 

5 /o 
das Hauptwort ^UtX£. von golddurch- 
wirkten, prachtfarbigen aus den fein- 
stenStoffen gewebten Kleidern vorkommt, 
welche Könige und Grofse den vornehmsten 
5taatsdienern und allen Männern, die sie auf 
eine ausgezeichnete . Art ehren wollen , zu 
schenken pflegen. Auch hat der Aiab; Ueber- 
setzer Genes. 45, 22. 2 Kön. V, 5. WQ der 
Kaftans Erwähnung geschieht, jedes Mahl 
h,xX^ gesetzt. Hierzu lassen sich (0) aus 
neueren Keisebeschreibern die passendsten Be- 
lege auffinden. Thevenot nennt Tome Ilf, 
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247. einen solchen goldbro^catenen Kaf« 
tan Kalaat und ebend. p. 353. erinnert er 
ausdrücklich: „Le Roi fait asses souvent des 
•presens ä sei Khans etc, L^on appelle ces 
prisens Kalaat,'' Ch ardin III, loi. : 
», on appelU Calaat les habits , que h Roi 
dorine par honneur* ibid. p. 265* nennt er sie 
Calat, Tome TL 43*" un habit royal ap' 
pelle " t'Ott Calaat, 

Vergl. den brav gearbeiteten Abschnitt 
über diesen Gegenstand in Jahn*« Archaeolo* 
gie I5 II, 161. flg. 

Dafs, wie oben wahrscheinlich gemacht 
worden, solche Feierkleider häufig mit ei* 
ncr Schleppe geziert gewesen, scheint aut 
Arabsiades^s Geschichte des Timur S. 39* 
der Ausg. von Golius — welche Stelle Let* 
te zu Amralkeis p. 19a. gelegentlich an« 
führt ^^ nicht undeutlich zu erhellen , indem 

Hier dem ftX.^ als eigen thüm lieber Sclimuck 
XJuVjMf ^.-'v^ beigesellt worden. 

Biese Gattung ron Sc h 1 e p p k 1 e i d xnöch- 
IIL Th. ai 
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te icb am liebsten mit dem Griechitclien «f- 
irXov und dem Lat. pa//a veigleichen. 

Die e r f t e Aelinlichkeit mit der Lat. Be- 
zeiclinung bietet sich, in der Stelle dar, 
welcbe dieses -vreiblicbe Prachtkleid ein- 
nahm. Es wurde nämlich s. Adam*s Köm. 
Alterth. u. s. tv. II, 749. oder Horaz. Sat. I, 
*j 99* *) "^^ ®i^ Mantel oder Ueberropk 
über die stola geworfen ; eben so warf auch. 

die Hebräerin die nSt/HO über ihre Ober- 
kleidung niD^* 

Die zweite in der Fracbt und dem 
Umfang demselben. Es war von goldenen und 
anderen kostbaren Zierathen reich dm'chwiikt 
und strahlte von Purpur. Z. B. Aeueis I, 
647. Qvid Fast. II, 29. Amor. I, VIII, 59. 
Ja die palla fiel nicht nur weitbauschigt bis 
auf die Füsse herab. : „ Fusa ( so sagt T i b u 1 1 
I, V^II, 4<^.) $ed ad teneros lutea pala pßdes,** 
Sondern sie kehrte durch, ihre nachschleppende 

' *) $»^d ialos Stola demitsa et tirgumdata 

paUaJ" 



Zweiter Ajkschn. Sieh^te Sceiu, 323 

Länge den Boden. So lesen wii* bei Ovid 
Metamorpk. XI, 166. „ Gerrit humum Tyrio 
saturata murice palla,'' Vergl. Ferrari 1, c 
P. I. L. III. ,C. XVIII. p. 231. sqq. *) Dalün 
führt auch die aus Sidonius von Ruhen 
1. c. I. cap. ao, p. 117. angezogene Stelle; 
M Crispato rigidae orepitant in syrmate rugäe. '* 

Drittens erscheint die palla als eine vestit 

* 

seposita (Tibull II, V. 7«) als ein Feier- 
kleid, das nur bei glänzendem Pomp ge- 
wählt waid. 

Nun aber entspricht s. Ruhen a. a« O. 
die 'palla dem TrtvXos* 

Auch dieses Gewand füllte einen grofsen 
Kaum und schimmerte von Purpur und «in* 
ge-wirkter Pracht Odyss. XVIII, 291. bei 
welcher Stelle Eustathius bemerkt: „«■•• 



*) FaUch istSaumaise*! Behauptung zu T e r* 
tttlliAXi de Pallio, wenn er p. 104 schreibt: trpal' 
la nunquam de virili pallio dicUur/* Denn 
schon Tibull III, IV. 35* enthiUt eine Wideileguuf 
dieses Satses. 

/ 21* 
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«Xov erUären einige durcli fMyav ^€u fri^fM«XXs« 
xai iroiMiXov xi^ißo\miov.*' Odysi. lY, 305. XV, 
36a. Ilias yi> 294. 

Zugleicli prangte dasselbe mit einer lan- 
gen über den Boden dahinfabrenden Scbleppe. 
Siebe. z. B. Ilias V, 734- 



»> 



UtTkov f«cy M«rsx<vcy lovoti «"«r^sf ivoviui" 



und alle die Stellen, wo wie Ilias VI, 442. 
VIT, 297. XXII, 105. die Trojanelinnen. *£Xks- 
O'iirsirAei genannt werden. 

Göttinnen, Musen, Grazien, Königinnen 
und die vornebmsten Fraueniimmer des Al- 
ter tbums stolzirten in einem irtTXev. Veigl. 
nocb Kallimacbos in Lavacr, Pallad, v. 70. 
Ilias III, 228. XVIII, 385. Odyss. 17, 385, 
P i n d a r ' s' Istbmiscbe Siegesbymnen VI , neu 
Tbeokrits Idyll, n, 32. 

Um zur Fortsetzung dieser Vergleicbung 
mit einigen Winken zu Hülfe zu kommen, 
erlaube icb mir liier die beiläufige Erinnerung, 
daTs die irarXec Ilias Vi Z94* ^^* Ueberzüge 
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über Sessel gelegt, so wie ebend. 24, 6^6. zu 
gleichem Gebrauche yXaivoii genommen wur- 
den. Im Griechischen Alter thum wuiden also 
Oberkleider, wie im Römischen die als mann« 
liehe Kleidung verwandten pallia zu Vorhän- 
gen. Decken und den mannigfaltigsten Behäl« 
tern auf gleiche Weise, wie die Oberkleider 
im Hebr. Alterthiun (s. oben!) gewählt. Man 
Tergl. nur Juvenal VI, 2^6, Ovid'j Amor. 
I, 2, 2. Heroid. XXI, 170. Propert. IV, 3. 31. 
Und Ovid^s Art. Am. I, 153. Amor. IIl, 225. 
scheinen pallia Schleppen oder y erhallen- 
de Kleider zu bezeichnen, s. Lazar. Bay 
S. 44. ff. Bellermann's Versuch einer Er- 
klärung der pimischen Stellen u« s. w. II, 8> 9* 

S. 338. (^35) s. Voyage fait stc^ p. 251. 
Pocockl. cl, 189* und die in der unmittelbar 
vorhergehenden Anmerk. angeführten Schrif- 
ten. Vergl. die Geschichte des Nadir 
Schah nach der deutsch. Uebers. X773. p> I33« 
179- 199« 305. 

S. 339* (23Q 8. Van Kooten in der 
angef. Dissertation p. 6. sqq. m. Uebers. von 
Medschnun u. Leila Bdch. II, 10^« ff. 
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und Haririi Cansess, I, 15. VI, aöo. wo 
rauschende Schleppenkleider eine üppige 
Pracht» eine vornehme Geburt, einen 
blendenden Stolz bezeichnen. 

S. 341. (a37) Zu den in^ den drei vor- 
stellenden Anmerkk, nahinhaft gemachten Stel- 
len füge man noch Zachar» III, 4. wo die 

nlü tHUS einen offenbaren Gegensatz gegen 

schmutzige Kleidar bilden und als un* 
tiügliche Beweise der reinsten Weifse 
aufgeführt w^erden, so wie Della Valle 
Tome V, 374. 375. und S. de Sacy's Arab. 
Chrestomathie I, 3(5« 

S. 342. (238) «. Rlagl. li 9. Nahuni 
^III, 4. Jerem, XIII, 21, u. 26> 

S. 343» (239) «. die angeführte ^ Disserta- 
tion p. {0. sqq. Medschnun und Leila 
?.. a, O« Amralkeis^ v. 28« mit Lette' s 
Aumerk. Khaab Ben Zoheir p, 151. det 
angef. Ausg. und die genannte Arab. Chre- 
stom, I, 3?ii 327. 

Ebend. (240) s. V. 6^ u. 7. des I5ten Kap 
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f' 

aacli dem in der Vulgata uns Aufbewahrten 
Griechischen Zusätze, 



S. 344. (241) S. die im zweit. B« der Auf* 
klüTungen über Asien S. 551* flg* gesammel- 
ten Beispiele » mit denen ich die von Schul* 
tens p. 349* 8* Comm^ntarii in Proverbia aus 
Dsjeuhari mitgetheilte Stelle; Gjeuharii 
Lex, Ärah, Part. I. p. 105. ed. Ev* Scheid 
und Van K o o t e n 1. c. p. 47. 48. M e d s c h- 
nun und Leila B. 11. S. 108* Ar ab. Chre- 
stomathie Tome I, 3<5ö. zu vergleichen 
bitte. S. 117. des zuletzt angefüluten Werks 
wii*d ein Mundschenk gelobt, weil er in ei- 
nem Pfauengange die Becher umherreiche. 

S. 345. (242) s. die I07te Anmerk. zur 
ersten Scene, zu w^elcher man die von Schul- 
ze und Dindorf in ihren Hebr. Wörter* 
büchern zusammengestellten Auslegungen fü* 
gen wolle. Die Verdollmetschung der Hebr. 

Worte; il^Sh?) ^ifilO') T|lhn durch: .,h«i 

welche sich bei den Alexandrinern £adet, hat 
aus dem angenommenen Gesichtspunkt nicht 
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die Schwierigkeiten, die Dindorf iiiex* ge- 
funden zu haben glaubt. 

Ebend. (243) Unter dem Worte D'^Ol"^^ J 

dürfc;n wir keine Spiegel verstehen, "wie 
Jahn und viele andere Gelehrte gethan haben. 
Der Zusammenhang, der blofs an gewebte 
Kleidungsstücke denken läfst, und dl» 
Sprache widerrathen gleich stark diese Deu.« 

tung. Denn das Stammwort H M Arab. ^^Ah» 

zeigt nicht poliren, sondern enthüllen» 
aufhellen an, es mag dieses durch Auf- 
decken oder Abreiben geschehen. Vergl. 
Ever. Scheid ad Canticum Hiskiae p. 64. 
Van der Sloot ?>u Tograi p. X^o. z, B. 

9^Al /^^a£^>.Äm^*3 d. h, ungetrübt (wie 

klarer Wein im Becher) ist sein Anfang. Ibn 

Doreid v. 4. /J^JSZ^>\S d. h, die Nacht 

ist gewichen — gleichsam die Decke ist 
von dem Antlitz der Nacht abgezogen; 
die Nacht, die wie, eine Decke auf dem. An- 
tlits dex Jßxde lag, ist durch den Glanz der 
Morgenröthe weggezogen. Vergl. v. 231. 
Hhaab Ben Zoheir v. 3« wird das Wort 
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von dem £,ntliül]len der Zäline durcli 
ein Lächeln, und Amralk. v. 4($. vom Ver- 
scheuchen der Nacht gebraucht. Die- 

aemnach, und weil das Stammwort H /S^ 
wie die angeführten Schriften und die von 
Schröder p. 309. sqq. beigebrachten Stelleu 
lehren, zugleich den Zustand einer unge- 
t r ü btenKlarheit umfafst , bezeichnet das 

abgeleitete Hauptwort 0^31 w5 Kleider, die 

etwas Verborgenes enthüllen, durch- 
schimmern lassen, 

S. 34'<5. (244) Durch diese doppelte, dem 
Asiatischen Geiste, wie ich mir schmeichele, 
vollkommen zusagende Unterscheidung glaube 
ich alle die Schwierigkeiten beseitiget zu ha- 
ben, die unsere Schriftforscher bewogen ha- 
ben, Spiegel der angefühlten Stelle des Je- 
saias aufzudringen. 

Die festgewurzelte Liebhaberei für durch- 
sichtige Gewänder im Asiatischen so- 
wohl, als Griechischen und Römischen Alter- 
thum hat Schröder p. 311. sqq. durch eine 
Reihe treffender Beispiele nachgewiesen und 
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P* 333. 334. wahi'scheinlicli gemaclit^ dafs B y s* 
sus oder Seide als die passendsten Stoffo 
zu dieser Liebhaberei gewählt worden. YergL 
Philo p. XIJ5. 

Ebcud. (a45) Das Hebr. Wort l'HO ha- 
ben die Alexandriner an den beiden Stellen. 
Judic. XXV, la. und Proverb. XXXI, 34-, 
wp dasselbe allein yorkommti durph S<vb(0i» 
übersetzt* Hierunter hat man aber eine, über- 
aus feine Gattung von Lei^nwand zu 
verstehen, die zugleich mit dem Namen ur* 
sprünglich aus Aegypten kam. Diese zwei 
Sätze w^erden als unbezweifelt gewifs demje- 
nigen Forscher erscheinen, der Braun' s Un- 
tersuchungen p. 145* sqq. 1. c. Jablonsky's 
Erörterungen mit Te Water's Anmerkk. 
Th. I. S. 297. der Holland. Ausg. und die von 
Schröder p. 343» sqq. mitgetheilten Stellen 
und Auszüge einer aufmerksamen Prüfung un- 
terworfen hat. Auch darf nicht übersehen 
werden, dafs, wie in der 33ten Anmerk. zum 
ersten Bde gezeigt worden, das Griech. Wort 
oSdVfsv als gleichbedeutend mit ffivhtav gesetzt 

wird, imd die Alexandriner dag Wort p*10 
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T. i3* der zuerst angefüluteh Stelle wirklich 
durcli oSüvia übersetzt haben, obgleich sie 
unmittelbar rorher das Wort &tvhmv gebraucht 
hatten« Um indessen die Schwierigkeiten , die 
aus Forst er 's Darstellung p. 85. sqq. 8. ge- 
leinten Schrift de hysso hervorzutreten schei- 
nen i gänzliph zu beseitigen und in diese , wie 
man zu glauben geneigt seyn möchte, ver- 
wickelte Materie aufklärenden Zusammenhang 
zu bringen,* bedai^f es blofs der ganz natür- 
lichen Ansicht, dafs man späterhin alle vor- 
züglich feine Webej^eien aus Lein und Baum- 
wolle, die den Aegyptischen Sindonen täu- 
schend ähnlich sahen, mit diesem allgemeinen 
Namen umfafst habe. Weil aber diese Gat- 
tung Aegyp tischer Webereien in Lein von -den 
Phöniciern zunächst in den vielfachsten 
Umlauf gesetzt wurde, so klärt sich unge- 
zw^ungen auf, wie sich mehrere Schriftsteller 
und Ausleger des Altei'thums überreden moch- 
ten, dafs die Sindone von der Stadt Si- 
d o n ihren Namen erhalten hätten, l)iese V er-« 
wechslimg konnte um, so eher sich einschlci» 
chen, da die Fhönicier, der angeführt. Stelle 
der Froverbien zufolge , auph Sindone nach 
dem Muster der Aegyptischen verfertigen tie- 

\ 
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fsen, und vielleicht aucli als schlaue Kau^ 
leute acht ägyptische Zeuge j die sie un^ 
xnittelbari aus diesem Lande bezogen hatten» 
für ihre eigenen Manufacturwauren ausgeben 
mochten« 



Die Uebersetzung der Alexandriner an der 
angeführten Stelle des Jes. durch ßvffffivd 
^braucht nach diesen Erinnerungen, die man 
mit dem Resultat der genannten 33ten Anmer- 
kung verbinden -v^olle, nicht genauer aufge- 
klärt zu werden. Vergl. F«rrari T» I» 179. 
Laz. Bay p. 47. 
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S. 355. («) 8. De Cultu Feminarum Cap. V.' 
p. 265. un4 die daselbst aus Cyprian angc- 
fOlixte Stelle. 



S. 356. (ß) üeber diesen Gegenstand vcrgl. 
in. Aufklärungen über Asien B. JI, 453. ff» 
und die in der 35ten* 36ten und lösten An- 
merk. des ersten Bds dieses Werk» angeführten 
Scliriften. 

S. 359. (y) s. Haririt Consess, II, 10. IV, 
12. AI ' Gjeuharii Lexicon Arabicum Pav'-^ 
tic, I. ed, Ever, Scheid (^Harderv. Gelr. 
1774. 4.) pag. 177. 

S. 36a* (i) 8. Dhsertat^ Philol. ad nonnul' 
la Cantic. Canticorum loca ed. Van Kooten^ 
Traj ad Rhen, 1774. 4- P- ^ö. 27. Paulus's 
Samml. d. merkw. Reis, in d. Orient I, 243. 
244. Sha-w p. 265« Pocock I, 192. 193* 
Kussel 1. ic. 135. 

8. 363. (•) Nämlich das Wort! 71^?^, 

welches Lcvit. 19 , 281 mit dem Worte HDrQt 
£inritzung> Einkerbung, gepaart w 



A 
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sclieint , bezeiclinet ein eingebranntes 
Mahl, Merkz,eichen nacli der Abstam- 

mung von VV^ Arab. ^^ » eintreiben, 

z. E. einen Keil ; ein rammeln, ein- 
seil lagen, als eine Axt u. s. w. rerg^L E l^ 
nawabig ed. H, A. Schultern p. 82, 
K. 140. Kuypers zu Ali Ben Abi Taleb 

p. 179. X80. 

S. 364. Q) PaulusS Sammlung u. s. ^w. 
Tb. I. S. 95. S. 3^3. Troilo S. 389. ff. 
Lowtb zu Jesaias a. a. O. 

S. 3Ö5. C^) ■• Aufklärungen über Asien II, 
4SI. fiF. Ricbardson a. a* O. 283* ^oy-age 
fait etc, p. 261. 

S. 368« 0) s. Joan, Arntzenii Dhsert. 
de Colore et Tinctura Comarum Traj. ad jRhen. 

1725. p. 67. sqq* 

8. 370. (h) S. 76. der angef. Uebers. Das 
Kraut W e s m e b scheint ein schwarz färben* 
des Indigo aus Agra zu seyn« 

S. 372. (X) s. Arntzen 1. c. p* I20. X2i. 
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S. 378. (i) Die Stellen des A. T. welche 

bei dem Inhalt der ersten Abtheilung zum 

Grunde liegen» sind: Genes. 16, 3* 18 > '9. 

19, 16. ai, 8. 24.. 10«. öl. 67. as, I. a6, 8* 

a6, 34- a8, 9. ^9, 6 u, 31. K. 3o, i. 31* 27. 

u. 33. 34. Kap. 33» 6. flF. 34i I u. la. 29. 36, 

ft. 38» 15. 29. Ex od. 2, 16. ai, 10. K. 15, ao. 

35, 35. Numer. ai* 29. la, i. Deuteron. 

X6, 13. Jud. IV, 17. fF. 1 Sam, 9, 11. 16, I8. 

K. 25, 4a. a7, 8* Hiob I, 4 u. 13. I8* 

X Chron. 7, 14« 
\ 

Ebend. (a) tJeber die Einrichtung der No* 
xnaden* Zelte verdienen be&agt zu werden: 
Voyage fait etc, p. aio. sqq. wo die Gestalt 
utid Stellung der Zelte auf einer besonderen 
Kupfertafel deutlich abgebildet worden ; ferner 
Rosenmüller^s AnmerltJk. zu der angeführt. 
Arvieux^schen Schrift S. 180. ff. und vor* 
zflglich F ab er ^8 Arohaeologie der Hebräer 
S. 116. flg. 

Der von dem weiblichen Geschlecht be» 
wohnte Theil des Zeltes wiid in der Bibel 

thcilst wie Numer. 25> 8* dturch HSPf wel« 
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chcs in unserem Wort Alkove noch übrig 
ist; theils, wie Judic. IV, 2i. duixh ION /• 
" d. h. eine Verschleierung, Umhüllung, 
bezeichnet. Der Vorhang selbst, der die 
Scheidung macht, führt (s. v. ig- der zuletzt 

an^ef. St.) den Namen 713^0^ d. h. ein 

von oben nach unten ausgespannter 
Teppich. Die Araber gebrauchen dafür den 

passenden Ausdruck a V^ $ welcher zwar 

in dieser Beziehung in der Hebr. Sprache 
nicht gewöhnlich ist, aber doch im A. T. — 
man vergl. nur Exod. 7, 28« 2 Sam. 4, 
7. — als Umschreibung eines verberge ji- 
den, schützenden Umhangs vorkommt; 
ja Genes. 43 , 3o. und J o e 1 II , 16. wiiklich 
für ein abgeschiedenes, durch Vorhänge .dem 
menschlichen Auge entzogenes Gemach ge- 
braucht wird. 

Ueber diesen Arab. Sprachgebrauch und 
die daraus gebildeten Benennungen s. aufser 
den in dem 2ten Bde der Aufklärungen über 
Asien S. 409. ***) angeführten Scluiften die 
gelehrte Anmerkung Rosenmüller^s zus. 
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trefflichen Inaugural - Dissertation dö 
quibusdam Arahnm Adagiis e Meidanens'is Pro* 
verbiorum Syntagniiatc, Lipsiae 1796» p* 17. 18* 

Amralkeis gebraucht v. 13- s. Gedichts 

dasselbe Wort aOC^w nicht unschicklich von 

der auf allen Seiten yers:;hleierten Keisesänfte» 
Worinn die Frauenspersonen .bei den Wände- 
rungefi der Nomaden sti'eng verborgen sitzen» 

S. 38ii (3) »• Thalmud II, 23. Tertul- 
lian de Velandis Virj^inihus C. XVI. p. 3i5. 
1. c. und Bucheri Antiquitutes Hebraioaa et 
Graecae Sslectae, Budissae 1717. p. i87« 

Wie wenig ängstlich die Hebräerinnen als 
Beduininnen in der Verhüllung ihres Körpers 
gewesen seyn mögen, davon kann man mit 
steter Vergleichung der oben in der iten Anm. 
angeführten Stellen urtheilen, wenn man bei 
Sonn in i I, 315. liest :^y die Frauen der Be- 
duinen ti^agen kein Bedenken , Tvie die W^eiber 

der anderen in Aegypte» sefshaften Völker, 

* 
»ch mit offenem Gesichte zu zeigen. ** 
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S. 3B5. (4) s. Mariti Viaggi n^lV Isola 
Cy-pro et*. T. IV. p. 320. sq<j. Harmsir^s 
Beobachtungen über den Orient lil, 460. 

S. 388. (5) Ware die obige Vorstellung 
falscli, würde sie dann wohl so vielen ächten 
moriienliirdischen Liebesromanen luid Erzäli- 
jungen, deren Heiden !&eduinen sind» zum 
Grunde liegen? Vergl. Aufklärungen über 
Asien II, 227. %. 

S. 397. (6) 8. Schulzens oder D i n- 
dorf's Hebl'. Wörterbücher- über das Wort 

■^3 Genes. 3i, 34« vergl. mit Ilgen's lehr- 
reicher Aiini. zu der Geschichte Tobi'« 
S. i-Q. ff. und meinen Aufkl. über Asien II, 
418. und • ycyag§ da VArahie Jieureuse etc. 
p. 256. 

S. 399. (7) Denn das Arab. Zeitw. ^ ^^ 

bedeutet ( s. llaririi Consess. V , 92. ) v e j- b i e- 
t c n , streng untersagen; dahei* in E !•» 
nawabig p. 50. N. 76" der- Wein» den der 
Muhamm cd liier bekanmlicli nicht anrüli"* 

reu darf ^yS^ genannt wild, und in den 



1 
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J^onumm, Vstust, Arah. p. 2.' der heilige mit 
«hrfnrchtvollev Scheu jeden Pilger ergreifen d# 
Tempel zu Mekka unter dem Ausdruck 

uyjO] «^/»^ vorkommt. Auch die Hebr. Spra- 
che Idfst uns in dem völlig entsprechenden 
Worte CTn dieselbe Folge .der Bedeutungen 
noch jetzt aberscliauen, Wüs steUc nämlich 
Cnn« d. h. NTetz,. auJ^res als einen gegit» 

terten Kerker dar, der die gefangenen 
Fische in streiuer Vel•^vahrung hält und von 
den übrigen ti eunt ; und -wirklich zeigt ]% 
auch dieses Weit, z.Ti. Ezech 44, ip. u. 8. w# 
etwas Geweihtes, ein Heiligt liiim an, wel- 
ches von unheiligen Händen nicht angerührt, 
von ungeweihten Füssen nicht betreten wer- 
den darf. Passend wird, diesemnach , wie ich 
ans der fünften Ausgabe des Coccejischen 
Wörterbuc^is lern-e , von dem Arab. Uebcr- 

Setzer das Hebr. Woit VmO Ps. ai, 3- (s. El- 

naw^big p. 26. N. 34* Ali Ben Abi Ta* 

leb p. 90.) dui'ch m-f^ gedoUmjetackt. 

8. 400. (8) Ich meine das Wort *^*1H 
(worüber ich dio obige ate Aum. zu vergL 



aa 



« 



3i.O FsHdut^rungen, 

bitte) "Vicelclies *Judic. i6» 9, Hohel. l, 
4. das Hsirem bezoichnet. Yergl. i Kön. 
a2, 05. 

« 

EHend. (9) Die Stellen des A. T. welclie 
diesen Sinn entludten, sind iKön. 16, IS. 
15, 25. Proverb, 18» 19. P». 48» I4r Je», 
as» 2. Da» Won, das hier überall gebraucht 

"vnrd, ist IlO^Ny yieUeicht in Hinsicht der 

Grundbedeutung mit a^J^ und O'^H ver* 

gleichbar. Weil an diesen 'Theil des könig- 
lichen Pallastes viele Pracht verschwendet 
"virard, die (Zugänge, die zu den weiblichen 
Gemächern fülirten, dmxh Riegel u. s. w. 
sorgfältig geschützt wai^en und überhaupt diese 
geweihten Behausungen von Frevlern nicht 
betreten werden durften, so läfst sich ohne 
grofse Schwierig]<Leit einsehen, wi« eben die- 
ses Wort an den genannten und an anderen 
Stellen der Bibel zugleich auch zur Uinschiei- 
bung eines Pallastes, einer Festung und 
eines Tempels dienen konnte. 

S. 401. (10) Ueber die Bauart und die in- 
nere Gestalt- der Häuser in Palästina s. Fa- 
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bei's S. 407 fF. und Jahn 's I, I, 199, ff. 
lehiTeichen Unterricht. 



S. 402. (11) Dahin gehört a) das Wort 

rt ^ri 9 welches sehr häufig , z. B. Rieht. 5» 

28* Proverb. 79*6* Hohelied II, 9» in 
dieser Beziehung vorkommt. Sieht man auf 
die Abstammung dieses Worts und das abge- 

ieitete /^ /tt, d. h. Flöte, so erhalten wir 

entweder den Begriff von Oeffnung über- 
haupt oder einen mit Löchern oder kleinen 
Abtheilungeii versehenen Gegenstand. Die 
Arab. Sprache bietet- auch hier einige will- 
kommene Erläuterungen dar. Dehn das Wort 

vXi^ und «Jj^^ bedeutet, um die Worte 

Saumaise's p. i85. de Homonym. tiyU latr, 
beizubehaltes : „ Cäpitates et rivns , sed et vena" 
tum ramofos discursus *' und bei T o g'r a 1 v. 28* 

finden wir den Ausdi'uck aVaam^)! VX^ 

von den Maschender gewebten Vor" 
hänge gebraucht, durch die das Auge der 
verborgeneu Mädchen duichblickt oder durch- 
scliielt. 
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l) Das Wort nS'^N. Eine Hauptbeweis* 

stelle ist Koheletli XII, 3. Da, vvie A. 
S c K u 1 1 e n 8 p. 5. s. Commentar's über . die 
Proverbien gezeigt hat, die Grundbedeiitung 
ist; „ kreuzförmig. verschlingeil, Knoten schür- 
zen , Netze flechten" so Jiat hieraus die ab- 
geleitete von einem gegitterten Sparr- 
^erk, hinter welchem die Tauben sitzen 
(Jes. -^o, 8-) 9 von einem- Siebe, «us welchem 
die Wolken den Rdgen niedertxupfeln (2Kön. 
7 ,-19. Hos. 13, 3.) und von unseren Jalou- 
sie e n sehr bequem sich bilden können« 

O TI'^H. Dieses in dem Aramäischen Dia- 

lekt vorzüglich übliche Wort- bezeichnet, wie 
Buxtorf in s. WöHerbiiche bewiesen hat, 
eine Oeffnung, Hitz, Gitterwerk und' 

entspricht vollkommen dem Worte IwH^ 

wofür es auch von dem Chaldäischen Ueber- 
setzer gebraucht w^iid. Nur Hohel. 2» 9. 
En'deu wir dasselbe. 



d) Das Wort rÜTllJN» Rieht. V, 28. u. 

T : V 
Prov. 7, ö. so wie die beigefügten Worte 
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flptÜ3 und ^J^5 zeugen, wenn man diese 
Stellen mit denen vergleicht, wo die Bezeich- 
nung TT ^n voi kommt , deutlich fftr J a 1 o'U» 

8 ie e n und nicht für eine Gattung von Ki o s- 
keil, wie Faber Sv 438. behauptet. Von der 
erMschenden Luft, die durch jene ins Zini» 
mer dr^ng, rührt dieser Ausdruck her-, iu* 
dejn L e 1 1 e ' s Erörterungen zufolge in der 
Syllüge dissertabt» süh A. Schultens etc* defen'ss» 

Tom. I. p. 667. das Wort \^ÄmJ kühl seyn 

bedeutet. 

Für die Richtigkeit unserer Ansicht scheint 
der analoge Umstand zu zeugen, dafs das 

Ilebr. Wort riDS^« welches* sich auch in 

T T : ' * 

Hinsicht s. Grundbedeutung (s. A. Schul- 
te n s zu Erpenii Grammat. Arah. p. 402. ) mit 

n3*1K vergleichen läfst, ein Netz und ein 

* 

Gitter zugleich bedeutet. *) 



«N. 



*) AU ich dieftes gesehviebrn hatte, fi'ihrte mioh 
tine zufällige VeTgleichuiiu; %u S. d. Sacy*s Arab« 
Chrestomathie, wo ich I, 107. das völlig entsprechen-. 

de Wort vS) v^aw von einem Gitterfenster 
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S. .406. (12) In diesem Buche nämlicli 
wird tlberall z. B, Kap, 2» 9- das Harem 

durch 0^03 n'^3 bezeichnet. 



• T 



S. 407. (13} 8. Hohelied 11, 9. 2 B. 
d. M a K k a b. III , 19. „ «< 1$ HPtrmnkztffrot rwv 

hitiunuxTpv " un4 3 B. d. Makkab. T, 18. 
t, alt Tt xar»KX8<ffro4 tret^Sivot . sv SotXafxoig ffV9 
9»tt TByiovvatq c^wg^^Av. " Yergl. Saum*a.ise 
. zu Tertullian </tf pßllio p. Z77. 

Ebend. (14) Man betrachte die Wörter 
TID7JJ und n nHp mit den yon ihnen ge- 
bildeten Redensarten. 



gebraucht fand. Dafs aber dieses Wort sugleich ein 
necxförmiges Gewebe bedeute p zeigt theils 
die beigefügte AnmeTkung des Herausgebers Tomt 

Ih >39* 9*^ ""^^^ ^ v^i^ signifie en ^eniral tute 
€hose travaillee par mailleSf telU qu*un filetp 
un treillage\ theils die angefahrte Stelle aus 
Abulpharaji Hütoria Dyncutiarum ^ Oxofdae 
id63. p. 483. 
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S. 408. (15) p» 803.: s>5})Xaia<f miho9 fAOvti 



Ebend. (16) Trefiliche Beispiele liefern 
F o 1 1 e r in der bekannten Sclirift : ,» The An» 
iiquities of Greece Vol. Thß Sscond London 
1740. p. 310. sqq; Lenz^ens Gesclüchte der 
Weiber im Heroischen Zeitalter u. s. w. S. 36. 
Gillies^s G esclüchte von Altgiiechenland 
deutsch. Uebers. (Leipz. 1787.) S. 28ö. ff. Wie-' 
land*s Attisches Museum II, III, 131. ffg. 

S. 412. (17) Die Königinnen führten einen 
vierfa6hen Namen: bald hiefsen sie — und 
dieses war der gewöhnliche Fall — in der 

einfachen Zahl hSttJ z. B, Psalm 45, 10. 

Dan. 5, 2. Nehem. 2, 6. bald m^33 
glcichs. die Beherrscheiin , Regentin, wie Je- 
rera. 29, 2. 2Köi>.'iOj 13. bald, wie iKön« 

II, 3. r\yyÜ U^2; bald, wi« Hohel 6> 8. 
niD /D schlechtweif. 



Die Beischläferinnen — * die Frauenzimmer 
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* . 

des zweiten Banges, werden im" Ilehräisclien 

durch das Wort D'^^Ä /^B • irti Aramäischen 

durch das VVoit HiH 7 . wie Daniel 5, 2. 

bezeichnet. Vergl. Goo dwini JVTos^s et jia-^ 
ron eä, iicitiii , Bremae 172a. p. 541. sqq. wo 
der Unterschied dieser beiden Klassen genauer 
bezeichnet wiid. 

S. 413. (18) Die Stellen , welche von der 

• Viel-w'eiberei der Hebr. Könige und anderer 

Machtliaber im Israelitischen Staate von Jo« 

sua's Zeiten an handeln, sind: Judic 8» 3o* 

10 y 4. 12, 9. 2 Sam. 5* I3> 12, 8* I5> 6. 

1 Kön. I, 2. 3. XI, -l. fF. 2 Kön. 24, 15. 

2 Chrön. XI, 2i. 13. 21. 24, 3. Jerem. 38» 
. 22. Ps 45, 10. ff. Hohel. 6, 8. Esther *It, 

2. ff. Daniel V» 2. ff. Apokr. Esras IV, 
19. flg. 

S. 420. (19) Nämlich K. 20, 4. 30, 20. 
Das T&rtiuni Compara^icnir, welches Hm, 
B r c t s c h n e i d er an der ersten Stejle so gio- 
fse Schwitiigkeiten macht, liegt in der ün- 
verLiäglichkeit gewisser Begierden und Hand- 
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lungen mit dem Stande oder Zwecke» den 
xnaxi zu erreichen berufen ist. 

S. 421. (20) Die Stellen der Bibel, wel- 
che bei der obigen . Schilderung von den 
Verschnittenen benutzt worden , sind 
folgende; Genes. 39 »*i. 40, 2. iSam. S, 15. 
I Kön^ 22, $f. 2 Ron. 8. 6. 20, 18. 24, 12. 
9, 31. Jes. 39, 7. Jerem. 29, 2. 34, 19. 
38, 7. 41, 16. 52, 25. Daniel I, 3-7. flg; 
Judith Xir, fi. Matth. 19, 12. ApOst. 
Gesch. 8, 0-7' Vergl, Lorsbach^s Museum 
u. 8. w. S. 47. 48. 

S. 423. (2i) Ich meine die Stelle "Genes. 

. 39 , I. Wäre Potiphar wiiklich ein Ver- 
schnittener gewesen , so würde in der 
Ei'zahlung gerade auf den Umstand, dafs die 
Gemahlin desselben durch ilire erdichtete Be- 

• schuldigung, ein Fremdling habe nach dem 
Eigenthum des Ha u s h e r r n seine 6e- 
velndcn Hände ausgestreckt , zum heftigsten 
Zorn entflammt habe, kein so gfofses Ge- 
wicht gelegt worden seyn. Aus diesei* Ruck- 
sicht kann ich Fische r*n in den Proluss. 
tU Vitiii JLexx* N. T. p. 489* nicht beisiim- 
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inen» wenn er zur Entkräftung dieser Behaup- 
tung unter andern erinnert; ^,fuisfe' semper iit 
Omnibus civitatibus mtdieroulas^ quas eunuchi 
I imhelles deUctmrent, " 

Ebend. (22) Ilirer hat viele' gesammelt 
Fischer« p. 486. 487* sqq, Pott er I. c. 
p* 315. vergl. Heliodor 1. c. II, 271. 

8. 425* (23) 8. M^iners's Geschieht« 
des weibL Geschlechts I, i38«1Ef* Aufklärungen 
über Asien II > 407. £F« 

Cbend. (24) S. 473. der deutsch. Uebers. 
• von Hermann. Hambui'g i8o8. 

S..431. (25) 8. Aufklärungen über Asien 
II, 410. flg. 4*4« flg. Tav:erni.er S. 277. 
der deutsch. Uebers. Lüdeke 1. c. S. 271. 
B u c h e r 1. t, S. 193* S, P o 1 1 er p. 314» 

Ebend. (26) s. Kap. 14. u. 16. de Felan' 
dis Virginihus p. 3i3. sqq. 1. c. 

8. 434. (27) Die Stellen des A. T. , der 
Apokiyphen und des N. T. , auf die oben 
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hingedeutet -worden, sind; Judic. K. i3» 6 
u. K. 14. I Sana. 19, 13- K. 23. SfcSam. 
6, 13. 17, 9. iRön. I u. II. XVII u. XXi. 
aKön. IV u. IX. Buch Tobi IV. Judith 
Vni. 10. flg. Matth. 8, i5. 9> 18. flg. i4» 
6^ flg. Matth. 26, 6. Luc. i, 40« Ag- io> 33". 
Joh. rV u. XI. Apost. Gesch. IX. XVI 
u. XVII. 

S. 437. (28) Dieses bew^eisen zugleich die 
Umschreibungen mittheilend, welche die Ei- 
fersucht eingeführt hat: Latifi (Züiich 1800.) 
S. 227. Voyage fait etc, p. 22i. Baltir^ore's 
Tour tQ the East {London 1767.) p. i77- vergl. 
AuOdarungeu über Asien II, 408. 409^ 

S. 441. (29) Tcrgl. Prov'erb. 4, 3. 23, 
25. 30, 17. 

S. 446. (30) Der Hebr. Ausdruck lautet 

, jT^SaVn n^3D, Das* wort My bezeichnet 

aber, wie aus Prov. 25, i5. hervorgieht „ d i n 

einschmeichelndes, bezauberndes 

Wesen*' und Jes. 47, i. umschreibt H^Jjy 
einjB Zauberin» die du;r«h schmachtende 
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Blicke, liebkosende Worte reitzt und fesselt. 
Prov. 4, 3. stellt das verwandte HDT eine 
Lieblingin, eine Aiimuthige dar. 

m 

\ 

S. 447. (31) s. Jahn. I. II, 32i. flg. Ae- 
gy ptiscbe Merkwürdigkeiten S. 254« 
255. 

8. 449. (32) Ueber die Zusammensetzung 
und Bereitung dieses wolil schmeckenden Ge- 
tränkes ertlieilen deutlichen Unterricht Della 
Vallee I, i3i. The veno t III, 23. Vergl. 
Chardin IV, 179, 197. Pouqueville in s. 
Reise dnrch Morea u, s. w. üb fers. V. Mul-" 
lei- 1805. S. 277. Best S. 45. Muradgea 
D'Ohssou II, 2:>9. 210. 

S. 453. (33) Nach Jerem. 43« lO, scheint 

« 

das Wort "l^^SJtß neben den gewöhrilicheu 

Ausdrücken, die Decken umschreiben, im 
Besonderen Fufstep piche bezeichnet zu 
haben. 

Ehend. (34) In diesem Sinne 'haben wir 
die Steilen di^r Bibel , z. B. . i Kon. 22 , 39. . 



/ 
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Ps. 45» 0. Ans oft. 3, i5. wo der TTIJn "^nS 
ge<iaclit "wii'd, zu verstehen* Und da nach 
I Kon. 10, 18. vergl. 2 Chroii. ^9, 17. gemel- 
det wird, Salomo habe einen grofseh Pallast 
von Elfenbein bauen lassen , so dürfen wi^ 
diese Liebhaberei mit einer genaueren Kennt- 
nifs des Elfenbeins selbst von den Phöniciern 
mit so giofserem Pvechte ableiten; weil sie 
nicht nur behaiintlich dem Kihiige Salomo 
die iVlaterialien nebst den Künstlern lieferten, 
sondern Ezech. 27, 6. uns an einem nabmliaf- 
ten Beispiele von dem in Tyrus hen;schen- 
den Geschraacke, Getäfel mit Elfen belji 
ZU überziehen, wia'klich unteirichtet. 

S. 454. (35) Pa die köstlichsten Arbeiten 
aus Cedcrnholz vorzugsweise verfeitigt wur- 
den und iti den öp^ngen Zeiten des Hebr. 

Staats nach Amos VI, 4. VO HIISD belieb 

waren , so bedarf die oben gegebene Vorstel" 
lung keiner -weiteren Rechtfertigung. *) 

*) Hohel. IIT9 9. wild ausdriicklich g^emeldet, 
dafs d;is Tragebette Salomo s verfertige^ gewesen se 

H yH ^:fyD d. h. aus den Bäiuxien Libanon«. 



^ 



'T 



s. 
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Ebend. (36) Der Verf. zielt hier' auf die 
Stelle Hohel. III, lo. Wo die Säulen des 
prachtvollen Tragbettes von Silber, das Ge- 
stelle aber von Gold verfertigt dargestellt 
jyerden* 

Ebend. (37) Zugleich nimmt er ebend. 
K. 5, 14. zu Hülfe, wo goldene Walzen 
mit Chrysolithen und elfenbeinerne 
Zierathen mit Lasursteinen eingefafst 
erscheinen: also ein' solcher Geschmack beur* 
kündet wird. 

Ebend. (38) In d^r angeführten Stelle des 
Buches Esther werden, welches gar nicht 
übersehen werden dai'f, der prunkvollen 
Bekl eidung de^ Ruhebetten im ersten 
Gliede die Gerüste oder die Sophas selbst 
im zweiten Gliede gegenüber gestellt und 

diesemnach mufs das^Wort HSSO» "welches, 

yyie aus Hohel. 3, 10. und dem abgeleiteten 

Wort nfiSnO 2 Kön. i&, 17. erhellt, eine 

Grundlage, die etwas stützt oder trägt, 
tiberhaupt andeutet, dein Zusammenhange ge* 
mäls und in Hinsicht auf die einen vollkom- 
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menen Parallelismas bildenden ^^^^5 und 

"^^l^Dy 9 von dem Fufsgestelle der Ruhe- 
betten gedollmetsclit w*»rden. üebersetzt man, 
wie, soviel ich mich erinnere, bis dahin all* 
gemein gescheJien ist, das angeführte Wort, 
ohne auf die Verbindung, in der dasselbe hier 
vorkommt, die geringste Rücksicht zu neh- 
men, durch Fufsboden oder Pflaster, so 
vei*wickelt man sich heilich in unauflösliche 
Schwierigkeiten , weil man alsdann — um nur 
eines zu bemerken — nicht begreifen kann, 
wie der Verf. neben Marmor und anderen 

kostbaren Steinen die Perlen "^T habe auf- 

führen können, da diese doch die Bestand« 
' theile eine^ Fufsbodens unmöglicji zu bilden 
vermocht hätten. 

Fafst man hingegen den neuen Gesichts- 
punkt auf, so waren die aufgezählten Kost- 
barkeiten mnt, 11, ttitü und ün3 

blofse Zierathen, die den sshün gew^undeuen 
Füssen oder Säulen, w^oraut das Pj unk- 
bette henlich sich hob , als eine ergötzende 
rvlaiilerei künstlich waren eingefügt worden. 
///. Th. 23 
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Das Wort H'^nw« 'welclies seiner Abs tain- 

mung zufolge einen kreisförmig gestal- 
teten, in Windungen fortlaufenden Kör- 
per bezeichnet, liabe ich oben durch Schild- 
krötenschaalen, weil auf diese das Prä- 
dikat selu* gut passet, vbersetzt, - Sie bilde- 
ten, wie der Periplus maris Erythraei lehrt 
(s. den jippendix des Yinceut^schen Commen^ 
Lars p. 81*} einen wichtigen Handelszweig 
^md wurden von der Aftikanischen Küste nach 
Alexandrien eingeführt. 

S. 455« (39) p« 772. „iroXAoc y^Ai^^tv 0^«- 

«tirODffAeyfti;: " und p. II15. „«XX« ya^ eA.s(pav 
letcohig TOI EvtjXara , uoci xXivri)^«; oar^amoig iro- 
XvTsXsat Hat iroiKtXatq x^Xuivatq iylshsfABvoits fAsra 
«-oXXwiv irovwv KAI Satravij/üiarwy iv wokkw ^^ovw 

Ebend. (40) Die Bibel bezeichnet die R u- 
hebetten duich mehrere Ausdrücke. Dahin 
gehört : 

d) Das Wort JT\DQ 9 welches theils die 
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ausgebreiteten Bestandtlieile des La- 
gers, theils das Gestelle, worauf dasselbe 
rubet, b^zeiclinet. Die erste Bedeutung eines 
Bettes überbaupt ist die gewöhnlicbe , z. B. 
Ps. 6» 7> für die andere zeugt aufser den an- 
geführten Stelleu £xod. 7, 28. 

i) Das Wort \tnV is, Ali Bm Jhi Tahh 

ed, Kuypers p, £8. ^«« äer Sloot ad Tograi 
p. III. und Haririi Consess. IV , 48- ) welches 
ebenfalls theils die zum Lager ausgebreitejten 
Decken u. s. w. wie z. B. Hiob VII, I3. 
Ps. 6, 7. theils das Gerüste, w^elches dem 
Lager ziu* Unterlage dient, z. B, 5 B. Mos. III, 
ZO. umschreibt. 

c) Das Wort 33^0, welches den Ort, 

wo einer ruhet überhaupt, z.B. 2 Chron. 16, 
14. und dann das Lager, worauf man liegt 
oder schläft, 2Sam. 4, ix. darstellt. , 

d) Das Wort JJ^SC^ eig. etwas über den 

Boden Ausgebreitetes, um darauf zu lie- 
gen (veigJ. Syllosß Dhtertatt. Phlul. Ex^g}';^ 
tub Praetidio A* Sihultens cet, Tom. II. -io98« 

23* 



/ 
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1099.) welches aber aussclilicftlicli in der 
ersten Bedeutung, z. B. Genes. 49, 4. Hiob 
17, 13. vorkommt. 



Alle diese Wörter entspreclien ihrem Zwe- 
cke vollkommen, weil sie ohne Au^nalmie 
ihrer Abstammung zufolge, bald einen Ort, 
w^orauf man bequem gestützt, bald endlicbi 
ein weich gebettetes Lager, worauf 
man nachlässig ausgestreckt ruhet, umfassen. 

In Hinsicht des Umfangs der Bedeutung 

läfst sich mit dem Hebr. Wort HtSD das 

Griech. xXiv)}, welches auch die Alexandiiner 
liäudg gewählt haben, vergleichen, wozu man 
auch kXivti}^ und KkiCta hinzufügen kann. Au- 
fser den aus dem Philo angeführten Stellen 
6. Ilias IX. 663. flg. XIV, '249. XXIV. 597- 
Odyss. I, 130. 145. Xyil, 86. 90. 97. XVIII, 
394. Judith XIII, 7. Auch dariun bietet sich 
eine üebereinstimmung dar, dafs man (s. die 

angeführten Stellen I ) das Wort 35^30 dem 
xoiT)), das Wo^t yf^lC} dem Worte ar^w/xv««, 
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. das Wort ^5D den B9$Mr8i , das Wort ^"11? *) 

• TT T '.* "^ 

in gewisser Bezieliung^ dem Griech. Xg^of oder 
CTißocg entsprechend antrifft. 

Ebend. (41) Aus dem Giiecliisclien und 
Römisclien Alterthum tlieilen selir viele merk- 
würdige Beispiele , die an die aus dem Asiati- 
schen Alterthum ^ ausgehobenen Proben eiinnerii, 
mit: Ciacconi Je Triclinio gtc, p. 7. sqq. 
und die Griechischen Romanschreiber, z. B. 
Chariton 1. c* L. VIH. p. i5o. 

Ebend; (42) s. p. 1115. und Eustathii 
Ismene 1. c. p. 262. 

S. 45Ö. (43) Die Stellen der Bibel sind 
Am OS III, 12. Proverb. VII, 16. XXXI, 
22. In der ersteren befinden sich die Worte : 

tßiy ptBp*13 » d. h. auf den D a m a s c e- 
nern des Ptuliebettes. Wir haben also hier 
an Teppiche aus Damaskus zu denken , die 
entweder wegen der schönen eingewirkten Fi- 

*; Eine HaiiptstdIU» dafs dieses Woit «ein Ij*- 
gex" übeTliAupt bezeichnet, wo man gern wvilt» 
mit Verschränkten Fiissen sitzt f ist Hohel. I, «6. 
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giucit oder wegen der Vorzüglichlieit ihrer 
Arbeit den üppigen Samaritanern, die unfern 
der Syrischen Gränze lebten, überaus "Nvillkona- 
mcn waren : so wie heute die Teppiche von 
S m y r n a und Salonichi in dem Türki- 
schen Reiche vorzüglich geschätzt werden* 
Die Wolle aus Damas^ius bildete, wie im 
ersten Bde bereits bemerkt worden, einen, 
wichtigen Zweig des Phönicischen Handels ; 
dazu dürfen auch mehrere Kunsterzeugnisse 
in Wolle gerechnet werden. An dei* zweiten 

Stelle lesen ^ir : 'i^ß'^V "^mD'l D^DIO. 
Dafs das Wort HD'IO eine Bedeckung des 

Ruhebettes oder einen Teppich bedeutet—- 
dies lehrt der Zusammenhang unwidersprech- 
lieh. Nehmen wir die drei unmittelbar fol- 
genden Wörter WyfO piON niSlOn zu 
Hülfe, so erhalten w^ir keine ganz unbefrie- 
digende Aufklärung. Denn viras Hl^lDH be- 

trifft, so umschreibt dieses Won einen bunt- 
farbigen Zeug, mögen nun die prunkenden 
Figuren und Zierathen hineingewebt oder hin- 
eingestickt worden seyn, wie das entsprechen- 
de Wort v^^-fJoLi- lehrt. Hierzu läfst sich 
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ein sehr willkoniniener Beleg auffinden in 
Elnawabig 1. c. N. 71. p. 48« "WO die gelb 
und grün gestreiften Koloquinthen 

uj \a1d^ genannt -werden. 

Das andere Wort pOK ist völlig gleich- 
bedeutend mit dem Griechischen Wort oSovtov 
(s. Jablonskii opuscula 1. c. Tom.' I. p. 72.) 
und bezeichnet mithin die feinste Lein- 
TV and zunächst, wie die an unterschiedlichen 
Stellen dieses Werks beigebrachten Erinnerun- 
gen darthun und zwar hier eine Acgyp ti- 
sche Weberei, wie der Zusatz D^*^StO 

• • • » 

offenbar zu erkennen giebt. 

Wenden wir diese Bemerkungen auf das 

Wort D^*13^tD an, so dürfen wir dasselbe 

ohne Bedenken durch eine buntgemahl- 
te Bekleidung des Ruhebettes übersetzen. 
Wünschen wir zugleich den besonderen Be- 
standtheil kennen zu lernen , so möchte in 

Beziehung auf das Arab. Wort Rj^'S^^ , w^el- 

ches in S. de Sacy's Arabischer Chrestoma- 
thie I, 52. u, 75. vergl. mit Anm. II, 53 
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u, 91. vorkomint, Polster oder Kissen am 
füglicliscen übersetzt ^werden. 

Alle diese Eiörteriingen werden meine Le- 
ser von der Wahrheit der obigen Darstclhmg 
überzeugen. Dafs die M a t r a z e n und K i s- 
•8 e n im 'Hebr. Alter th um mit Wolle oder 
Baumwolle gefüttert worden , vermag ich 
zwaa- nicht« durch irgend eine biblische Stelle 
zu erhärten ; aber da , w^ie die unten (An- 
merk*.(45) genannten neueien Reisebeschrei- 
ber versichern , diese Sitte durch ganz Asien 
allgemein verbreitet ist, und der Bequemlich- 
keitsliebe des Asiaten so ganz zusagt, so 
scheint es weiter keiner Entschuldigung zu 
bedürfen, dafs ich den Hebräeiinnen einen so 
weichen Polster zueikannt habe. 

Dafs ich von einem Gemahl de (ich meine 
die Stelle im Amos ! ) welches der Prophet 
von der Prachtliebe und Weichlichkeit der 
Einwohner Samariens eigentlich entworfen 
hat zur Scliilderung der Ueppigkeit Gebrauch 
gemacht habe y der sicli vornehme Hebr<nerin* 
nen auf ihren Lotterbetten überlief sen, wiid 
nicht weiter beficradcn, wenn meine Leser 
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aus den einzelnen in diesem Buche zersti-euten 
Zügen sicli eine vollständige Zeichnung von 
der Verderbtheit der Zeitgenossinnen dieses 
Propheten werden zusammengesetzt haben. 

Und was in den " Proverbien a. a. O. von 
lockenden Buhlerinnen, die Pi-acht und Uep- 
pigkeit im höchsten Grade um ihre Person zu 
vereinigen strebten, gesagt worden, dürfen 
wir nach demselben^ wo nicht nach einem 
gröfseren Mafsstabe auch auf die Harems der 
Grofsen und Reicheirin Palästina anwenden. 

S. 459- (44) Au£ser den von Ciacconi 
p. 17. sqq. gesammelten Beispielen vergl. 
Athenäus L. 11. C. .IX. p. 48. ^d Casauh. 
XI, III. p. 514. VI, XVI. p. p. 255. IX. p. 
539- Theokrit, XV, 125. Tibull. i, 2. II e - 
liodor Th. 2. B. 7. K. 3. S. 109. der deutsch. 
Ueb. Chariton a. a. O. Tertullian de 
j:allio 1. c. p. 175. Mehrere Nachaäge liefert 
M ^ n r s i u s de Luxu Romanorum p. 1235- 1* c. 

Ebend. (45) s. Thor n ton a. a. O. S.466. 
Velthusen zum Hohenlied III, 10; Hart, 
m a n n ^ s Aegypten S. 475. D a p p e r * s Be* 
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scHreibung von Persien S. 129. und von In- 
dien S. 2i9..Pietro della Vallee I, I4i. 
Muradgea D^Olissonll, 30($. S07. Rüs- 
sel S. 195. 

S. 460. (46) s. den in der HalliscHen Lic. 
Zeit. J. i808< Nr. 134. aus dem in der i33ten 
Anni. zum ersten B. genannten Türkischen 
Werke geliefcrtbn Auszug, und Memoires sur 
diverses Antiquites de la P<frse par S^ de Sacy, 
Paris 1793. p. 235. 

Ebend. (47) 6. Philo 1. c. p. 584* ' »>deft 
Nachts "wenden sie sich .zu prächtigen Ruhe- 
beitten, die sie mit schön geblümtsn Teppi- 
chen überdecken, um eich einem süfsen Schlaf 
überlassen zu können ,'* wie dieser Schiiftstel- 
1er fortfährt : „ri^y yvvatHwv tufjufAOüfAMvet r^v 
(^t)v* »tf i) (Pvffts 8irgrps>ffy avsf/uevy X'Pi^^*^ ^<" 

S. 461. (48) Das Hebr. Wort heifst *1D30 
eig. ein Sieb, ein netzförmiges Gitter, 
und kommt blofs 2 Kön. 8 > I5* vor. Das 
Bncli Judith erwähnt XUI» 9. auch des Mu- 



Dritter Abschn. 'Erste Ueh er sieht. 363 

ekennetzes xwvwiraiov in dem Zelte des H o 1 o» 
fernes ; aber was prachtliebende Männer 
sieb, erlaubten, werden weicbliclie Hebräerin- 
nen aus den ersten Ständen nicht unterlassen 
haben» 

S. 463. C49) Aucb dieser obigen Scbilde» 
rung liegt vollkommne Wahrheit zum Grunde. 
Man erwäge nur 

a) dafs in dem Zeitalter des Arnos nach 
Kap. II, 7- 8. III, 12. 15. V, II. VI, 4. 5. 6. 
7. 8- VIII» 3. verschwenderische Bewohner 
Palästinas den schändlichsten Lastern preisge- 
geben in Prachtgebäuden auf elfenbeinernen, 
mit den weichsten Decken behangenen Lotter- 
betten nachlässig ausgestreckt den Genossen 
des Geschmacks und des Gaumens ausschwei- 
fend opferten. Zum Klange der Harfen und 
anderer Saiteuspiele sangen sie mit so helltö- 
nender Kehle, .dafs alle Theile ihrer Prunk- 
wohnung wiederhallten. 

h) Verbinde man mit dieser Zeichnung 
die Nachricht eines Jeremias in s. Klagliedern 
K. IV> 5. dafs in der Periode, die vor dem 
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Stiu'z des Hebriiisclien Staats unmiittelbar vor- 
herging, Lüstlinge auf Karmesinteppi- 
clien LecKerbissen schmausten. 

c) Erinnere man sich, d-afs die üeppiglieie 
und Verschwendungssucht des "weiblichen Ge- 
schlechts nicht hinter dem männlichen Ge- 
schlechte zurücKblieb, und dafs man nach den 
einzelnen Zügen aus dem Zeitalter eines Ancios 
und Jeremias sich bequem eine Vorstellung 
von der Prachtliebe und dem Luxus in den 
letzten Zeiten der sechsten Periode entwerfen 
kann, zumal, da uns oben in der allgemei- 
nen Schilderung so viele Beweise vorgekom- 
men sind, die hierzu ti'efflich sich benutzen 
lassen. 

d) Fordert Amos selbst zu dem Entwurf 
dieses Gemähides auf, wenn er K. 4, i. aus- 
mft : 

„VcTnehmtt diesen Ausspruch , 
Ihr Jßiihlerinnen auf ^amariens Gebirgen, 
Ditf ihr die Armen drücket, 
Die Hülfsl)(!durf tilgen zertretet, 
Und Taumeltrank von euren Gatten fordert." 

niMh Jusli's UeherSm 
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Wii'klicli standen also die lasterhaften 
Weiber in Samarien mit iliren Männern auf 
gleicher Linie! Auch sie schwelgten in Ge- 
nüssen ! 

e) Gab's naeh der merkwürdigen Stelle 
Deuteron. 28 , 56. der weichlichen, ver- 
zärtelten Frauenzimmer in ^Palästina meh- 
rere, die vor lauter Hang zur wollüstigen 
Ruhe, imd w^eil die geiingste Bewegung ih- 
rem verwöhnten Körper gar zu grofse Unbe- 
haglichkeit veiui'sachte , ungern den Versuch 
machten, den Fufs auf die Erde zu setzen, 
mithin ihr Lotterbett nie verlassen mochten. 

Hatte sich aber f) eine solche' Trägheit 
der üppigen Haremsbewohnerinnen in Palästi- 
na bemächtigt, so werden diese, da diesel- 
ben Ursachen dieselben Wiikungen hervor- 
bringen , gleich den heutigen Asiatinnen aus 
den ersten Ständen auf diejenigen Mittel, die 
Langeweile zu verscheuchen , gefallen seyn, 
welche ich oben aus den bewährtesten Reise- 
besclireibungen in meine Darstellung aufge« 
nommen habet 



n 
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S. 464- (50) Auf diese, als eine allgemein 
herrschende GewohnLeit in Palästina bezieht 
sich der Thalmud an «ehr vielen Stellen, 
z. B. I, 109. HO. IV, 218. VI, 72. 80. 93. 

S. 466: (51) Beispiele liefert die Bibel 
mehrere: von der Tochter Pharao 's Exod, 
II, 5. von der Susäuna das apokiyphiscke 
Buch V. 15 u. V. 32. von der Judith K. 10, 
2. flg. Wie sehr diese Gewohnheit in Palä- 
stina allgemein verbreitet gewesen, lehrt Ge- 
nes. 24, 61. nach welcher Stelle selbst der 
Rebekka, als sie ihren Stamm verlief«, 
mehrere Sklavinnen nachfolgten. 

S. 467. (52) Man sehe nur Ju die. 9, 53. 
13, 6. Ruth, in, 3. flg. ,2 Sam. 20, 16. 
Matth. 12, 46. 

S. 4Ö8. (53) 2 Sam. 6, 19. 14, 4. i Sara. 
25, 18. flg. 2 Kön. 14, I flg. Matth. 15, 21. 
Luc. 13, II. Luc. 2, 38. Johan. 19, 25. 
vergl. Matth. 27, 55. Joh. 20, i. ff. Marc. 
I6„i. Matth. 28, I. Joh. 4, 29. XI, 19, 

S. 4C9. (54) S. 803 u. 804. 
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S. 470.(55) 2 Sana. 21, 10. I Sana. 25, 18. 
Joli'. XI, 19. Luc. 7,38« und die in der 53ten 
Anmerk. angefülu'ten Stellen. 

S. 471, (56) S. 894- Die Versammlung von 
Männern und Weibern im Tezupel D a g o n ** s 
nach Judic 16, 27. läfst auch eine Schei- 
dung der Art denken, Tvenn man nicht die 
ganze Gesellschaft aus einem blofsen Volks- 
Laufen zusammengesetzt seyn lassen will, 

Ebend. (57) s. S. 8o3 u. 804. 

S. 472. (58) s. aufser den angeführten Bei* 
spielen Matth. 12, 46. Luc. II, 38. Matth. 

20, 20« 

S. 473. (59) Jeroboam^s Gemahlin 
harrte nach i Kön. 14, 6. an der Thür, bis 
sie hlneingerufen ward ; Maria und ihre 
Söhne w^eilten nach Matth. I2, 46. ob sie 
gleich Jesus zu sprechen wünschten. Und 
nach Marc. VI» 24. mufste die Tochter hin- 
ausgehen, um den Wülen ihrer Mutter zu 
erfahren. 
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Es möchte heilicli scheinen, als wenn die 
Luc. 7, 38. und in den Parallelstellen gerühm- 
te Handlung der Auszeichnung mit der weib- 
lichen Schamliaftigkeit im Widerspruch stehe; 
aber mau erwäge , dafs die daiJibare Frau hier 
blofs die Stelle einer Sklavin verti'at und aus- 
drücklich als eine a/jta^r*»>kof bezeiclmet 'wiid, 
der als solcher eine giöfsere Freiheit bewüU* 
get waid. 

Ebend. (6d) s. Buch Sir ach K. 22, 4. 
26, 25. 42* 14* 

Ebend. (61) s. 3 B. Mos. 20, 10. 5 B. 
Mos. 22, 22. yergi. Voyage etc. -par Sansoa 
p. 183. 

S. 47Ö. (öi) 8. P Otter p. 3io. und Rus- 
se I ' s Geschichte von Aleppo S. 365. üeber 
die Keisesänften vergl. noch Collection porta* 
tive de voyages l.^ome I. p. 93. Derjenige 
Korb oder Behälter , der , . um das gehörige 
Gleichgewicht zu erhalten, auf der\ andern 
Seite befestigt ward, führt im Hebräischen 

(s. I Sam. 6, 8- n, I5.) den Namen W^N. 
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S. 479. (63) Diese sind a) der T h a 1 m 11 d 
in nachstehenden Stellen, zu denen sich wahr- 
scheinlich, noch mehrere werden auffinden las- 
sen. 

Nach I, 109. gedenkt er der Badetü- 
cher, w^omit laAii sich abtrocknet. Ebend. 
137. des Lohns, den man dem Bader für 
das Heizen der Badestiiben zu entrichten 
habe. II , 8* spricht von der Zeit, in der man 
das Bad nicht besuchen dürfe. Ebend. 21. giebc 
der T h a l m u d Vorschriften , ^wie das Haar 
geflochten werden müsse, wenn der Gebrauch 
der Bäder keinen zu grofsen Uiibequemlich- ' 
keiten unterliegen solle. Ebend. S. 56. macht 
er die Bemerkung: „wenn zehn Personen an 
Einem Badetuch ihr Gesicht, Hände und Fas- 
se abtrocknen, so düifen sie solches in der 
Hand nach Hause tiagen." IV, 219 u. VI> 46, 
lesen w^ir von den Nägeln, woran man die 
Bad-Stiiegel, die zum Abreiben des Körpers 
dienten, aufzuhängen pflegte. VI, 80- spricht 
von dem Tuche der Bader und 92 von dem 
Stücke Tuch, Wv'>niit man die Löclier in ei- 
nem Bade, damit die Hitze nicht zu schnell 
hiuausdringe , zu verstopfen gewohnt war. 
III. Th. 24 
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h) Gehört Herhin JosephÜB. Dieser 
ertählt Jad. Altert h. XIX. 7. 5* dafs der 
prachtliebende König Agrippa unter anderen 
henlichen Gebäuden auch prächtige Bä- 
der in der Stadt Beiytus habe anlegen lassen. 
Ueber das Wohlgefallen am Baden &• Judith 
10 , 3. 12 » 7. S u s a n n a y. 15. 

.S. 480. (64) Ueber die innere Einrichtung 
der Bäder und die darinn üblichen Ergötzlich- 
keiten unterhalten den Leser sehr lehnreich 
Kussel J, 172 flg. Muradgea D'Ohsson 
I, 264 flg. vergl. Tavetnier S. 277. der 
Deutsch. Uebers. Hartmann^s Aegypten S. 
447. flg. Jahn 1. c. I, II. S. 334« Troilo 
S. 84<$. flg. Waring S. 80. 8i* Urainuft zu 
Ciacconi p. I25 u. 373. 

S. 484* (65) Dafs wir an den Freuden» die 
die öffentlichen Bäder den heutigen Asiatinnen 
gewähren, auch die Hebräerinnen vor zwei 
tausend Jahren Theil nehmen lassen » wird 
bei den Lesern keinen Austofs enegen , die 
sich erinnern, dafs die oben aufgezählten Ge- 
nüsse und Liebhabereien dem weiblichen Ge- 
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•cUechte in Palästina nach ihrem ganzen Um* 
£ange bekannt waren. 

Ebend. (66) s* S. de Sacy^s Arab. Chre« 
•tomatlüe Th. I. S. 99. 

Ebend. (67) Die Stellen der Bibel sindi 
Exod. 15 > 30. Rieht. 5> i. XI, 34- x Sam. 
iS, 6> 2 Sam. I, 2b. P s. 68» -ld> l Makkab« 
13« 51. Judith 15 > 13- ff. 16, I. Die nähe* 
ren Beweise wird nachstehende Erklärung 
einiger in dieser Materie vorkommenden Aus* 
diaicke liefern » die um so mehr hier einen 
Platz verdient, da die musikalischen Feierlich* 
keiten, welche die Heimführung der Braut 
begleiteten« hierdurch zugleich aufgeklärt wer* 
den* 

Erstens gehört unter diese llub]*ik das 

Wort W). Dieses Instrument , welches 

bei allen Freude en*egcnden Feierlichkeiten in 
Palästina nie fehlen durfte und ein Liebliugs- 
instiTiment der Palästinerinnen (9. Jerem.3i,40 
war, ist die noch durch ganz Asien und Afri- 
ka allgemein bekannte und beliebte Adufe, 

24* 
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Dieser . Name , der sich auch im Arabischen 
und Persischen *) unverändert erhalten hat, 
bezeichnet eine Art von Pauken , die aus ei* 
nem Reifen von Holz oder Metall bestehen> 
über den eine Haut gespannt ist^» die mit den 
Händen u. s. w. geschlagen wird. An dem 
Reifen hangen Schellen oder Metallstücke, di« 
bei. dem Umdiehen oder Schütteln des Instru- 
ments erklingen. 

Auch im Griechischen und Römischen AI- 
terthum finden wir dieser Handtrommel 



CU 9 



f) Der Arabisclie Name heUst nämlich L^v^ 

d. h. Do ff (8. NiebuhT I, i8i.) oder ^^^6^^ 
Dhif (8. Host 1. c. 96i.) 

Der Persische Name ist L-'u) • s. Seleet Od€t 

from TJaßz hy Nott, London 1787. p. 60. Ob die 
TllrkiHche Sprache einen ähnlichen Namen besitzt, 
weild ich nicht. Das Wort Daire 1 ^welches To- 
de r'ini in S.Buche: MLittesatur der Tarken nach 
der DeutHchen Ijebers. von Hausleütner*' Th. L 
(1790.) S. S33 aufführt a möchte ich mit der beson* 

deren Gattung; vergleichen« die Host a. a. O. f\d^ 
d. h. Tirx nennt. 
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untpr dem Namen Tüuiravev und ^ympanum 
häufig gedacht. Mit dem Namen, den auch 

die Alexandriner überall für dasHebr. P]^ ge- 

. setzt haben , ist dieses Instrument , wie 
Ezech. Spanheim zum Kallimaclios 
Th. II. p. 296. 297. sehr wahr bemeikt, zu- 
gleich aus Asien gewandert. Mehrere Stellen 
in der Griechischen Anthologie bezeichnen 
das Tü/ixir«vov auf eine Weise , dafs weiter kein 
Zweifel über die Einerleiheit dieses Instru- 
ments mit der Adufe obwalten kann , z. B. 
p. 4. N. 405. der von Reiske besorgten 
Sammlung. 

t>A^ft?iX*<^* TAur« cot ra rv/uir«ya" und 
p. 16, N. 444. lesen wir die bezeichnenden 
Worte : „^r^irrov Baffffa^ntou qofjißov Staffoto 

Und in Jakobs^s Tempe I, 42. 

^Abex der Priester ergriff das Ty-napaitum » schlug 

mit der breiten 
Hand darauf tmd es erklang won dem Getöne der 

. Fels." •) 

•) S, die von Fignori de Servis p. xigö. 
mitgetlieilten Stellen und Abbildungen. 
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Ein zTweites Instrument > welcbe» 
ebenfalls bei der Siegesfeier gebraucht 

wurde, heifst D^U) /U^* In diesem Namen» 
der blofs in der Mehrzahl gebräuchlich gewe- 
sen zu seyn scheint, läfst sich das Instrument» 
das wir Triangel nennen , keinen Augeii»' 
blick verkennen, welches (s. P i g u o r i de Ser^ 
vis p. ii83.) auch dem übrigen Alterthunn 
nicht fremd war. 

Das Wort nvfßßaXpv, welches als das drit- 
te unsere Aufmetksarakeit enegt und dmxh 

die Alexandriner gew^öhnlich für Q^ /SC/XT *) 

• • • • 

gesetzt worden , urofafst die beiden von N i e- 
b u h r 1. c. bezeichneten Gattungen von C a • 
js tagnetten eig. tlieils zwjei kleine metal- 
lene Teller, theils gröfsere hohle Becken aus 
Erz, die mit flachen Händen geschlagen, ei- 
nen hellen Ton von sich gaben. Viele Ge« 

*) Dieses Hebräische Wort führt von dem hei« 
len Getöse des Instnunents geinen Namen, s. 
Haitsma zu Ihn Doreid p. 237. in der auf ge* 
nommeneii Erhlärung des Schpliasttn. Vergl. Span- 
heim 9um Kall i stach OS I, 60. Saumaisexn 
T er tu 1 Hau de Pallio y, 337. 
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dichte in der GriecJL Anthologie rerbreiten 
sicli über der klingelnden Cymbeln 
Getön (Tempc S. 268.) 2. B. p. 26, N. 4Ö3. 
der Reiskischen Ausg. (haivyyi x'^^ov) p. 36. 
N. 483* p^tix^^Kou XftX« MV/iAßatAor. Aufser der 
von mir zum Titelkupfer gewählten Abbil- 
dung befinden sich deren mehrere in den PU' 
Iure d'Hercoläno T Lp. ii2. 148. u. bei Pig* 
nori a, a. O. mit den nöthigen Erläuterun- 
gen. Vergl. Pocock I, i8ö. *) 

Das vierte Wort viivv^m setzen die Alexan- 
driner durchweg für das Hebr. Wort ^^3D — - 

wir haben also dieses genauer zu betrachten. Dafs 
die Griechischen Dollmetsch er ein besaitetes 
Instrument, welches sie der Cithcr ver- 
glichen, unter dem Hebr. Worte sich gedacht 



*) FiiT die Aicbtigkeit der obigen Deutung 
»pricht anch der überaus dem Hebr. Worte ähnliche 
TürlüscUe Name Zil. Von diesem Instrumviit: 
bemerkt Toderini 1. c' S. 933. »/^wet runde 
Stücke von Messingblech , mit einer kleinen , halb* 
kugelförmigen Aushöhlung in der Mitte. Auf der 
erhöhten Seite sind z%vei Handhaben , um es anzu* 
fassen luid ein Blech gegen das andere zu schlagen.*' 
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haben, erhellt aus ihren abstreichenden Ueber- 
setzungen (s. Pfeiffer fiber die Musik der 
alten Hebräer. Erlangen 1779. S. XXVIJ.) na- 
mentlich aus dem liäu&g gewählten Wort« 

HiSa^ei, welches in dem Worte O'^H^D Da* 

iiiel III, 5. sich klar offenbart. Hiermit 
stimmt auch die Erklärung jenes wichtigen 
Augenzeugen des Joseph us überein, der 
ausdrücklich eine mit 10 Saiten bezogene Ci- 
t h e r versteht , die mit einem besonderen 
Werkzeuge oder Kiel gerissen w"erde. Neh- 
men wir also auch weniger Saiten an, als die- 
ses Instrument in dem späteren Zeitalter des 
Jüdischen Geschichtschreibers gehabt haben 
mag, 80 wie auch nach Jahn I, I. 449. auf 

I 

zwei Münzen der Makkabäer dreisaitige 
und achtsaitige Cithcrn vorkommen , so 
ist doch die Gattung , deren Gestalt wir uns 
aus mehreren Abbildungen aus dem Alterthum» 
z. B. Bronzi ifHcrioIarjo I, 167. und aus den 
genannten Reisebeschreibungen leicht verge- 
genwärtigen können , in das klarste Licht ge« 
setzt. 

Einen nicht unbedeutenden Nebenbeweis 
vermögen wr noch in den Beiwörtern auf zu.- 
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finden , unter denen das Spiel auf diesem In« 
strument dargestellt "v^ii'd. Dahin gehört 

a) das Wort tt^BH Genes. 4, ar. "welches grei- 
fen, betasten, also "^n Instrumenten ge- 
braucht , kneipen mit den Fingern , r e i - 

fsen bedeutet, b) Das Wort IM, welches 

I Sam, lö, 23. zur Begleitung hat m^3. 

c) Das Wort "10 T , welches von einem 

Spiel auf Saiten bekanntlich gebraucht wird, 

80 wie das Stammwort ^OT Arab. ^f-iS 

wirklich eine Saite (s. Ar ab sia des 's Le- 
ben des Timur S. 256. der Goliusschcn Ausg.) 
anzeigt. 

Die Wörter HNtÖ und HÖH endlich, 

die die Wirkung oder den Ton dieses In- 
su'uments darstellen , drücken im Gegensatz 
eines klingelnden Getönes ein s u m- 
inendes Geräusch, ähnlich dem eines aus 
der Quelle flief senden Wassers , in der Hebr. 
Sprache aus. 

Das Wort varßA.foy, welches zuletzt in 
Betrachtung kommt , ist eine buchstüblicho 
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Nachbildung des Hebr. Worts /D3, welches 

eig. Schlauch bezeichnet. Da nun J o 8 e- 
phus dieses Wort durch ein mit la Saiten 
überzogenes Instrusftent erklärt , das mit den 
Fingern gegriffen werde, so düifen wir hier 
ein Saiteninstrument mit vollkommenem Rech- 
te annehmen. Erinnern wir uns an vielen 
bekannten Beispielen, dafs die Hebräer die 
Eigenschaften, die Gestalt einer Sacke 
gern in die dieselben bezeichnenden Worte 
knüpfen, so können wir nicht ohne hohen 
Grad von Wahrscheinlidikeit vermuthen, dafs 
ein Schlauchähnli ches Saiteninsti'ument 

das Hebr. /33 gewesen. Ein solches findet 

sich aber (s. Pfeiffer S. XXIII.) auf alten 
Münzen und bei Niebuhr, welches zugleich 
die Gestalt eines umgestürzten Griechischen 
Delta hat, womit Hieronymus u. a. das- 
selbe vergleichen. Diesemnach ist also v«- 
pXfov eine so gestaltete Gattung von Leier 
gewesen. Vergl. Spanheim 1. c. Tom. II, 
p. 297. 

Die p. 38. den Pitture d'Hercolano Tom. II. 
geäufserte Yermuthung, dafs das nahlium mit 
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dem Psalterium, wovon sich ebend. p. 36. 
1^. 5* ein« Abbildung findet, einerlei sey, [-wird 
dürcli die yon Pfeiffer XXXV. gesammel- 
ten Beweise schön bestätigt. 

Das Wort /jHD umschreibt vermöge sei* 

ner Abstammung von dem Zeitworte ^^H» 

das, wie Hollandische Philologen bündig ge- 
zeigt haben, ( s. meine Erklärung zu Micha I, 
12. Lemgo I800. ) sich in die Runde be- 
wegen, andeutet, einen abgeth eilten, 
gezogenen'Hreis, wie das völlig über« 

einstimmende Wort \Vs^/0 in Haririi 

Consess, VI, 198» wobei Schultens's An- 
merkk. zu vergleichen sind, und demnächst 
eine jede kreisförmige Bewegung 
überhaupt. Schön stellt daher dieser Aus« 
druck den Rund- oder Reigentanz dar, 
den die Griechen durch x^f^?> welches Wort 
die Alexandriner überall gewählt haben, ztt 
bezeichnen pflegen. *) 

*) Schon erläutern diMt VoTgtellnng einige 8tel- 
Icn aus Philo. Z. B. S. 839.» «ffOfjßaXiKWf ov\f 



V. 
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Dafs aber dieser Reigentanz mit ei- 
nem munteren Gesang, eiijer hell tö- 
nenden Musik und einem mit lebhaf- 
ter Gestikulation verbundenen -wilden Auf- 
Hüpfen begleitet gewesen, w^erden aufser 
den bis dahin erklärten musikalischen Insti'u- 
menten , die an den angeführten biblischen 
Stellen mit jenem in einer genauen Verbin- 
dung erscheinen, die Wörter T/V und HDtB 

deutlich lehren. Das erstere bezeichnet ein 
lustiges Aufspringen und wechselt da- 
her zuweilen, z, B. Ps. 45, i<5. mit /^5 ab, 
das ein Aufhüpfen in verschlungenen 
Reihen andeutet. 

Das Wort PlOtÖ *) vmd von einer uu- 

- T 

%th9L9¥LU r)}V SittVOf av oXi^v \i oXwv 6 v x t; x X.w ^ e- 
fsüovffav" 'ind p. 901, ,,ire/)}rai u/uvwv p^o^cxeov 
flrr^o(^«i( ToXu<fr^o(2)o<( tu i<a/4a/üitTp)}fi8- 
ycuv. Vergl. Spanheim zu Ka.llimachos 
II, 3i3- 

*) Esra III, x6. zeugt klar Rir die Richtigkeit 
dieser Erklärung, indem hier HnO^ ein Freu> 
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gebundeneu Fr öhliclike^ic gebraucht 
und scheint diese Bedeutung mit dem Wort« 

tüitoO oder jitotÖ getheilt zu haben. Die- 
sem bezeichnet aber, wie Jerem. 7, 34. Jes. 
24, 8- Klagl. y, 15. Esther 9, 19. und 
viele andere Stellen lehren, eine bei ü'ohen 
Gelagen, beim musikalischen Spiel u. s. w« 
durch Gesang sich offenbarende L u s t i g k e i u 
Dieser Gesang, der auch zuweilen durch das 

cigenthümliche Wort ^^ ausgedrückt wird, 

ward von der Anführerin, als der Miriam« 
Judith u. s. w. angestimmt, und in w^ech- 
selseitigen Chören erwiedert, wofür die 

Hebr. Sprache den besonderen Ausdruck Hjy 
besitzt. Denn TUy bedeutet gleich dem über- 
einstimmenden Va£ singen, wie Lorsback 

i. 

in dem Archiv für die Morgenl. Literatur 

Bdch. I. S. 146. 147. und Lette zu Exod. 

. 15, z« durch passende Beispiele gezeigt haben. 

dengetchrti. Frohlocken darstellt. Verg|. 
Ps. 2P» 13* Und Fs. 149* 5* wechselt ^T/V^ als 

gleichbedeutend mit IJIH? ab. s. Jes. 49, ig. 
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Eine nähere lehrreiche Entwicklung dieser 
Materie •. b. Pfeiffer XI. *) 

S. 4S6» (68) Viele Beispiele hat gesam- 
melt der eben genannte Gelehrte YlII. flg. 

S. 487- (69) Die Stellen der Bibel, wel- 
che hier in Betrachtung kommen, sind: B. d. 
Rieht. 9, 27. 21, 21. flg. Jerem. 25 ,| 3o. 
48» 33« Je 8. 16, 10. Damit verc:!. man Philo 
p. '209. und L e n z * e n 8 Geschichte der Wei- 
ber im Heroischen Zeitalter S. 59* 6o* 

Dafs, wie oben behauptet worden, Tan2 
und Gesang nach dem Tact der -Musik gere- 
gelt wurde, läfst sich noch zum Uebeiflus- 
sc aus der bekannten Stelle Matth. XI, 17. 
», HvXi)^ar/iiev VfjLiv, nat oux wp;^jf ^«ff^fi *' folgern. 



*) Ver^l. über die oben erörterte» Materien Sp sn* 
heim ku Kai lim ach os K, 396. 474. Wagner 
zu A 1 c i p h T o n 1. o. Th. 1 , 99. über das Wort 

>^aXA«iv i. q. "IDT und |M . Saumaisc zu 

den Scriptt. Hist^ ^ug. p 9cx>. sqq. Bnxtoxf lUft* 

terdemW. "^QT und Vr\T\> ^ 
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S. 489. (70) Das Wort SH Fest bpxeicli- 
net nämlich, wie Haitsma in 6. Ohssrv. 
MiscelL zu Ihn Doreid p. 214. befriedigend 
erwiesen hat, eig. einen Rundtanz, wo 
man gleichsam mit trunkener Freude sich her* 

umwälzt, von dem Worte Ä^fl $ wovon • sich 
I Sam. 30, 16. eine Hauptbeweisstelle findet. 

Diese Ableitung stimmt auch mit der 
in Palästina (s. Exod. 32 , 19. Ps. 149 , 3. 
150, 4.)* in Arabien (s. Amralkeis Moall. 
T. 62. ) und im ganzen übrigen Alterthum 
(s. S-panheim zu Kallimachos II, 3ix* 8q<)0 
herrschenden Sitte genau überein, welcher 
zufolge Feste und religiöse Feierlichheiten mit 
Rundtänzen in Begleitung des Spiels und 
Gesangs stets verbunden ^u seyu pflegten« 

Ebend, (71) Von religiösen Feierlichkei- 
ten und den sie begleitenden Chortänzen han- 
deln vorzüglich 2 Sam. 6, 5* ff* i Chron. 
XIII, 8. flg. Jes. 30, 29, Ps. 68» 26. Nehem. 
12, 43. Esther IX« 17. flg. Hos. II, 11. 

S. 491. (72) 6. Jahn*s Bibl. Archaeolo- 
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gie I, I. S. 530. flg. S. 552. flg. wo dieser 
ganze Gegenstand ti*efllich bearbeitet ist, und. 
F o c o c k 1 , 292. Rüssel S. 431. flg. D a p- 
per^s Mesopotamien und S. de Sacy^s Arab» 
Chrestomathie Th. L S. 93. 

S. 493* (73) Die biblischen' Stellen , die 
von den Buhlerinnen oder Huren han- 
deln und in der obigen Darstellung von mir 
benutzt worden, sind: Genes. 38 > 14. flg. 
Deuteron. 23 , 17. J o s u a II, i. flg. J u d i c. 
XVI, I. flg. pzech. 16, 15. 23, 3 «. 40. flg, 
Jes. 23, iS. flg. Hos. II,- 5.* flg. iJerein. 4, 
30. Proverb. 5» 3. flg. 2, 16. ö,'24.^Cg. 23, 
07. flg. 7, 5. flg. iRön. 3, 16. flg. Kbhe- 
leth. VII, 26. Sir ach 9, 1-9. u. v. 12. 
K. 23, 5- 26, 9 u. i2. 42, 20. Luc. 15 f 30. 
Vergl. noch Jerem. 3, 2. Arnos 2, 7. Ezech. 
23, II. flg. 33, 32. flg. 

Der Name Hetären, dessen passende 
Bezeichnung sich aus den obigen Erörterun- 
gen von Selbst rechtfertigen wird, kommt 
wirklich in den Apokryphen des A. T. 
und der Alexandrinischen üebersez- 

zung für das Hebr. Wort n3lT vor. Z. B. 
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Siracli 9, 3* in den Worten: „fAvf uirav« 
ra yvvatxi arai^t^ofnwi^ " und K, 42, 20. n«iro 
o^atfftwg yvvixiKog sta/p«;. " J u 4 i c. XI» 2. 

**nFJN. mriN nttJN-J3,„ welche Stelle 

übers, worden ist durch : „ ort vipf '^wainog 
aratgtcg cv,*' und Proverb. 19, 13. „ «to /jttw 

S. 494, (74) Daher wird im A. T, die 

Hure häufig durch das Wort H^^IJJ z. B, 

'Proverb; 23, 27. bezeichnet, indem hier, 

wie anderswo« dieser Ausdruck mit HD iT als 

r 

gleichbedeutend abwechselt. Dafs aber 11^33 

eine Ausländerin, eine Fremde andeutet. 
Kann zum Ueberflufs aus Proverb. 11, i(5. er- 
wiesen werden, wo die Redensart JT^T H^N 

Tr T • 

im ersten Gliede durch das Wort n^^D3 

T • 1 T 

umschrieben wird. Das Wort ^^T aber be- 
deutet bekanntlich (s. noch Jßrpenii Grammat. 
Ardb, p. 338-) von der Strafse ablenken, bei 
Jemanden einkehren, aus der Fremde Je- 
manden besuchen; und diesemnach sind 

■^T und JT^T Menschen, die zu einem fr e m- 
///. Th. 25 



/ 
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den Volkei iu einem auftländiscken 
Stamme gehören. Man prüfe nur den Ab- 
lehnltc 3 B. Mos. 22, xo. flg. ^^orin dieser 
Sprachgebrauch bestimmt sich darlegt. 

S. 495. (75) s. Jakobs^s lehrreiche Bei- 
träge zur Gescliichte des weibl. Geschlechts 
iii Wieland*s Attischem Museum B. II. 

Heft 3« S. x33* i37* X4i. 142' 14^ -- i5i« 

I 

Ebend. (76) 8. Genes. 38 > 14* Ezeck. 
i5, 15. Prov. 7, 12. Baruch. 6» 43* Sir ach. 
9t 7. Vergl. Pocock I, öo u. 79. 

S. 497. "(77) Man vergl. aufser den ange- 
führten Stellen die Bezeichnungen HC^VQ 
TQj^ und riipy J e s. a3. u. 46. welche bö* 
weisend für die obige Darstellung sind. 

S. 499. (78) 8« p. 86i* 943* der angef. Aus« 
gäbe *). 

*) ;pb in FaUttina eben 10 » wie im Oriech. n. 
Bdm. Altexthum — t. Potterp. 309. und Th^saur. 
Graeearr, Aniiquitt, Vol. VIII. p« 1409. durch eigene 
Merkzeichen in der Kleidung die Huien sich charalc* 
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S. 500. (79} s. Koheleth II, 8* a Sam. 
19» 36. 

Ueber die öffentliclien Tänzeriiinen erthei* 
len einen lehrreichen Unterricht Hartmann 
in 8. Erdbeschreib, v. Aegypten 8* 443. flg. 
M e i n e r s a. a, O. S. 180 — 184. D a p p e r in 
8. ausführl. Beschreibung von Persien S. I^2. 
Best a. ä. O. S. 42. Sonnini Tb. 2. S. 104. 
Bauer in s. Beschreibung der gottesdienscli- 
chen Verfassung der alten Hebräer B. i. S. 38o 
flg. liefert manchen aufklärenden Beitrag. 
Yergl. iViv. liamasceni Fragmenta etk Grell 
p. 430.. 

5. 503. (80) Aufser den von Beller- ^ 
mann in dem dritten s. angeführten tiefFli* 
chen Programme S. g. u. 9. mitgeth eilten Bei- 
spielen s. Hiob 42, 14, Proverb. 5i 18 ,19. 
Hohel« yi, 9. IG. und den Namen Esther. 

Ebend. (80 Vergl. die Schrift: „Leben 
und Kunst in Paris seit Napoleon dem- £r»t«n. 

teritirt habm, mÖcfatrxDan fair au» dUem Ausdruck 
n3lT JTU) Prov. 7. 10. schiiefsen^ 

«5 * 
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Von Helm in a von Ha 8 tf er geb. v^ Kien Ji.*« 
Th. II. (i8o6.) S. 193. u. aoi. 

S. 504. (32) Die diesem ersten Kap» zum 
Giunde liegenden JS teilen der Bibel sind: Ge- 
nes. 24» 55. 29, 18. u. 27. 31 > 15. 34» i2. 
£ X o d. 22 ^ 15. Ag. Deuter. 20» 7. 22 , 19. 
Jos. i5> i^* Judic. 14« I. I Sam. 17, 25. 
XS s 27. 2 S a m. 3 , 14. I K ö n. iij 19. Hos. 2, 
21. 3» 3. u. 5. Ezecli. 16, 8- Proverb. 2,17. 
Malacb. 2, 24. Tobi j, 9. flg. 8> i4* 

S. 5P7. (83) Der Ehe vertrag hiefs bei 
den Hebräern n^3 ; das Verloben ^J^ 

tS^N und H T5Ü; das Heura tlifirut» Mit- 
- ▼ ' «^ • 

gift inÖ; und Heimführen HD /• 

Eine Probe eines späteren Jüdischen Ehe- 
vertrags findet der Leser im Thalmud III» 
80. und bei Seiden in der Schrift : ,» C/xor- 
H^'hrtna, Frcf. i6g$. 4. p. 96. 97. welche von 
p. 94. überhaupt zu vergleichen ist. 

S. 508. (84) s. Savary*s Lettres su'^ 
l'Egyptä Tomo III , 49. Dapp^r's Beschreib. 
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der LandscK Persien S. 86. 87* Moeurs et 

« 

üsages des Turcs etc, Tome I, 412. u 413. 
Leo' 8 Beschreib, von Africa S. 231. %32, 
Voyage fait cet\ p. 269. 270. Rüssel S. 400. 
flg. der auch die Abschrift eines Heiirathvbr- 
trages mittheilt und S. de Sacy's Arab. 
Chrestomathie Tk I* 38* Yergl« Jahn I, II. 
S. S46. flg. 

S. 5ia. (85) s. Michaelis Syrische Chre- 
stomathie S. 27. Das Wort H^D » welches 

Deuter. 2« (5. verkaufen bedeutet, zeigt 
ebenfalls Hos. 3 9 3* verlpbeu an. 

Ebend. (86) s. die angeführte Sclirift dtir 
Helmina yonHastfer S. aoS. 

Bei den Katschinzen, einer Tatarischen 
Nation, werden die Bräute auch gekauft. Der 
Kaufpreis schwankt zwischen- fünf bis fünf- 
zig ^ ja zuweilen bis hundert Stück Vieh. 
Arme Liebhaber verdienen ihre Braut tn drei 
bis fünf Jahren durch HtUen des Viehs» Ja« 
gen und Holz&hren. 
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S. 5i5. (87) 8. Tavernicr Tome f, 719. 
t. Gronovii Thesaur. Antiquitt. Graecc.VoL 
VUL p. i3i3> und Oraevii Thesaur. Ant. 
Romm. Fol, Vlll, 1051. 

Ebend. (88) 8* Hirt*8 Doctrina de parw 
fiymphis a-pud Ebraeos nuptialihus ad illustrani' 
dum dicta quaedam proposita, Jenae 1748« 4» 
p. 5* -— eine Abhandlung, in der viel zusam- 
mengescbaufelt , "wenig gesiebtet ist; Good' 
wini Moses et Aaren L c. p. 545« T b a 1 m u d 
in, 76. Schon Genes. 24, 55- Rieht. 14, 8- 
M a 1 1 h. I » 18. scheinen auf eine solche Ge- 
wohnheit hinzudeuten. 

S. Si6. (89) Nach Pott er II, 266. ward 
die Zeit des Vollmonds und der Monat 
Januar für sehr günstig und Glüch bringend 
bei den Griechen gehalten, mit denen auch 
die Römer in Hiusicht jener Zeit (s. G r o - 
nov. 1. 0. p. 1334. Gräv p. 1015. 1016. to26,y 
übereinstimmten» aber darinn abwichen, dafs 
•ie den Monat Februar und Mai als Anzei- 
gen des Unglücks betiachteten , hingegen den 
J u n i u s allen anderen vorwogen. 
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Mitcwocli und Frei tag* dünkten zu 
einer solcHen wichtigen Handlung die passend- 
sten Wochentage. 

Ebend. (90) &• Hirt 1. c. p. io. Yergl. 
Seiden 1. c. p. 124. sq. 

S. 520. (91) Ueber den oben im Einzelneu 
geschilderten Schmuck der Braut und die ilm 
verschönernden Feierlichkeiten bitt^ ich anfser 
den in der 84tcn Anmerk. aufgeführten Reise* 
bcschreibern , zu denen man noch Sonnini 
II, 105. flg« Buch er 1. c. p. 177. hinzufügen 
'wolle, folgende Stellen und Schriften zu ver- 
gleichen. 

a) Biblische Stellen und Erläuterungen 
aus dem Hebräischen Alterthum, als Jerem. 
11, 2. u. 32.' Ezech. 16, 17. flg. Psalm 45» 
9. flg. Jes. 47, 18. 61, IG. Hohel. III, XI. 
3 B. der Makkab. IV, 8. Lorsbach' s Ar- 
chiv u. 8. w. I, 228. Hirt, p, 58. I5. Sei- 
den. 1. c. p. 265. F a 8 c h a 1. 1. c. II , XVI. 
p. 126, 

Dei' Hebr. Name Braut selbst TilD 

r * 



/ 
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f cheint mir «Ig. eine Bekränzte ia Hin- 
sicht auf <la8 Stammwort hjH &• KlagL 

Jerem. II, 15.. Ez'ecK 27» 3* anzudeuten, s 
Lorsbacli*8 Museum u. s. w. S. 6$. und 
Monumenta vetustiora Arahiae p. 52* 

I 

li) Aus dem Griechischen und Römischen 
Alterthum. Dahin gehört das zweite Va- 
sengem ählde mit Böttiger's lehrreichen 
Erläuterungen S. 139. flg. Potter II, 285. 
^u sa0i Hero et Liander ed, Roewer, L. B. 1737* 
p. 263, CharitonB. I. K. I. Leukippe S. i2o. 
der deutsch« Uebers. Eben diese Schrift L. IT. 
p. 84- ^d, Salmasii, Thesaur, Gronov, I. c. 
p. 1308* n. Graev. p. i02d. ii26. Adam^i 
römische Alterth« 1. c. II, 858* 

In dem Persischen Roman Bahar Da« 
nusch begegnen wir mehreren aufklärenden 
Hochzeitscenen. Vergl. vorzüglich III. R. 41. 
der Oiigiui^l»Ausg. v. Scott. 

S. 521. (92) Bei diesem Kapitel sind fol- 
gende biblische Stellen benutzt worden. Ge- 
nes. 24, 60 flg. 32, 27 u. SS* I Sam, 25* 42« 



^ 
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Psalm 45, 17. Ruth. 4, ii. Buoh Tobi X» 
la. Veigl. Potter II, 27%. 

• 
Die Ptaeht einer Braut findet man in eini- 
gen schönen Versen geschildert in S* de Sa« 
cy^s Arabischer Chrestomatlüe I, jli. 

S» 522. (93) •• die angeführte Chrestoma- 
thie m, 240. 

S. 538. (94) Zur Verdeutlichung der obi- 
gen Vorstellungen^ und um dem Verdacht der 
Willkühtlichheit in meinen Behauptungen aus« 
zuTTeichen , erlaub^ ich mir am Schlüsse nach« 
stehende 'Bemerkungen. 

ä) Ps* 4.'». 15. Jerem. 7, 34« lö, 9. 25, 
10. Ps. jp, 6. I Makk. 9, 37. flg* Baruch 
11,23. Apokal. 18) 23. Matth. 9, 15. Marc. 
II > 19. J o h a n. 3 » 29. Matth. 25« i. flg. in 
Verbindung mit B. der Kicht. 14» 11. flg." 
Buch Tobi 8» 20. 11, 19. 3 Makkab. 14^ 6, 
Johan. 2, I. flg. sind die biblischen Quellen 
für das vierte Kap. Aus ihnen geht 

i) henror, dafs unter frühem Gesang, an 
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dem das Brautpaar Antheil nahm » der g-e- 
läuschyoUe Brautzug duivh die Strafsen Je- 
rusalems sich iortwälzte. Dafs musikali- 
sches Spiel uhd hftpfetider Tanz da- 
mit verbanden gewesen , wiid zwar nicht 
liberall . ausdrücklich gesagt » aber läfst sich 
gar nicht bezweifeln . wenn wir die Stelle 
I Makk« Eum Grunde legend, erwägen« dafs 

die Wörter ^^3 und riHDtB , welche oben 

in der 67ten Anmerk. im Zusammenhange er- 
lAutert worden sind, Ps. 43. zur näheren Be- 
zeichnung beigefiiigt worden sind. 

Ferner 2) [das Wort lltotff , welches an 

den angeführten Stellen des Jerem. gebraucht 
w^orden, schliefst Musik und Tanz ein. 
Denn Jes. 24, 8. wird dieses Wort dem Schall 
der Adufe, dem Klange der Cither und 
dem Jubelgeschrei beigelegt. Und Klagl. 

Jerem. 5» i5. sehen wir dasselbe mit /InO» 
Pteihentanz » worüber ebenfalls die 67ce 
Anm« Aufschlufs giebt, abwechseln» . 

* 

3) Ist mithin diese Darstellung gereclit- 
feitigt, so brauchen wir über die WaW der 
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Instrument niclit in Verlegenheit zix seyn, da 
die auf der ersten Rupfertafel beEeichneten 
bei der Feier froher Ereignisse, dem klai^n 
Ausspruch der Bibel zufolge, nie fehlten, und, 
-was die Flöte betrifft, so bediente man sich 
«ach Jes. 5. M. «• 30, 29. derselben sehr 
gern bei lustigen Gastmählern und 
festlichen Gesängen. Ich durfte ihr al- 
|0 bei dem Brautzüge um so mehr eine Stelle 
einräumen, da bekanntlich im Griechisclien 
und Komischen Alterthum (8. Longi Pasto- 
ralia l. c. L. IV- p. 27. p. 513. Oraevii The- 
säur. est. Tom. VIII. p. 1044. und die oben 
AUS dem Homer zueist mitgetheilte Stelle) 
sie bei Hochzeitfeierlichkeite» allgemein be- 

liebt war. 

4) Den Iihalt der Lieder vennögen wir 
leicht zu bestimmen, da Ezech. 33, 3i. eige- 
ner Liebeslieder gedacht wiid, die zweite 
Stelle der Makkab. von H y m e n ä e n , d. h. 
Hochzeitgesängen spricht, und Ps. 45, 
17. der Wunsch einer zahlreichen Nach- 
kommenschaft als eiA Hauptgegenstand 
derselben aufgeführt wird. Das üebrige 
konnte aus der Natur der Sache und durch 
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eine sorgiältige Benntznng erläuteyder Schrif- 
ten aus dem Hebr., Griech. u. Römischen Al« 
terthum , so wie bewahrter Reisebeschreibun- 
gen ohne grofse Mühe ausgemitcelt werden. 
Da sie in den Fällen« wo die nahmhaft ge- 
machten bibL Stellen zu unbefriedigend 'wa- 
ren oder völlig schwiegen, tim eine gröfsera 
Vollständigkeit zu erreichen , bei der obigen 
Schildemng der einzelnen Feierliclikeiten zu 
Rathe gezogen worden sind, so will ich hier 
meine Gewährsmänner dem Leser zur beliebi- 
gen Vergleichung vorführen. 

Zu der erstem Classe gehören Josephus 
Jüd. Alterth. XIII. i. 4. Bucher. 1. c. 
p* 38 sqq« 120. 122. sqq. flirt 1. c. VII. Sel- 
den 1. c. 124. 125* 137* Goodwin L c« 
p. 550. 556* 

Zu der zweiten Classe : Potter 1. c. 
p. 286. 289« 293. 294. Leukippe S. 162. 
Athenaeus IV, I. JLongi Pastoralia 1. c. 
und p. 493« Aristinät X, i. p. 68* ^d» de 
Pauw, Lucian Tom. I» 834« Musaei Hero 
et Leander p. 276. 
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Zur ^ dritten Classe; Brissonius de Ritu 
Nuptiarum J). io33. io35. 1036. 1041. naS. 
Adam*s Römisclie Alterth.II, 857- 858« Böt- 
tiger's Sabina I, 74. u. 100. 

Zur vierten Classe : Russe! a. a. O. Leo 
a. a. O. Muradgea D'Olisson II, 3öa. 
Foyaze fait etc. p. 40. suivv. p. 270. suiw. 
Dapper a. a. O. S. 87« DellaValleel, 
146. VI, 280. Thevenot V, 67. flg. Sava- 
ry p. 50. suivv. Sonnini II, 107. Rau- 
wolff und Schweigger nacli Bucher 
S. 177. flg. Niebuhr I, I85. James Cur- 
tis's Tagebuch einer Reise in die Barbarey 
im Jahre 1801. Aus dem Englischen von V o- 
gel. Rostock, b. Stiller. 1804. S. 67. 

a) Üeber den Brautschleier vergl, aufser 
Genes. 24, 65. Lucian 1. c* Lucan II, 36. 
Juvenal VI, 225. II, 15^4. Martial IX, 
79. XII, 42. Ca tu 11. LXI, 8. Adam a. a. O. 
Pitture d'Hercolauo II, 196, wo eine Abbildung 
mitgetheilt ist und mehrere der (angeführten 
Reise Beschreibungen. 

0) Das Brautgemach bezeichnet "der 
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Hebräer a) diirch das Wort TlSfl • welches 

s. Jes. 4, 5. «ig. eine Verschleierung 
durch Umhänge, eine schirmende 
Decke umschieibt. Eine Vergleichung mit 

dem Worte nSH ist dieser Bedeutung (s. 

JIElina^nrabig p. 70. No. 117. Miehaelis's. 
Syrische Chiestomathie S. 40.) nicht ungünstig-« 
Schön führt auf diese Vorstellung auch daft 
von den Alexandrinern gewählte Wort 
««^ro< , wie die Beispiele i Makkab. i, ay. 
S Makk. IV, 6, und die Wörterbücher von 
Biel und Schneider lehren. 



Mit diesem Worte HBn wdches P». za». 

6. vorkommt , wechselt J o e 1 II, 16, das Wort 

^*1H als die zweite Bezeichnuns: des 

Brautgemachs ab. Dieses stellt aber, wie 
durch die in der 2ten Anmerk. zum Sten Ab* 
sehn, vorgebrachten Beispiele dargethan wor- 
den ist, einen durch Vorhänge verhüll- 
ten Alkoven dar. 



Nachträge 
und Berichtigungen. 



•£- 



Zum Tiertcn Zeitr. Kap.* h Den 
W i r t c 1 an einer Spindel vergleicht der' 
Thalmud VI, 63. mit dem Maafs eines' 
Lochs in Schläuchen zu Wein und OeL 

Ehend. S. 49. lernen ym, dafs man in 
Palästina sich einer Nadel bediente, um das' 
Gewebe daran auszuspannen. 

Ebend. III, 79. giebt er zu erkennen» dafs 
eine fleifsige Haus^iau wöchentlich fünf Se* 
kel an Gewicht Wolle zum Zettel und das 
Doppelte zum Einschlag verarbeite. 

Zum zweiten Kap« desselb. Zeitr. 
Eben dem Thalngtud Vi, 73. verdanken wv 
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die Nachricht , dafs die WalKer , wenn sie 
Kleider zuiichteten » dieselben vorher räucher» 
ten und sich zu diesem Geschäfte eines eige* 
nen Stuhls bedienten. 

Zur dritten Abtheil, des fünften 
Zeitr. Nach dem Thalmud II, i^i. ver- 
stand die Familie Aftiuas vermittelst eines 
ihr allein bekannten Gewächses» dem heiligen 
Kauchwerk die vorti'effliche Eigenschaft mit- 
zutheilen, dafs» wenn es angezündet worden» 
der Rauch pfeilgei^ade » ohne sich auszubrei- 
ten, in die Höhe stieg. 

Zur Anmerk. igS* des erst. Abschn. 
fuge man die Steile aus Pliniu.s JX, 26» 
— auf welche IIi*. Prof. Schneider *) auf- 
merksam macht — denn hier übersetzt der 
Römer das Giiechische kjj^uS oder Trompeten- 
schnecke abwechselnd durch murex und huc^ 
cinum in völlig gleichbedeutendem Sinn* 

•) In «, lehrreichen Abhandluoff über die Fut- 
purfärberci der Alten, angehängt dem 2ten Th. der 
Dieze'schen Uebera. vou Ulloa's physikal. u. 
histor. >Iachiichten rom südlichen und nordöstli- 
chen America , Leipz. 1781. S. 38i. 
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Ueber die Vorbereitung der Wolle, ehe 
sie gefärbt ward» über die Bllischung des Sal- 
zes zum getaininelten Purpursafte » um ihn 
damit zu beitzen und so viele andere oben in 
der f itnfteh Abtbeil. des genannten Zeitr. ange- 
deutete Gegenstände vergl. man den schätzba- 
ren Uiitei licht S. 3$7. ff. der unten ange£ Ab* 
Handlung. 

Aus eben dieser Schrift 8. 395. bemerk* 
ich ilb^ die Dauerhaftigkeit der alten Purpur* 
färbe, dafs Plutarch^s Aussage zufolge Ale- 
xand r in dem Schatze des Königs der Per- 
sei* fünftausend Talente vou hermionischem 
Purpur gefunden habe, welcher seit 190 Jah- 
ren da gelegen und seine Faibe ganz frisch 
und gut erhalten hatte. 

Die in der ipiten Anmerk. zum ersten Bd. 
vorgetrageneu Bemerkungen über die Hya* 
cinthfarbe eihal ten eine vortreffliche Be- 
st! tigung durch Arntzen*8 gelehrte Eiört<^ 
rungen über den Ausdruck u«mv5o( und «v«- . 
vso( p. 6%. sq. 85' sqq. der angeführt. Dtssert. 
■de Colore et Tinctura Comarum» Hier 'wird 
durch ein« Keilie der passendsten Beispiele er- 
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härtet , dafs die H y a c i n t h e n f a r b e bald 
mit eiiier besonderen Gattung von Purp u r, 
bald mit der schwarzen Fa rh e verwechselt 
werde und daher einen dunkelfar bissen, 
violetten Purpui- bezeichne. Vorzüglich 
entscheidend dünken mir die Stellen aus Lu- 
ciau : „vavtivSeif ro hoiXov avSovetv ofxota iro^ 
ipv^ovTtf" d. ]i. gleich den schön blühenden 
Hyacinthen purpurfarbig. Es ist von Haaj'en 
die Rede. Dionysius« in- Descript,. Orb^ 
p. iii2. .wo er die schw^arzen Haare 'der In* 
dier iiihofxi^af VvocKtvSw (tSfioar^) hyacinthen- 
aknlich darstellt und Anakreon XXVIII > w-o 
er die kqm0C iJi.8Xaivaf mit tro^(^ü^aiffi ^airati^ 
gleichbedeutend gebraticht; so wieLongus 
und.Findar damit die Worte ipirAona/utOf und 
loßoffT^v^ot abwechseln lassen. 

Nachdem gründlich gezeigt worden, dafs 
Kvatvsoc ebenfalls die schwarze Farbe an- 
deute , wii d weiter erwiesen , dafs das Wort 
caaruleus als völlig entsprechend eigentlich, 
mue aus Roth und Schwarz gemischte 
Faibe umschreibe und in* dieser Hinsicht mit 
der colore ferruginöc gcr.au übereinstim- 
me, die von .Servius duxch purpura nigrior 
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und iu einer Glosse durch »»ric^^v^oc fjttXatVa 
erklärt werde p. 93. Ja Virgilius habe 
Laudbau IV» i83» die Zusammensetzung /«r- 
rugineot Hyacinthos und Suidas un- 
ter dem Worte ; 'Küavox««»'>j^ die Dollmet- 
scliung „/AcXavo5^<$ > xo^(^u^o^^<S." 



Eben dieselbe A r n t z e n ' s c li e Schiift 
S. 82. klärt' die ia7te Anmerh. zum zweiten 
Bde vortrefflich auf. Schriftausleger wollen 
sich die richtige Ansicht von dem Ausdruck 

' ntÜpO nU?yD Jes. m, 24. in den Worten 
merken : ^ihoc de crinium dispositione iutellioo, 
Hae cnim crinium plectaß elegantissimi ornatus 
liahehantur , quo tempore laetitiae uterentur, 
ideoque recte calvitiei opponitur , quoniam in 
captivitate tonsaa es^ent mulier es, Savaro ad 
Sidon» Apoll, libr, IL Lp» IL et Brouckh, ad 
Prop, IV. IX. 38'' 

Für die in dem vierten und fünften Zeitr, 
bei verschiedenen Gelegenheiten oben ange- 
deutete Wichtigkeit des Idumäischen Handels 
läfst sich die nicht ' übel begründete Vermu- 

26* 
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tkung des gelehrten • Forschers Vincent ^) 
trefflich henutsen^ dafs die nach den verschie» 
densten IVichtungeu Arabien durehkreuzenden 
Haudelskarawanen sich in der Hauptstadt Idu« 
Biäens Petra, als ihi*em gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt vereinigt, und von lüei'äus der 
Handel nach Aegypten, Fhönicien, Palästina 
und Syrien gleichsam in besondere Zweige 
sich getheilt hatte. 

Ebcnil. p. 233. 251. 329. hat Vincent 
r: bei zeugend dargetlian , dafs der Ostindische 
Iiandel dinch die Hände der Ai^ber unmittel- 
bar gei'ilhrt ward, und' dafs mit dem reichen 
Erti'age desselben die Phöuicier die feinsten 
Länder und Inseln versorgten. Zugleich sind 
die Wege, auf denen die Araber mit den kost- 
baren Indischen Schätzen in versclüedenen 
Zeiträumen bekannt werden mochten , mit ein« ' 
leuchtender Wahr*cheinlichkeit bezeichtiet. 

Ueber die früheste SchifFarth «uf dem 
Arabischen imd Persischen Meerbusen, 



*) p* 933. au. aSD« des P^iplut 0/ the Brythreati 
„Vtfa. Vari the 6e€ontU London idoS» 
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auf dem Indischen Ocean » dem Kaspi- 
äclien und Schwarzen Meere linden sich 
ebend. p. 321. 325« 340» Bemerkungen, [-welche 
die in dem fünften Zeitr. angeätellteu Uiiter- 
«uchnugen und die im sechsten Z^io*. gege- 
bene Ansicht von der Verbreitung des Asiati- 
schen LuXus in die fernsten Gegenden febea 
so schien aufklären • als genau bestätigeii. 
]^}och mehr werden meine Leser sich von dem 
vielseitigen Zusammenströmen der aus Indien 
und den östUohen Ländern Asiens nach Phö- 
ircien wandernden Natur- und Kunsterzeug- 
nisse üb^fzeugen, ^enn sie die von p. 240 
— 346. foftlaufenden scharfsinnigen Erörterun- 
gen über die Haupt? dtapelp Litze nnd die von 
ihnen ausgefiihrt^n Waaren nach Angabe, des 
Periplus vergleichen wollen. Vorzüglich wich- 
tig für die zweite und ibritte Abtheilung des 
fünften Zeitr. ist der schätzbare Abschuitc 
p. 448 — 469. ebend. über die Insel Ceylon* 
ihre hcnlichen Producte und den Antheil der- 
selben an deih O^tindischen Häzld^l ini Alter- 
thum. 

Zu der tweit. Abth. des fünft. Zeitr. über 
die Perlen und den dasu gehörigen Anmerkt. 
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126. lind 127. wird man Vinceiit's Unter- 
ricliC über diesen Gegenstand p. 444. fF. mit 
Nutzen yergleiehen kOunen. 

Die Korallen (d. ebend. p. 302.) bilde- 
ten in dem Zeitalter der Ftolemäer einen 
wichtigen Handelszweig nach dem berülimten 
Ezecli. 27, 23. genannten Stapelplatz fiaiine 
und ferneren Küsten — welche Nacliriclit auf 
die früheren Zeiten, die uns oben beschäftigt 
haben, von bedeutender Wichtigkeit ist. 

Ueber den Artikel Seide, den wii' in 
der sechst. Abtheil, des angeführt. Ztfitr. und 
am Eude des sechst. Zeitr. im zweiten Bde 
abgehandelt haben , mufs ich durch die V i n- 
Tjent'sche Schrift und eigene üritersuchun- 
gen hiei'zu veranlafst, einige, wie ich mir 
schmeichele, willkommene Bemerkungen liier 
beifügen. 

Mit eindringendem Scharfsinn und acht 
kritischem Geist ist p. 484 — 493. ei-wiesen 
worden , dafs Sina, Thina und S e r c s 
gleiclibedeutende Namen für das heutige Sina 
und die S i n e s e n sind , und dafs die S e r e s , 
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die beim Ptolemäus voikommen , mit d e- 
nen, "welcher M e 1 a , Pliniu-s undDio- 
11 y s i u s erwähnen , *) in der Hauptsache zu- 
sammenstimmen. Aus diesem, östlichen Stiich 
Asiens , dem Vaterlande der Seide bei den 
Alten » wurde dieses überaus geschätzte Er- 
zeugnifs der Aussage des Peiiplus zufolge 
(Vincent p. 417. 418.) 2;unächst über Nel- 
kunda^ den dem berühmten Kalikutta unserer 
Tage vergleichbaren Handels - Mittelpunkt zw^i- 
schen den östlichen und westlichen Gegenden 
des V,orgebirges K om o ri n , nach Alexaudrien 
in der Periode der Ptolemäer geführt. Da 
aber, wie der Verf. unseres beriihmten Kauf- 
mannsjournals ausdrücklich hinzufügt, in den 
genannten Stapelplatz die kostbare Waare aus 
ferneren östlichen Gegenden gelangte, so scheint 
jh'üher, als in dem Ptolemäischen Zeitalter 
zwischen Indien und den Ländern jenseits des 
Bengalsciien Meerbusens ein lebhafter Verkehr 
statt gefunden zu haben und ein Malakka oder 



*) Auch die Eifersucht gegen Fremde » die FU» 
niu's von den Scrern bemerkt» ist (p. 418.) zu allen 
Zeiten eiii faeTTschender Zug in dem Charakter 
der äineser gewesen. 
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ügend ein Hafen, der dasselbe vorstellte« im« 
mer vorhanden gevresen zu seyn, wo Sinesi* 
8ch« und Indische Erzen^^nisse zum gegensei* 
. ti^>«n Austausch zusammenströmten ; so wie 
Arabische und Persische Kaufleutc mit Indi« 
schen in irgend einem Hafen an der Malabaii« 
sehen Jiüste sich zum schnelleren Vertrieb ili- 
l'er Waai*en vereiniget haben mögen. Nach 
Italien -wanderte die Seide durch die Tatarei 
und über das Kaspische und Schwärze MeeT 
gewöhnlich aus Sina , und wenn yv^ diese 
nördliche Handelsstrafse verfolgen, so scheint 
in der Gegend, wo das heutige Kiachta liegt» 
dtfr Stapelplatz ffir den Sinesischep Handel ge* 
wesen zu seyn. 

Erinnern wir uns nun» dafs Erzeugnisse, 
die jenseits Indien einheimisch w^aren, über 
Ai-abieu nach dem Mittellündischen Meer 
diücli Karawanen gebracht wurden » so dür- 
fen wii* die Seide mittelbar duich die Phö- 
nicier mehrere Jahrhunderte vor C. G. zum 
Schmuck, der vornehmen Welt nach Palästina 
gelangen lassen. Um so fest^ steht also das 
obige Resultat begiündet , dafs spätstens 
im sechsten ZeitVaum seidene Stoffe das 
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Putzzimmer einci^* vornelimen Hebräerin ge- 
schmückt haben. Und -wirklich hat uns das 
Buch Esther, dessen Entstehung in diesen 

späten Zeitraum fällt > in dßm Worte . "^^R 

den Hebr. Ausdruck für Seide Aufbewalur. 

Dieses Wort» Tvelches, da wir das ahn* 

liehe ^^In Jes. tp, 9. ohne Be'denken ver* 

gleichen dürfen, die feinsten Aegyptischen 
Webereien, ^ornnter yvir natüi'lich die kost- 
barsten baumwollenen und leinenen 
Zeuge zu verstehen haben, ursprünglich be- 
zeichnete, wurde späterhin als der passendste 
Ausdruck für das ausländische Kunsterzeugnifs 
■—die S-eide — befunden. Sowohl Kap. j, 
6. als auch JK. 8 > x5. des genannten Buchs er* 
blicken wir in dieser Bezeichnung die pracht« 
YoUstpn Stoffe , woitiic die königlichen Gtf* 
mächer und die Staatskleidung der vornehm« 
sten Kronbearaten am Persischen Hofe geziert 
waren, und zwar theils in Verbindung, theils 
abwechslend mit den Namen Ka rhesus und 
Byssus.- Jener umfafste, wie in der 33ten 
Anmerk. zum eisten Bde gezeigt worden, öie 
feinste Gattung von klaren» durchsichtigen 
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baumwollenen und leinenen Stoffen, 
niid dient, wie Vincent p. i8. des Ajrpen' 
J/xna<^h Jones bemerlit hat, in der Sanslu*it- 
sprache noch jetet zur Umschreibung zar- 
ter iVlu,$lin.e. Schön stimmt auch zu die- 
ser Ansicht die Erklärung eines Scholiasten zu 
Aristophanes Lysist. (s. Celsius in s. 
Hierob.) der die feinsten Webereien als ßvueo^ 
und xapirao'o; auffuhrt, und die Nacluicht Tä- 
vernier*s, dafs in Gilan die feinste Sorte 
Seide noch zu seiner Zeit Charbasi ge- 
nannt werde. Denn füglich konnten die kost- 
barsten Gattungen Musline und ahnliche zarte 
Gewebe von durclißichtiger Klarheit in dem 
Alterthum, welches übereinstimmende Merk- 
male gern unter einem gemeinschaftlichen Na- 
men zusammenfafste, bald als "liri, bald als 

Dfi^3 die allgemeine Bezeichnung der Seide 

werden. 

Das Gesagte pafst auch der Hauptsache 
nach vollkommen auf. die zweite Benennung 
— den ßv ffffo q 9 indem auch diese , wie 
aus der angeführten Anmerkung meinen Le- 
sern iioth gegenwärtig seyn wiid, in dersel- 
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ben umfassenden Bedeutung vorkommt. Konn- 
te also ein späterer Griechischer Scliriftsteller 
— Strabo — nach Vincents Erinnerung 
p. 50% der täuschenden Aehnlichkeit wegen 
die Seide als ßvff^ov sk< rtvwv (|)Aoiwy ^^atvofxsvi^v 
auffühien , so yvar einem Hebräischen Schrift- 
steller eine solche Veigleichung noch mehr 
zu verzeihen , zumal , da der Verf. des Pe- 
riplus selbst seidene Stoffe unter dem 
Ausdruck ,i09oviai 2>jf<K«" darstellt. Dieses 
letzte Wort ■ iirrifafst nämlich gleichfalls, wie 
die angeführte Anmerkung uns lehrt , die 
feinsten Stoffe, *) die nur iigend die Kunst 
des Webers .hervorzubringen vermochte und 
Dichter einem g e.w ebten Winde vcr* 
gleichen. 
» 

Fugen wir zu diesen Bemerkungen hin- 
zu , dafs in dem Buche Esther der diuxh das 

Wort "l^n bezeichnete prachtvolle Stoff zwar 

mit den kostbarsten Webereien in Lein und 
Baumwolle zusammengestellt, aber von ih» 
nen ausdrücklich untersclüeden wird, so Tvea- 

*) VergL noch V i n c t n t im Jppindix p. 66. 67. 
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den wir ganz natürUch auf die Seide, und zyvax 
um so mehr geführt, da die herühmten Me* 
di sehen Gewänder, y^e Heeren "Wahr- 
scheinlich gemacht hat, *) keine andere als 
Seidenstoffe gewesen » und wir gerjtde am 
Persischen Hofe dieselben' unter den Prunk- 

zierathen als "VtH erblicken. Zu diesem Re* 

sultat leitet auch die Spräche, indem das ent* 

sprechende Arabische Wort ^ f^^ bekanntlich 

Seide bedeutet , wie die bei Schröder 1. 
c. p. 40. 245* vorkommenden Beispiele klar 
anzeigen. Vergl. Lorsbaeh^s Archiv für 
die Morgenl. Literatur Bdcli« I , i3i* Die in 
der sechsten Abth. des fünft. Zeiti*. gewagte 
Vermuthung, dafs bereits vor Ezechiel't 
Zeitalter die feinsten Indischen Manufacturar- 



*) Sehr wiohtig ist ebeiid. p. 65. die Semerkuhg 
des wäcketeA eit^U OelehrcMi» daTc PTOcopxtts 
die Beseichnung N>}/a« Sif^iKOv durch ftsrftiE« um* 
schreibe und die aus dem letzteren Werke B. IV. 
ausgehobene Stelle : .»Avri| U svrtv i) fAtrei» §5 

/ }*y<( M)f^iMi}v f K^Adw , r« vuv It £i)^iMi)y ovo« 

* r 



Nachträge und Berichtigungen, 413 

b«iten in Baumwolle durch den Pliöziicis<;beii 
Jlandel in den Falästinisthen Hai^ems bekannt 
gewesen , kann ich nach einem wiederholten 
Studium des Peiiplus durcl;x mehrere treffliche 
Belege bestätigen« Dehn klare und schüi\ ge« 
blümte baumwollene Zeuge von dem zartesten 
Gewebe, bedruckte und gemahlte Katu/xie oder 
Zitze von der Farbe der weifslichten Pappel 
oder blafsrothen Purpurs. ueBst den kostDar^ 
sten Bengalschen Muslinen £nden w^ir den 
wichtigsten Bedürfnissen in dem Zeitalter der 
Ptolemäier zugesellt, wovon den Freund sol- 
cher Untersuchungen die von Viucen.t 
«usgehobeuen und erlüuterten Stellen p. 253 
285. 3Ö9. 373. 413. und Appendix p. 72/76. u. 
85* befriedigend überzeugen werden» 

Die zu meiner Rechtfertigung jener Ab- 
theil. beigefügte 2i2te Anmeik., die ich nach- 
zulesen bitte, gewinnt theils dmch eine ge- 
nauere Betrachtung dieser Stellen , rheil» 
durch Vincent's Untersuchungen p. 5. 6. 
des Jppend. ungemeines Licht. Aus diesen 
nämlich geht klar hervor, dafs die x^^h^^^i 
^ ich in dem Worte ^DI M gefunden zu ha- 
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ben glaube, einen -wichtigen Handelszweig 
z^vi8cUen Indien und Aegypten bildeten un<i 
zu einer ^taatskleidung der yornebmen Stände 
gezälüt wiu'den. 

Die Worte: D'^hS^OD •^01^53 ver- 
gleic^it Vincent p. 15. ebend. mit dem Aus- 
druck noXu/4«Ta «■oXüf«'«'« und übersetzt sie 
durch „Kleidungsstücke , die mehr Einschlag- 
fädcn» als Kettenfaden enthalten." 

Ueber die verschiedenartigen Benennungen 
Tou Zinimt bei der Alten und die 10 Gat- 
tungen von Kasia, die der Peiiplus ervvjihnt, 
hat Vincent p, 465. ff. u, p. 20 — 30. des 
Apv- eben so X'ollständige Nachrichten gesam- 
melt, als lehrreiche Untersuchungen ange- 
stellt, die über den oben in der dritten Ab- 
theil, des fünft. Zeitr. abgehandelten Artikel 
Zimmt Aind die dazu gehürigcn Anmerkun- 
gen 154 — ^"1^6. kein geringes Licht verbreiten 
werden , Avenn man gleich den feinen Unter- 
schied z'.yischcn dem c d c 1 e n uiid wilden 

Zimmt Jb3p und H^p , ^^^^^^^„ ^^^^'^^i* 
len vernachlässigt finden sollte. 
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Die Narde, die oben in derselben Ab- 
tlieiU lind Anmerk. 164 ein Gegenstand unse- 
»er Betiaclitung gewesen ist , ersdieint in dem 
Periplus p. 36. als Na^Sojf Tayytrin^, wclclie 
Bezeichnung, so wie einige andere, die sicii 
OT Periplus und anderen alten Scliriflstel- 
lern finden (s. Vincent im Append, p öi. ff.) 
die oben angedeutete Handelsstrafse, auf der 
sie nach Palästina und so vielen anderen Län« 
dern gelaugte, hell genug bezeichnen. 

In Hinsicht des in derselb. Abth. aufge»- 
führten Indianischen Blatts M a 1 a b a t h r u-m 
bemerk* ich, dafs Vincent p. 52. iF. des 
Appendix aus sehr wahrscheinlichen Gninden, 
die alle ^ Aufmerksamkeit verdienen, dasselbe 
durch die Betelpflanze gedeutet hat. Ver- 
gleiche ColUction portative de voyages. Tönte 
IL p. LXVII. und CXII. 

Unter die über Indien und Arabien nach 
dem westlichen Asien geführten Gewürze und 
Wohl^erüche mufs das -auf der Insel Suma- 
tra eiaheimische B c n z o S - Harz gerechnet 
und nicht, wie in der genannten AbtU. durch 
ein V«rs^hen geschehen ist, den Arabischen 
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woliiiieclieniien Pflanzen beigezählt werden. 
Dafilr aber bitt^ ick das ausgelassene 'wohlrie- 
chende Harz Bdellium einzuschieben. •» 
Vincent Append. p. 9, 

Was die Murrhiniccn , die Mur • 
rhcngefafse betrifft» die wu* bei der zy^ei-^ 
ten Toiletten sceiie Kennen gelernt h^ben,. find* 
ich hier noch nötliig, zu erinnern, daff in 
dem Periplus p. ag. die AiS/oc ovvx'^^ ""^ 
Mou^^iVi) zusammengestellt und als eine wich- 
tige Waai-e aufgeführt werden , die aus der 
Hauptstadt der Halbinsel Gusuratte, wo- 
hin sie aus dem Ha£en von Barotsch (Ba* 
rygaza) am Nerbuddaflufs gebracht worden, 
nach Aegypten einwanderten. Sie scheinen al» 
80 m d«m Zeitalter der Ptolemäer aus dtn 
nördlichen Gegenden, z. B. Sina, über Indien 
geholt worden zu seyn. Alterthumsfortcher 
w^erden die schai'fsinnigeii. Erörterungen V i n - 
Cent' 8 p, 42. ff. des Appand» der die Mur- 
rina für völlig gleichbedeutend mjLt Pore ei* 
1 a n hält , mit Vergnügen prüfen. * 

Dem Resultat der ersten AnmerK. zum 
sechsten Zeitr. oder zweiten Bde glaub* ich. 
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duroll das 4te Kap. des 4icen B. Moses den 
liöclisten Grad yon UeberzeugungshTaft verlei- 
den zu können. Hier werden die einzelnen 
Vorrichtungen, denen sich die Söhne Aarons 
beim Aufbruch des Lagers zur bequemen Fort« 
schafiPung der im Jehorens -Zelte aufbewahr« 
ten Heiligthümer und Opfergeräthe zu unter- 
ziehen hätten » genau verordnet und dringend 
empfohlen. Diesen Befehlen zufolge sollte 
die Lade des Gesetzes in mehrfache kostbare 
Decken sorgfältig eingewickelt, der Tisch mit 
seinen Opfergeräthen , der goldene Leuchter 
mit seinem Zubehör, der goldene Altar mit 
seinen Schaalen u. s. w. in dieselben pracht- 
vollen Decken mit ängstlicher Vorsicht ein- 
gehüllt, jedes Hauptstück auf eine eigene 
Tragbahre gelegt und den entweihenden Bli« 
cken der Sterblichen entzogen 9 vermittelst 
eingeschobener Tragstangen fortgeschafft wer- 
den. Und dennoch erscheint» wie oben 
ausführlich erörtert worden, die Bundeslade 
in der -mrklichen Geschichte überall in einer 
dürftigen Gestalt ohne alle Prunk- 
begleitung, und dennoch finden wir an 
keiner der vielen Stellen, w^o des Aufbruchs 
der Israeliten gedacht wird • nur irgend ein» 
III. Th. ' 27 
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der genannten von Jehova ab^^eleiteten Ver- 
Ordnungen beobachtet. Was bedarf s eines 
-weiteren Zeugnisse», um die spätere Abfas- 
sung des merkwürdigen Abschnitts im Pen- 
tateucb gegeu jeden Zweifel zu erhärten ? — 

Zu Abschn. I. Zeitr. IV. Kapv i. und 
Zeiu*. y. K<ip. 2. läfst sich noch aus z Cliron. 
ly, ai. die wichtige Nachricht beifügen, dals 
in dem Stamm Juda eine eigene Familie sich 
mit der yerfertigung des Byssus be- 
scliafdgte. Da sie aber nach Aegypten zurück^ 
kehi'te , wie zugleich bemerkt -wird , so fin- 
den wir hier an einem namhaften Beispiele 
den Einfiufs des Aegyptischen Kunstfleifses 
auf eine thätige Nachahmung in Palästina 
trefflich bestätigt. 

Zu Zeitr. IV, Kap. 2. Host in s. Nach- 
richten von Marokos und Fes S. Ii6. giebc 
folgende über die obigen Bemerkungen viel 
Licht verbreitende Anzeige : j>Die Mauren 
haben besondere Morgasel VamVÄ/O oder 
H a i k - W ä s ch e r , die selbige gut mit Sei- 
fe oder Seifenerde (Rgasul) einschmieren» 
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und sie alsdauii mic den Füssen waschen, 
-womit sie sie auch ohne grofse Mühe nach 
Gefallen wenden und zurecht legen können, 
und sie dabei ab und zu mit Seifenwasser 
begiefsen, bis sie so weifs wie Schnee wer- 
den. •' 

Die in der Öyteu Anmerh. zum dritteln Ab- 
schnitt über das Hebr. Wort D wSfv!^ gcge- 

bene Erklärung wird heiTlich bestätigt duich 
die gelehrte Anmerkung, die Lorsbach a» 
a. O. I> 120« 121« mittheilt. Hier beschieibt 
Andreas von Belluno« ein Commenta- 
tor über Avicennas Schiiften, das besagte 
Instrument also : „ Algielagiel est instrumtm* 
tum factum ex duabus laminis aurichalci, qua' 
Tum figura est in modum scuti rotundi parvi^ 
et est hahans in media guandam concavitatem 
et fit sonicus percutiendo arttficiose lamiaat 
praedictas ad invicem* Et est valde in usu ift 
Syria. *' 
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Die Römische Zahl zeigt den Band, die durch 

4 

Comma getrennte Ziffer die Seite an. 



L Deutsches S a ch - und 
Wortregister. 



A. 

Absclinitt im Pentateuch über das Jehoyens- 
Zelt und die Friesterkleidung ist von einem 
später lebenden Israeliten eingeschoben wer* 
den n, 5 - n. IH, i63 flg. 

Adufe» musikalisches Instrument 11, 485. HI, 

371 - 373. 
Aegypten. Frühe Cultur des Landes I, 43 flg. 
Abstammung der Einwohner I, 47. Aelte- 
ster Handel ebend. 46. Webereien I, 51 flg. 
410. 411. II, III flg. Gold, Silber und kost- 
bare Steine I, 89 flg* Schminke und wohl- 
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necliende Pflanzen I, 68 flff« 73 flg. Wecli- 
selverbindung zwischen Aegypten und Pa- 
lästina I, 212. 460-466. 

Aetliiopien. Früheste Bevölkerung I, 47-49. 
III, 29. So. Wohbiechende Pflanzen dieses 
Landes I, 'S!. 82. , 

Alabastergefälse , die beliebtesten Behälter fiLr 
Wohlgerüche II, 234 Ag- 

Alaun in den Fäi'bereien ^ebräuchUck I, 

177. 178. 
Alexandrien, blühender Handel und Luxus 

II, 22 flg. 70. 92. III flg. 
Alo^holz. Werth und Gattungen dieser kost* 

baren, wohhiechenden Holzart I> 3i5 flg' 
Amalekiter I, 189. 190.- 
Ambra II, 228. 
Ammoniter I, 189. 190. 
Amomum I, 339* 340- 
Amulete II, 271. 

Anmahlungen des Körpers I, 27. 37. flg. 
Arabien. Bergwerke der Halbinsel I, 90 flg. 

245 flg. Wohlriechende Pflanzen und Spe^ 

zereien I, 8^. 326. flg. 
Arabisch- Ostindischer' Handel I, 47 flg, 428flgr 

in, 404 flg. 

^inschmuck. Verschiedene Gattungen dessel- 
ben II, 178 flg. 

Asien. Grofse üebereinstimnaung zwischen 
dem älteren und neueren i, 2 flg. Asiati- 
scher Luxus weit verbreitet II, 16 flg. Asia- 
tische Benennungen in die Griechische Spra- 
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che verpflanzt I, 305. III. 39- 85. 106 flg. 

118 flg. 123. 149. 330 flg. 359 flg- 
Aspalathus , kostbare Spezerei I, 340. 
Aiigenscliminke. Ursprung, Zubereitung und 

Mutzen derselben II> 149 flg. 



B. 

Babylonien. Handel, Manufacturen , Bildung 

der Einwohner I, 414 flg. 
Bader in Palästina. Beschreibung derselben, 

die Vergnügungen, "welche sie gewähren 

II, 443. u. 479 flg. 
Balsam. Vaterland und Feinheit dieser duf- 
tenden Wüize I, 311 flg. 
Baumwolle. Beschaffenheit Und Werth daC' 

selben I, 55 flg. u. iio. 
Beduinen, Hebräische. Ihre Wohnungen und 

Beschäftigungen H, 378 flg- 382 flg. 
Beischläferinnen in den Harems der Könige 

II, 414 flg. 

Bekleidung. Aelteste Arten derselben h 

23 flg. 
Benzo^baum. I, 327. 

Beryll, Edelstein. I, 283. 

Besuche der Falästiuerinnen in den HarenH. 

II, 445 flg. der Gräber II, 491. 492. 
Beutel. Die Gestalt und Materie derselben 

II, 311. 312. 
Bisam II, 228* 
Brautb ewerbang II, 504 flg. 
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Buhlerinnen in Palästina IT, 493 flg. 
Buntwebereien selu' beliebt im Hebr. Alter- 

thum I, 396 flg. II, 107 flg. 
Byssiis. Dieser- Name umfafst zuiiaclist die 

feinsten Zeuge aus Baumwolle, dann die 

zartesten Webereien aus Lein. I , Ö2. 63. 

III> 33 flg. 

C. 

Ceylon, wichtige Insel für den Luxus der 

alten Welt I, 264. 284- 304. 325. 
Cbalcedon, Edelstein I, 283. 
Chortänze bei religiösen Festeii und frohen 

Ereignissen III, 379- 38o. 
Chrysolith, beliebter Edelstein I, 280. 
Cypern in vielumfassender Handelsverbindung 

mit Phönicien I, 160. 178. 283- 284- 341. 

Cyprische Umhänge und Decken, ebend. 457. 

D. 

Durchsichtige Gewänder dem Hebr. Alterthunü 
nicht fiemd II, 345. 



E. 

Edelsteine. Ihr Vaterland und die neunzehn 
Arten, welche das Hebr, Altertbum kannte 
I, 127 flg. Ausschweifende Liebhaberei für 

ß dieselbeh im Alterthum II, 46 flg. 
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Edoniiter. Handelsverkelir derselben mit ^ö- 
uicien und Palästina 1, 193 ff. und III, 

403 flg. 
Eifersucht des Hebräers II» 3g6 flg. 425 flg. 

473. 474. 
Elfenbeinerne Zierathen als Zimmer • Fracht 

II; 453 flg- 

Erziehung, weibliche in Palästina II, 440. 

Essenzen. Verschwendung im Gebrauch der- 
selben II, 23a flg. 

F. 

Farbe. Weifse Farbe der Lieblingsgeschmack 
beim weiblichen Geschlecht im Alterthum 

I, 56 flg. II, 3ai. 

Färben der Haare. In welchen Fällen geübt? 

II, 366 flg. III, 491 flg- 

Falben der Nägel und Zehen den Hebräischen 
Schönen höchstwahrscheinlich bekannt II» 
356 flg. 

Feste, religiöse H, 489 flg* 

Fingeninge II, 314 flg. 

Flügel an den Obergewändern II, 33t. 

Freiheiten. Welche genofs das w^eiblichc Ge- 
schlecht in Palästina ? II, 433 flg. 

Fufsringe und Fufsfesseln oberlialb des Knö- 
chels befestigt II, 183 flg- - 

G. 

Galbanum» wohlriefchende Pflanze I, 308' 
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Galläpfel in den Färbereien gebräucKt I, 

179. 180. 
Garnbaum Ij 149. 

Garnbleicbe. Welcher Mittel bediente naaii 
sich in Palästina ? I^ 159 ilg« 

Gastmähler in den Harems II, 450 flg* 

Gewänder, a) Untergewänder nach Gestnlt, 
Farbe, Pracht der.StofPe und Verzierungen 

. II, 141 flg. 292 flg. b) Obergewänder nach 
ihren verschiedenartigen Zwecken und Gat- 
tungen II, 318 flg* 

Gewichte an Kettenfäden befestigt I, 149. 

Gold* Grofse Geschicklichkeit der Hebräer 
in der Verarbeitung dieses Metalls I, 257 flg* 

Goldene Sonnen und Monde, weiblicher Hals- 

. schmuck II, ^65 flg. 

Goldene Schlangen II, 270 flg. 

Goldweberei I5 437 flg. H» 107 flg. 

Granat, Edelstein I» 282. 

Griechenland asiatisch verweichlicht II, 27 Q^. 

66 flg. 99 flg- 118 flg. 
Gürtel n> 299 ff. 



H. 

Haar. Fremde Haare den putzenden Hebräe- 
rinnen nicht ganz ungewöhnlich 11, 217 ff. 
Flechten der Haare mit vielfältiger Kunst 
geübt n, 206 iF. Kräuseln und Scheiteln 
der Haare ebend. 2i8 ^» Haarnadeln ebend; 



^6 Register, 

225* Spezereienj mit welchen die Haare ge* 
salbt wiu'deii ebend. 227 ff* 

Halbmancel» eine Gattung v6n Obergewand 
II> 328. 

Halssclimuck nach den rorzfigliclisten Gattun- 
gen als Peiienschnüre > goldene Ketten mit 
Edelsteinen u* s. w. II > 172 flg. ebend. 

asg flg. 

Handel zwischen Phönicien« Palästina, Ara- 
bien und Indien I, 187 flg* 231 flg. 427 flg. 

m, 404 flg. 

Harem in Palästina. Namen» innere Einlieh- 
tung desselben II, 399 %^ ^^^' 335 flg. 

Haspel I, 143^ 

Haube, eine eigene Art weiblichen Kopf- 
schmucks II > 249 flg. 

Häusliche Beschäftigungen einer Hebräerin 

11. 438 flg. 
Hebräerinnen schliefen ohne Unterkleid II, 146. 

Helm artiger Tulbend, eine Hauptzierde des 
weiblichen Kopfputzes 11, 253 flg* 

Henna, wohlriechende Pflanze Aegjptens I» 
69 flg. 3ai: flg. II* 35<i flg. lil, 117. 

Hörn, beliebtei' Behälter für Schminke» Oele 
und Wohlgerüche Ih 60 flg. ( 

Jalousieen vertraten in Palästina die Stelle der 
Fenster H» 401. 
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Jei'usalezn, Sitz der Ueppigkeit und Praöht- 

liebe II, 81. 87. 93. 
Indischer Handel beförderte die Putzliebe der 

Hebräerinnen I, 427 11^. 
Jungfrau, Bedeutung dieses Namens II, 407, 

Jungfrauen genossen weniger Freiheit als 
- Frauen ebenda 468* 



K. 

Kaftan, Feierklcid II, 33ö. 

Kalmus, wohlriechende Rolirart I, 300. 301. 

Kanieelhaare zu Filzen und Webereien veraiw 
beitet I, 36 u. 99 flg. 

Kamm. Haben die Hebräerinnen denselben ge- 
kannt? II, 224,. 

Kanaan. Bedeutung und Umfang dieses Worts 
III, 7Ö. 

Kaneel, der edle, eine feine Gattung von Ge- 
würzrohr I, 304. 305. 

Karmesin, Frachtfarbe des Alterthums I, 383 
flg. 

Kasia , eine andere Art Gewürzrohr I, 305. 3o6. 

Kattune , indische , schmückten bereits die He* 
bräerinnen I, 431 flg. 

Kelterfest lustig gefeiert in Palästina II, 487« 

Kleidej-presse H, 329. 33o. 

Kleidungen bei den Hebräerinnen; besonder« 
für den Winter U, 324 flg. für die Wittwcn 
ebend. 327. Schleierkleid ebend. 334. Bunt« 
Kleider «ehr beliebt lebeud. 3S17. Weibliche 
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länger als männliche Kleidung ebend. 142.; 
sonst sehr übereinstimmend in Asien I, 9, 
KTeinasien. Mehrere Städte» als Sardes, Eplie- 
8U8 11. 8. 'w. durch die Ueppigkeit, Prunk- 
sucht und Putzliebe ihrer Einwohner be- 
rühmt n, 98 ff. 117 ff. 

Kochkunst in den Händen des Weibes II» 441. 

Kopfputz der Hebräerinnen nach seinen drei 

Hauptgattungen genau beschiieben II, 249. 

flg. 

Korallen frühe in Palästina bekannt II, 274 flg. 
Kosrwurzel, -wohlriechendes Indisches Ge- 
^ wachs I, 324, 
Kaystall I, 283. 

Kugeln , goldene 5 beliebter Ohrenschmuck bei 
den Hebräerinnen II» 289. 



X. 



X.adanum wegen seiner köstlichen. Düfte ge- 
schätzt I, 328« 

Lage des w^eiblichen Geschlechts in Palästina 
II, 409 flg. 

Lasurstein, ein allgemein beliebte^ Edelstein 
I, 281. 

Libanon wegen seiner wohlriechenden Pflanzen 
berühmt I, 332 flg. 

Luxus im Persischen Zeitalter und im ersten 
Jahrh. allgemein herrschend II, 16 flg. 20. 
29, 79 flg. 95 flg. 103 flg. 
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M. 

Majoran empfahl sich dem Alterthum durcli 

seine Wohlgerüclie I, 341. 
Malabathrum, balsamisch duftendes Blatt 1^1.324. 

325. Wahrscheinlich die Betelpflanze III, 415. 
Meergras in den Purpurfärbereien der Phönicier 

Von vorzüglichem Nutzen I, ISI. flg. Auch 

als Schminke gebraucht II, 353 flg. 
Metallene Zierathen, vorzüglich aus Gold, 

bildeten einen Hauptgegenstand des Luxus I, 

24a f. n, 33 flg. 

Midianiter, ein begütertes Hjandelsvolk in Ara- 
bien I, 188' I89. 

Moabiter trieben Karawanenhandel I, 191. 192. 

Moden in Asien fast gar keinen Veränderun- 
gen unterworfen I, 7 flg. 

MuiThiniten, kostbare Gefäfse II, 238. Wahr- 
scheinlich eine Gattung von Porcellan III, 

* 416 u. 417. 

Musikalische Instrumente bei feierlichen Gele- 
genheiten gebräuchlich erläutert II, 484 flg. 
und IIT, 371 flg- 

Myrrhe, berülimte Arabische Spezerei 1, 301 flg. 

N." 

Narde,. berühmte Spezerei I^ 319 flg. Hoher 

Preh ders^elben II, 63« 
iNasenringe, weiblicher Sehmuck II, 166 flg. 

292 flg. 
'Ninive, btriUunte Handelsstadt I, 453. 459* 
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Nitrum, Reinigungsmittel, welches die Stelle 
unserer Seife vertrat I, 169 flg. 



O. 

Oelf wichtiger Bestandtheil in Salben I« 354 

flg. 
Olirsclimuck, als Ohrringe» Ohrperlen» Ohr- 

kugeln IT, i63 flg. 286 flg. 
Onyx, beliebte Steinaxt zu kostbaren Gefä- 

fsen 11 9 234 %• Name einet Edelsteins 

I, 282. 

Ferien. Vaterland und ausgezeichneter Wertk 
derselben ftir putzliebende Schönen I, 262 
flg. II, 44 flg. 290 flg. ■ 

Pfauengang wild von den Morgenl an darinnen 
für reitzend gehalten IX» 344« 

Philister. Ihre Kachbarschaft und Verliältnifs 
zu Palästina für den weiblichen Putz niclit 
unwichtig I> 196 flg. 

Phönicien. Von dem wesentlichen Einflufs 
dieses Staats auf die Beförderung der Pracht- 
liebe und des Putzes in Palästina I, 204 flg. 

223 flg. 231 flg* 426 flg. 
Punktiren der Haut. Haben die Hebräeiinnen 

diese Mode gekannt? I, 24 flg. II, 3ö3 flg. 
Purpur , die kostbarste Farbe des Alterthums. 

Verschiedene Arten von Purpurmuschcln 
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I, 3<59. 370« Vaterland derselben ebend. 371. 
372. Hauptgattungen ^de$ Purpurs : ä) boch- 
rotber I, 373 flg. h) dunkelvioletter oder 
hyacintbfai'bigcr ebend. 374 flg. III, I28 flg. 
ebend. 401 flg. Holier Preis des Purpurs 
I, 378. Er diente der üppigsten Pracbtliebe 
ebend. 379 flg. Puipurwebereien I. 398 flg« 
Mit PurpurstofFen uieb die WelcblicliKeit 
grofse Verschwendung II, 88 flg. 



K. 



Rauclipulver I, 348« Es gab in Palästina eige- 
ne Raucbpulver - Krämer I, 353 flg. 

Räucliwerke gewählten im Alterthum hohen 
Genuls I, 295. Sie galten als auß2eichneude 
Ehre für den Gast I, 297. 298. II, 56. 57. 
Verfertigung dei'selben I, 351. 

Reisesänften, weibliche II, 397 und 475. 

Kiechbüchschen zierten den Halsschmuck 11, 

280. 

Rom schwelgte in üeppigkeit II, 29 flg. 79 flg. 

103 flg. 
Rosenöl. Dem Hebri Alterthum unbekannt 

n, 284 flg. 

Rosenwasser gehörte zu den feinsten Essenzen 

II, 285 flg. 
Ruhebetten in den Harems. Pracht derselben 
H, 453 ff. ago. 
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S. 

Safran 'vmrde im Alterthum zu vielen 2wekr 
ken benutzt I, 322 flg. 

Salben gehörten zu den angenehmsten Bedarf« 
nisten im Alterthum I, 38. Ii3* 344 ff. If, 
52 flg. 79 fi^. Dem weiblichen Geschlechte 
lag gewöhnlich die Zubereitung der Salben 
ob I> 229. Mischung der Salben. Welcher 
Bestandtheile bediente man sich? I, 357 flg. 
Durch welche Mittel ertheilte man ihnen 
die gehörige Sehleimigkeit und eine ange* 
nehme Farbe? ebend. 360. 

Schlangenverelirung uralt in Asien II, 275 flg. 

Sclileier. Mehrere Gattungen in Palästina: üb- 
lich II, 205. 316. 317. 334. 335. Ohne die- 
selben erschienen vornehme Frauenzimmer 
nie öfl'entlich 11, 423. 429. 

Schleppe, Hauptzierde an Frachtgewändern 

II, a4i flg. 

Schmeichelnamen in der Sprache der Liebe 
bei den Hebräern II, 5o2. 

Schminke. Haben sie die Hebräerinnen ge- 
kannt? II, 352 flg. 

Schnupftücher waren den Hebräerinnen un- 
bekaimt II, 3i3. 

Schuhe waren Sohlen mit Bändern zuge- 
schnürt. II, 193 flg. Schnürsohlen von ro- 
them Saffian galten als die reitzendste Mode 
ih den ersten Ständen ebend« aoo. 
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Schütze oder das WeberscIiifFchen hatte die 
Gestalt eines spitz zulaufenden Kahns I»i5o. 

Schweifs tüoher wurden im Gürtel getragen 
11. 313. 

Seenagel lieferte ein feinwürziges Pulver I« 
309. 

Seide. Vaterland derselben T, 456 flg. III« 
406 flg. Auf w^elchem Wege und in wel- 
chem Zeitalter gelangte sie nach Palästina? 
ebend. Der Gebrauch der Seidenstoffe ar- 
tete in verschwenderische Ueppigkeit aus 
II, 126 flg. 

Seidenartige Stoffe kannten . die Hebräerinneu 
frühe I, 448 flg. 

Seifenpflanzen. Welche? I, l(53. 

Siegesfeste waren für das weibliche Ge* 
schlecht eine Veranlassung, öffentlich zu 
erscheinen II, 484 flg. 

Silber. Welche Bergwerke lieferten vorzüg- 
lich dieses Metall? I, 254 ff. Die Bearbei- 
tung desselben zu den trefflichsten Zi^ra- 
then und Gefäfsen wurde fiühe in Palästina 
mit Glück versucht, I, 257 ^g- I^^c Kunst, 
mit Silbeifäden zu weben vor C. G. erfun- 
den 11, 112. 

Sindone, Gewänder auf zartem Ge-vyebe und 
von hohem Werth. II, 346. 347. 

Sklavinnen begleiteten Frauen und Mädchen 
von Stande, wenn sie öffentlich erschienen 
II, 4Ö6. 

Sorbet, süfset Getränk« H, 449. 

IIJ. Th. as 
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Spangen 9 goldene und silberne, dienten ziir. 
Befestigung der Obergewänder II, 331. 

Spiegel von Kupfer die geT^öhnlicLsten in 
Palästina; docK fehlten auch kostbarere Me- 
tallspiegel nicht. Ihre Gestalt« Einfassung 
Bestandtheile der Masse, -woraus die Platten 
gegossen ivorden, n^her beschrieben 11, 

239 flg. 
Spindel. Woher führt sie im Hebr. ihren 

Namen? Von welcher Gestalt und von 

welchem Holz? I, 142. 

Spinnkörbchen läfst sich nicht genau bestim- 
men I» 121. X22. 

Spinnrocken wird in der Bibel nur einmal 
erwähnt I, 141. 

Stickereien , im frühesten Alterthum unge«, 
wohnlich I, 446 flg. Häuiig mit bunten 
Webereien verwechselt II, 134 flg. 

Stirnschmuck, als Verzierung des Gesichts II» 

257 ff. 
Storax, ein wichtiger Bestandtheil in Rauch- 
werken I, 306. 307. 

T. 

* 

Tänzerinnen , öffentliche in Palästina II , 5oo. ^ 
Tulbend, weiblicher Kopfputz nach seinen 
Hauptgattungen II, 252 ff. 

U, 

« 

Ueberwurf des Obergewandes II, 38o. 
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V. 

Vergnügungen der Hebräerinnen im Noma- 
den zustande und in den Harems II, 384 Ag* 

n. 443 flg. 

Verschnittene, Hiiter der Harems H, 419 flg. 
Vielweiberei in Palästina allgemein herrscbend 
n, 412 flg. 

w. 

VValkcr, eine eigene Classe von Menschen in 
Palästina I, 159. Welcher reinigenden Mit- 
tel bedienten sie sich? ebend. 160 flg. 

VValkerpresse in Palästina I, 175. 

W^ben. Das Geschäft lag dem 'weiblichen 
Geschlechte im Alterthum ob I, I25 flg. 
Welche Vonichtungen fanden dabei in Pa- 
lästina statt? ebend. 114 flg. Von den 
üblichen Werkzeugen ebend. 140 flg. 

Weibliche Geschlecht in Palästina. Lage des- 
selben unter den Beduinen U, 278 ff. als 
Städterinnen ebendf 399 flg. Hielt das Was- 
serschöpfen nicht für entehrend H, 476 flg. 
Hatte beim Heirathen keine freie Wahl II, 
504 flg. Genofs gröfsei'e Freiheiten, als' die 
lieutigen Asiatinnen II, 434. 

Wohlgcrüche dem weiblichen Geschlecht 
überaus theuer I, 346. II, 52 flg. Mischung 
derselben mit Gescliicklichkeit geübt I, 

348 flg. 

28 * 
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Wolle. Vorzügliclie Arten derselben. Wolle 
aus Damaskus I, 362. PlnygUclie Wolle 
ebend. $63. Milesische Wolle ebend. 364 
£g. Arabische Wolle ebend. 366, Zuberei- 
tung» Reinigung der Wolle I, Ii8 flg. Wie 
^bte man dieselbe ? ebend. 175 fig. 

Zauberei hat seit uralten Zeiten in Arabien 
ihren Sit« II, 278 flg. 

Zettel im Gewebe wurde senkrecht ausge- 
spannt T, 154. 

Zwirnen verstanden die Hebrätrinnen im frü- 
hen Alterthnm 1, 144. Z45. 
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IL Verzeichnifs von morgen* 
ländischen Wörtern. 



K. XXSH ™« 3Ö8. 

isaaN in, »90. I^oi^i ™' 340. 

tnN m, 81. ^1M ni. 388. 
D^hnN ni, 116. 34a. 



• TT! 



III, 289. 



3. 



!|nN III, 109. 153 in.. 30& 

piON III. 359. 13 ni, 38. 

noippN III, 240. nVip III, 96 flg. 

nlDN aif 111,307. »3 III, 37 flg. 

mpN HI , 91. ?^Qb . ni , 39. 

naiN III, 342. N33 III, 114. 

pi^^N in. 12«. y!fD m. 71. 



i 



X5a nSfr m, 38S. 

tfto m, icx ig. ya DI, 



JIDl m. 

TPl /^ ™- 



ItftU in, 99. 

Via \<A£^ m, 038- 

•*^* ÜLä. in, 33«. hDn Vaä. m, 15a- 




50/ 



" • " • t j 

noihs in. 149- rfo^an m. xio. 

tPCa in, 149. «ön ni, 261. 

• • • " ▼ 

an in, 383- 

*^' man m. aas. 

nVl in, 7«. iTn m, 339. 



Tini, 8$. «an, Hs^nr. 6«. 

y lllT Jo, ^J Tin in. 409. 

in. JOS. onin, *ViVa. nr. 

295. 

n. nn m, ao«. 

T 

^rj ni, «9. niaon m. 358- 

non III, 377- S^iaä. III, 358- 



— H 
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P^n, \Aä- Iir, 341- ^WD in, aao. 

f[^^n III, 132. i^-jü, S]-jü III, 6t. 
'hn III. 271- 
stSn III, 225. u. 2^6. 

- T 

a. gXi III, T ni, 5ö. 

320. rsu^, l*j, Ä/^ m. 
2;Vaäi ni, 317- 25. 

ph III, 62. V]T^ III, 355. 

mn g jÄ. III, 208. ypj 555 m, 334. 
Tjnn III, 342. 

D"jn, j^ in, 339. 

atön III, 137- nsns. m. 91. 

P)tön in, 037. TQO in. 212. 

litö^, ni. 63 

V30 j*i> in, 394. III, 199 flg. 

3it3 III. 104. ni» 111,375. 

nyo ni, ö3. J^» ra, 317. 

i^yi^ ebend. ^^»^ ^^' ^^'* 

nSü m, 227. ni03 in, 30^. 

TT • ^ 



D. 



IS. 
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D. 




ni. 5r. _ 

ebead. *liO m, iii. iS}. 

•)fib m, 1x7. hino in, 379- 

1!D ra, 338. ?^*3nt3 in. 31^ 




ni. 307. HTO ni. 290. 

nblS in, 118. 1IBO in, 356. 



•— rc*?? in« «3& nnDiQp m. 30». 

185. "^O m. Z6». 

JVc^S^ in, 185. ?Ö&D in, 69. 

OD^D in, 40. h'^jro in, 3«. 



roftp in, 193. rw5pD in, 236. 

'Tr}:3 in, 270. '^S'JQ ni, 369>. 

^.U ^ ebend. 

^- n1S3«J0 in, 154. 

• • • 

^Stih ni. 33Ä töltöp nr, sgr. 

W3^ in. 304. •IJ^ in, 138. 

na^S ni, 89- fcJ4.' A|:«5 €b«nd. 

ebend. '^^ ni. 257. 

mS . Uyf in. •jpÖO Hl, 82. 

252. 330^0 ni, 355. 

\ • • • 
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3. ». 

S33 in. 378. S^sy ni. «75. 

|M III, 377. "^v in. 284. 

DTD in, 205. novf in, 30«. 

»V TT 

ti]T93 III, HO. ^y ** nsi^Q ist 

nSJDJ in, 120. 310» 

7V^^D2 ni, 385. niöV ni, 251. 

^Ü2 ni, 6g. ^MN**i r^f. "^' 97. 

ebend; DO^V KI» 218. 

hw in. aaa. T^y m. 38o. 

Sö3 in, aas. H|'?j; m. 319. 

Ä3y ni. 349. 

0. rw m, 381. 

T T 

rrpp m, 3iS4« pav; ni, aös. 

trso in, loa. any m, 07. 

TBO m, 88. 89- \jC in, 03. 

nino in. 263. tiny m, 355. 

• T r V 
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•^hJS) ni, 260. 254. 

M « 

•jpo ni. 94. rnm m.air. 

tÖ^DB ni, 2(55. f)VSC ütÄAo in, 

©Ä*9B ni, 34Ö. 318. 

TV» 

D^3"^3B ni, 84. ni^flä in, 262. 



D ni, 27. und 'nsi: in, 113. 

• t: 

282 flg. , j^yo in, IIS. 

nr, 383. P* 

r)B III. 234. ,13)3 in. 335. 

Vj^n? m. 311. ppjp, ,u. X06 flg. 414. 

•• o nijP -.iA5 m. 91, 

jf V5ip, 543 ni. aS7. 



nn^s ni. 244. ^"3*^1? ™' ^°'- 

o^hs"?!: ni. 374. npvjj ni, 333. 

T^ax III, 214. fiD|p iii, 106 flg. 
öDsc, nssc III, 23(5. 414. 

T • T 
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n'y*^5{|) III, io6 flg. 
414. 

III, 107. 

jnp III, 201. 

ntÖ]5 III, 267. 
OnTl^p in, 288. 

^N"}, Ä3^, nN*;iD 

III, 246. 

nioNn III, 8<5. 

T31 in. 207. 

• r 

nsäi III, 352. 

122. , 

J]?'! III, 139 flg. 



..3 



ebend. 



und 






TP. 
21^^ Um and&.{M(VAW 

in, 35. 

rODtü ra. 343. 
V2XM^M/ ebend, 

batü III, 237- 

V.AJM ebend. 

^JTÜ in, 345. 

an tu ni. 89. 60. 

4ltÜ, v»3 III, 3ai.. 

nSnTö III, ti3. 

H'^TÜ III, 306.. 

B'^tÜ'^htÜ III, 374. 

• • T 

jrjhtü III, 226. 

nptü III, 380. 381. 

ra^tm III, 336. 
nhoTü in, 299. 

JOTÜ ni, 113. 114- 

^3^ III, 136. 
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•msKti m, 350. • n. 

# 

•^j«öni.ao3, y^in in. m. 185. 



tonn ni, 230, 



ai4. 

««1 - ähiDn m, 128 fl«. 

224* Jr r ; « 

•YI^Ö m, 253. "^"^n in. 307. 

UhÖ in, 34 flg. ^fl ^«-> ^♦Aa m, 

?JQa^i3Da) III, tSS. 371. 

•«10 ra. 67. toon iir. 377. 



fi.egisten 



445 



IIL Verzeichnifs von Griechischen 
und Lateinischen Wörtern, ^ 



A. 



A. 



«XaßftO'rpov III, 244. 


^«icccp III, 109. 


cifjL»qvk'kiq III , 64* 


SaxruXo; Ifl, 296. 


«X« III» 109« 


Siar/jca III, 69. 




5fTXo<Bs$ III, I5I* 


B. 






E. 


ßaSBar/x III, 39* 


• 


po/ußüS III, 158. 


kyvLOfAf^woavScLi III, 309. 


homhyx ^bend. 

1 


%\cnoy III, 122. 


ßv9ffo; , byssus III , 


gvlvvait , induere JJI , 


39 flg. 


316. 


I//. TA. 


^9 . 
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Register* 



•ir(M/üc<c III, 307. 
«rai^« lll, 384* 385. 

Z. 

Zwvai ffKiwrai III > 
150. 

I. 

ifAAtiev III , 193« 

K. 

Hwlvq III, 186* 
xAf^a^of» Carbasus Wi, 

40. 
xf^a^a III, 376. 
xivu^« ebend. 
xirrw III« 109. 
xA.fV)f • xXivrtff III , 

356. 

KOYX^^'^^* Kiy^u^ III, 

126. 

KOKXO; III, 137. 
KOfffJLOf III , 284* 



K^mK in» XZ8. 

HVfjißäikov III, 374. 
Kwvwirffoy' III, 3Ö3* 

M. 

/uavmS III, 270. 
IxiT^a 111,-259« 
fAV^OV III, 122. 
/AV^^a III, 123. 

N. 

VftjSXiev ni, 377 %. 
w^Bo; Fa(Y7<riX]f III» 
415. 

{«(ßof III, 129. 

O. 

o5ovj9 III, 41 fig;« 
•5«j III, 134. 
•v^y« III, 72. 



Register, 
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n. 

^i^a III t 286. 
ircrXoy» ptdla IIIj 323* 
itt^ißakkteStu » or/Airi- 

XS^5«f III, 3l6. 
^BT»ffOf III, 2d4. 
«ivv« III» 85* 
trXtirvo^BacklAOV III » 

203. 
wotyuXov, iroiMiXr«, xe<- 

KiX/Aatr« • xoiMiXXsiv 

III. 144. 
«-oXo/uir« iroXu/ixira III, 

145. 151. 414* 
iro^Tif III, 293. 
iro^(pufff, purpura III, 

126. 402. 403. 
irraevC III, 317« 



9tvhwv o5ovioy III, 330 
flg. 

tfivBwy III, 41 flg. 

sindon cbend. 

eirotSec III, 70. 7X. 

ffTÄHTOJ III, U2. - 

III, 253. 

9TlfAfU III, 201. 

ffroA»), j£o/a III, 299. 
o-Tüpaf III, 112. 
storax ebend. 

ffti»yts III» 155. 

rüfiir«vov III, 373. 



P. 



^aß5o( III, 155. 



r. 



tfftv5«Xioy III , 227. 



T. 

■ 

vccvLiv$og III, 128 flg- 

401. 
hyacinthus III, 130. 
viroyfa(p8iv III, 201. 

vry»j III, 137. 
29 * 
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Register, 



X. 



y. 



Xy. tunica III, 152 ^.;^.„ j„^ 3g^ 

XA«.V.. &.,„« III. 314. .„,-„v, ijj 3^^ 

Z^M« XII. 149. luccinum. m.rex in. 
X^'W III. axs. «6. 40G. 

X»*»« UI. 379. . p*«&^«« m. 379. 



Druc kf ekler: 



B. L S. 44. Z, 14. von oben statt Luzus 

1. Luxus, 

— ^ ^ 225. Z. 12. T. o. St. Simar 1. Si- 

near. ' • 

— IL -— 190. Z. 13. T. o. St. Schänder 

1. Schauder. - - - 

— — — 38Ö. Z. 2. V. o. 8t. abschweift 

1. abschweifen. 

— — — 392. gehören die angeführten drei 

biblischen Stellen hinter den 
Worten : „Nachkommenschaft 
war** . Z. 9. V. o. 

— m. — 8» Z. I. S. 14. Z. 4. u.. 16» V. o* 

St. Bruye 1. Bruyn. 
«- — * — 43, Z. 8. V., o. St. F r a h n lies 

Frähu. 



«J.» _ SJ,i 



— — — 108. Z. 14. V. o. St. V5 1. ü<?^ 

— .^ ... 124» Z. 9* V. o. St. xi'f^fi*^ lies 

1 Xe'MÄT«. 



/ 
I 



B. m S. 139. Z. 9. ▼. o. 8t. (m^^ lies 

" Sfof 

— — — X5I* Z. 24. T. .0. St. i%^4^ lies 

5 /o > "^ 



— 197. Z. 6. r. o. 8t. VAdAjU^v 



CO / > f ** tp 



— • — — ao6. Z. II. V. o» St. Partholixii 

1. Bartholini. 

— _^ .— . 214. z. 12. V. ö. St. \ß^iC lies 

cXaoc. 

'— — — 237. Z. 14. V, o. St. stimmen lies 

Tveclislen. 

/ 

— — — ^ 238« Z. 10. V. o. St. XlX^. lies 






y 

-^ 5249. 2j4 20. V. ,0. fehlt hinter dem 
W. ebcnd. dai Wörtchen den. 

— 257« Z. 8- Y' p. statt — «jJ lies 

— 276. gehört die Anmerk. unter 

dem Text hinter Z. 4. im Text. 
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gedruckt bei Frommann und Wesselhöff» 
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